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Nachricht.
4 1
Um denenjenigen, welche ihre Bucherſchranke

nicht fur hiſtoriſche Bucher beſtimmt, ſondern

blos der Themis opfern, einen Gefallen zu thun,

habe ich die Grimmiſchen Statuten mit dieſen

beſondern Titel verſehen laßen, ſie werden ſich

alſo nicht an die fortlaufenden Bogen- und Sei—

tenzahlen kehren, da ſie ein Stuck des zweiten

Stucks meiner neuen ſachſiſchen Handbibliothek

ſind.

Ruhland, den 1 Odctobr. 1784.





Her .c— 5—
XIII.

Statuten der Stadt Grimma, nebſt
Privilegien und andern Verordnungen,

aus einer vidimirten Abſchrift.

cIJnn dem Nahmen Vnſers Einigen Erloſers
undt Seligmachers Jeſu Chriſti, Amen.

Mach der Geburth deſſelbigen vnſers lieben
v Herrn im Funffzehenhundert und Sech—
zigſten Jahre, habe ich Martinus Lothher, von
Kayſerlicher gewalth, offenbahrer Schreyber
undt itziger Zeit Statt Schreiber zu Grimma,
Nachgeſchriebene Statuten, Gewohnheiten,
Privilegien, Befreyungen, Begnadigungen,
Vertrage und Gerechtigkeiten, aus ihren wahr
hafften Originalen, wie folget mit meiner ei
genen Handt abgeſchrieben, undt daß die nach—
folgenden Copeien oder tranceſumpta eine jede mit
ihren rechten Originalien, gleichſtimmet undt
ubereintreffen in allen Puncten vndt Articuln
darinne gar nichts verandert, deßgleichen an
ihren Subſeriptionibus, Sigeln, Secreten vndt
Petſchaften, vnverſehret, vndt rechtſchaffen
befunden, habe ich mich zu wahrer Vrkundt
mit meinen Nahmen vndt zu Nahmen, auch

Hapdbibl. Il. Ch. S gee
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gebreuchlichen Notariat Zeichen hiervon unter—
ſchrieben.

(L. S.) Martmus Lotter, N
Juſtitia erga infirmos ſervando.

Anno Domini noſtri Jeſu Chriſti, milleſimo
Quadringenteſimo octavo viceſima quarta

die menſis Januari transfumptus conſcriptus
eſt primus liber Statutorum antiquarum con-
iuetudinum ex veteribus libris civitatis Grim-
mæ exttactus, in quo nihil eſt positum vel
omiſſum, quod ſenſum mutat vel minuit intel-
lectum,

De mandato Conſulum per Johanne
Apell.

Dieſe nachgeſchriebene geſetze ſind eintrach—
tiglich, geſagt und gemacht, mit guthen Vor—

rathe undt Wiſſen, der dreyen Rathe, Voll
worth undt Willen der Elteſten. Darzu der
Vier Hantwercke, undt der ganzen Gemeine
Reich vndt Arm, undt ſollen nicht abgethan
werden,

Zum Erſten Wer eine wuſte Hofeſtadt von
Neuen bauet, der ſoll ſie drey Jahr frey
haben.

Jtem wer ein Schwert oder ander Wehr
in der Statt, mitt frevel zucket, der ſoll dar
umb ein guth Schock geben,

Jtem
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Jtem Wundet oder Lahmet, ein Menſch
iemand, oder herbriget einen vorfeſten Mann
ſpeiſet oder fordert ihnen, ſoll von ieden Bruch
ein Schock geben,

Mordet oder Todtet iemandt einen Men—
ſchen, der ſoll nach der Gerichte undt des Raths
erkentnuß geſtrafft werden.

Welcher auß dreyen Rathen beſandt wirdt
des Abents, daß er zum Rathe kommen vndt
bleibet ohne erlaubnuß des Burgen-Meiſters
auſſen, ſoll 2 gl. zur ſtraffe geben;

Jtem: Wer, Wehm, Was an Biere heim—
ſendet, der iſt der Statt ein guth Schock ver
fallen,

Jtem Es ſoll kein hantwerck neue Mei
ſterkieſen, der Rath ſey den zuvor beſtetiget;

So ſoll auch Kein Hantwerck Neue Geſetze,
undt Ordnung machen, ſie thun es denn mit
Raths Gunſt.

Jtem als Manchmahl, als die Hacken, un
ter dem Marcktzeichen Kauffen, als offte ſol—
len ſie 5 gl. zur ſtraffe geben, So ſoll auch kein
Haacke noch Hockene mit ihren Kauff ſtehen
noch ſitzen unter den gebeuden, bey der Statt
Kuhre,

Jtem Wurde einen Mittburger was ge
ſtohlen, vndt wurde der thater begriffen, denn

S2 ſollJ
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ſoll die ſtattgerichten Laſſen mit ihren Gelde,
und ſoll denen nichts koſten, dem es geſtoh—

len iſt,
Es ſoll niemandt mehr brauen, deme alſo

viel auff ſeinen Hauſe ſtehet, als uff iede Marck
ein Bier doch ſtets eine ledige Marck gelaſſen,
darauff kein Bier ſoll gebrauen werden;

Jtem Es ſoll Niemandt Brauen, er habe
denn ſeinen vollen geſazten Harniſch, undt
Wehr vor Sanct Martins tag Brauet, ſoll
darnach Vier Wochen inne halten, undt dar
nach zu Vierzehentagen brauen, undt wer die
ſer geſatze eines brechen wirdt, ſoll von Jtzli
chen bruche der Statt ein gut Schock verfal

len ſein;
Nach beſchriebene Artickel ſeind geſetzt und

gemacht, von geheiße unſerer gnadigſten Frauen

von Sachßen, undt mit guten Willen undt
Beſchluß der ganzen Gemeine Anno Jriceſi-

mo HSeato.

Erſtlichen ſoll Niemandts hinfurder Nie
driger den Zweyer gemach hoch Bauen,

Vndt wer Armuth halber nicht zwey ge—
mach hoch bauen kan, der ſoll nicht niedriger
denn Acht Ellen hoch ein gemach hoch bauen,

Niemand ſoll Kein Dach hinfurder mit
ſtroh decken.

Jtem
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Jtem Es ſoll Niemandt Reißholz, Heu,
ſtroh oder Futter in ſein Wohnhauß, Brau
noch Darrhauß, auch in kein Backhauß legen,

Jtem Es ſoll Niemants in ſeine Scheune,
Stalle, darinnen geſtrode lieget, gehen, noch
ſein Geſinde oder Gaſte bey der Nacht, ohne
Laterne hinnein gehen laßen; Jtem

Ein Jeglich Man der brauet, ſoll zwo Leit
tern, vndt die nicht brauen eine Leitter haben,
die ſo lang ſein, daß ſie vollkomlichen auff ih
re haußer reichen vnd langen Mogen,

So ſoll auch ein ieglicher Mann untter ſei—

nen Dach zwo feuerkrucken haben vndt auch
eine Schuffe,

Ferner Wann Feuer außkombt, das vom
Wirthe oder ſeinen haußgeſinde, nicht beſchrie—
gen oder beruffen wirdt, ſo ſoll der Wirth ein
gut Schock zur ſtraffe geben,

Jtem Wann Feuer außkombt, und beruf—
fen wirdt, da ſoll ein jeglicher Burger, bey
Leib undt gut zu lauffen, undt ſich mit redli—
cher wehre beweiſen, bey der Statt hochſten
Buße,

Wenn der Burgermeiſter, Richter oder an
der Rathmanne die von der Statt wegen darzu
geſchicket, vndt geordnet, in feuers Noth er—
kenneten, etliche haußer vor dem feuer Nieder

zu reißen, vndt daß Volck darzu vermahnen,

S3 ruf
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ruffen oder heiſchen wurden, da ſoll ein Je—
dermann zugreiffen, abreißen undt hauen, do—

wieder ſoll der deme das hauß iſt, nichts reden,
bey Leib undt Guthe, dagegen ſoll ihme die
Statt erſtattung thun, Nach des Raths er
kenntnuß, Jtem

Ein Jeglicher Mann ſoll hinter ſeinen ho—
fe undt vor ſeinen Hauße, ſeine Bach, An
zucht, und Waſſerlauff reumen, fegen undt
reinigen undt wie vor alters geweſen iſt, rein—
lich halten, Wer die Bach ſchutzen will zu ſei—
ner Nothdurfft, der ſoll ſie Schutzen mit ſtroh,
vndt nicht mit Miſte, bey einen Neu Schock

Straffe,
So ſoll auch Niemand den hirtten uff ſei

nen felde zu lagern miethen, bey einen Schock
ſtraffe.

Statt Geleite wie es ſoll genommen
werden.

(Fin Waidt Wagen undt mit voller Ladung ge
hen hin undt herwieder rc. geben von einen

Wagen 2 gl.
Wenn er herwieder durchfehret mit halber

Ladung, giebt er Einen gl.
Welcher am Wieder Wege uber die Brucke

fahret, der ſoll nichts geben;

Der Salzwagen, der Sechs oder Acht
Pferde vor ihm hatt, der giebt 18 heller, wel

ler
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cher 4 pferde hatt i6 heller, welcher 3 pferde
hatt Einen gl. Welcher zwey Pferde hatt
g heller, welcher mpferdt hatt der giebt 4 Hel—

ler, alſo ſoll eines dem andern folgen mit dem
geſchirr.

Daß ledige pferd daß Man auf den Kauff
uber die Brucken fuhret ſoll geben zween
hbeller;

Von jeden Ochſen zweene heller;
Von jeden Schweine einen heller zum Bru

ckengelde;

Geleite.
Mdir Wilhelm von Gottes Gnaden Marg

Graffe zu Meiſſen, in dem Oſterlande,
undt zu Landesbergk, undt Landgraff in Thu—
ringen, bekennen offentlich undt thun Kundt,
mit dieſen kegenwerttigen brieffe, daß wier von
ſonderlichen Gnaden, undt Gunſten, durch
Nutzes vndt beßerung willen, unſerer Statt
Grimma, den Burgern Gemeiniglich derſel—
ben unſerer Statt Grimma, die Gunſt undt
Gnade gethan haben, undt thun ihnen auch,
die Gnadiglich mit dieſen Brieffe, daß ſie ei—
nen Neuen Zoll haben undt Nehmen ſollen,
in ſolcher Maße, als hernach geſchrieben ſte—
het, den Wier ihnen und derſelben unſer Statt
Grimma zu Nuze gegeben haben, Alſo waß
man Centner gguths durch die Statt fuhret,
oder dahin bringet, Gewandt, Wachs, Leder,

S 4 oder
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oder Wolle da ſollen ſie Je von den Wagen
zu Zoll 2 gl. Nehmen; Was man auch von
Wein dahin oder dadurch fuhret, ſollen ſie Je
von dem Viertel Vier heller zu Zoll nehmen,
Waß auch leedige Pferde von Kauffleuthen,
durch unſer Statt Geimma gefuhret werden
ſolle ſie Je von den Pferde zween heller zu Zoll
nehmen, Waß man auch Heriags oder Fiſches
durch die Stadt fuhret, der nicht uber die
Brucke gehet, ſollen ſie von den Wahren vier
heller, vndt von Einen Einſpennigen Wagen
Zweene Heller zu Zoll nehmen c.

Waß man auch Viehes durch die Statt
treibet, ſollen ſie von ieden Rinde zweene Gro
ſchen, von Jeden Schweine zweene Groſchen,
Von Jeden Schopß oder Schaff einen Heller
zu Zoll nehmen, Vndt waß ihnen von dem
Zolle, des Jahres wirdt undt gefallet, daß
ſollen ſie Kundtlich undt nutzlich, an der Statt
Gebaude legen vnd verbauen, Darumb ſie auch
den Kleinen Zoll, den ſie vor undt uff dem
Marckte genommen haben, abthun, undt nicht
mehr nehmen ſollen, So umb die Zweene Jahr
marckte die Jahrlich zu Grimma ſeindt, ha—
ben wir geſchickt, und geheißen, daß man den
Erſten, der da iſt Nach Oſtern auf den Son—
tag Jubilate halten ſollen, droben uf dem Al—
ten Marckte undt den andern Jahrmarckt, der
da iſt an dem Sontag Bartholomei den ſoll
man halten hinden uff den andern Marckte,

So



nebſt Privilegien u. andern Verordn. 281

So umb die wochen Marckte, haben wir ge—
ſchickt, undt geheiſſen, daß eine woche der
Marckt ſoll ſein droben uff den alten Marckte,
vndt die andre Wochen, uf den unter-Marckte,
do man Wochen Marckt halten ſoll, uf iglichen
Marckte in ſeiner wochen vndt allen andern
Dingen, ohne an Wein undt Bier zu ſchenken,
daß Jedermann in ſeinen Hauße wohl thun
mag, daß die obgeſchriebene Unſere Gnade, die
Wir ihnen gethan haben, Ewiglichen undt un—
terbrechlichen gehalden werden, Daß zu Vr
kundt undt Mehrer ſicherheit haben wir unſer
Jnſiegel, wißentlich an dieſen Zrif laſſen hen
gen, hierbey ſindt geweſt, undt ſind gezeugen,
der Edle Graffe Hanß von Schwarszburgk,
die Geſtrengen Herr Heinrich von Rockeritz,
unſer Hoffmeiſter Herr Otto von Schlieben,
Conradt von Preißnitz, undt andere Leuthe
genug, denen wohl iſt zu glauben, gegeben zu
Dreßden, nach Gottes Geburth Dreytzenhun—
den Jahr, darnach in dem Neunzigſten jahre
am Freytage vor dem heyligen Pfingſttage.

Freyhoffe.

Jir Wilhelm von Gottes Gnaden Marck—
graff zu Meiſſen, Landtgraff zu Thu—

ringen undt pfals Graff zu Sachßen, beken—
nen offentlich vor unß, unſere Erben undt
Nachkommen, undt thun Kundt mit dieſen

S 5 Brie



282 XIlli. Statuten der Stadt Grimma,

Briefe, allen denen, die ihnen ſehen, boren,
leſen, daß wir alle Freyhoffe in der Stadt
Grimmaa gelegen, die bißher frey geweſen ſindt,
zu Stadtrechte an geſchoſſen, an Wachen, an
Steuern, dienſten, pflichten undt andern Din—
gen, welcherley die ſeindt, zu der Stadt No
thurfft, davon pflegen undt thun ſollen, Als
man von andern Hofen die dazu Stattrecht le—
gen, undt gehoren, pfleget zu thun undt ge—
wohnlich iſt, außgeſchloſſen des Abts von der
zelle undt die; hofe vor unſern Schloſſe daſelb
ſten zu Grimma gelegen die da frey bleiben
ſollen, Mit Urkundt dieſes Briffes daran wir
unſer Jnſigel wiſſentlich haben hengen laſſen,
der gegeben iſt zu Freybergk, Nach Gottes Ge
burth, dreyzehen hunderten Jahr darnach im
99 Jahr am Stanct Matheus Tage des hey
ligen Evangeliſten.

Gerichte.

Fwir Wilhelm Von Gottes Gnaden Marck
graff zu Meißen, undt Landtgraff in

Thuringen Bekennen offentlich, undt thun
Kundt mit dieſen Briefe, daß wir den Beſchei—
den Leuten, Burgern zu Grimma, Unſern lie—
ben getreuen, unſer Stattgerichte daſelbſt mit
den dritten Pfennig verſazt, vnd eingeantwor—
tet haben, zu einen Pfande, vor hundert

Schock
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Schock groſchen Freyberger Munze, Alſo daß
ſie daſſelbe inne haben undt gebrauchen ſollen,
biß ſo lange, das Wir ihnen, die obuenante
Summa Geldes wieder geben vrodt bezahlen,
daß auch wier undt unſere Erben thun Mogen,
wenn wir wollen, undt wenne wir das gethan
haben, ſo ſollen ſie unß unſer Gerichte, mit
dem dritten Pfennig wieder antwortten, auch
ſo ſollen ſie Niemande, Keinerley Gewaldt
noch Unrecht thun, ſondern Jedermann bey
gleich und recht laſſen, undt daß Gerichte inne
haben, in aller Maße undt weiſe, als andere
unſer Statte, undt haben des zu urkundt Vn
ſer Jnſigel an dieſen Brieff laſſen hengen, der
gegeben iſt zu Grimma, Nach Gottes geburth
in Dreyzehenhunderten Jahre in den Ein undt
Neunzigſten Jahre an der Mitwoche vor dem
Palmtage.

Die Gerade.

Mir Wilhelm von Gottes Gnaden, Marg—
 graff zu Meißen, in dem Oſterlande
vndt zu Landsbergk, Landt Graff zu Thuürin—
gen undt Pfals Graff zu Sachßen bekennen
offentlich undt thun Kundt mit dieſen Briefe,
das die beſcheidenen Leuthe, Burgermeiſter undt

Rathe zu Grimma, unſere lieben getreuen,
Von ihr undt der ganzen gemeine Wegen, vor

uns
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uns Kommen ſeindt, Vnndt haben uns vor—
gelegt, wie das ſie ſich gemeiniglich Arm undt
Reich vereiniget, und Verwillkuhret haben,
eine Willkuhr unter einander zu halten in un—
ſerer Statt Grimma, undt der zu gebrauchen
in ſolcher Maßen als hernach geſchrieben ſte
het Zum Erſten, umb die Getade, die frau
foll zum Erſten behalten alle ihre Kleider, das
beſte Bette, mit zweyen Kußen, und mit zwey
Leylachen, undt eine Decklachen oder eine De
cke, undt was damehr eingethan iſt, ſoll ſie
die helffte nehmen, undt die ander helffte ſoll
ſie ihren Kindern laſſen, iſts aber, daß Mann
undt Frau keine Kinder Mitteinander haben,
ſo ſoll die Frau alle die Gerade behalten, Oh—
ne Silbern gefaße und gulden, undt was der
Mann zu ſeinen Nutzen hatt gebrauchen laſ—
ſen, undt gezeiget, das ſoll folgen zum Erbe,
undt nicht zu der gerade, Aber gebende Pretz—
ſchen-fingerlein undt dergleichen, da ſich die
frauen mit ziehren, ſoll ſie behalten. Stirbet
die frau Ehe der Mann, undt leßet unbera—
thene Tochter, ſo ſoll der Mann den Tochtern
die Gerade zu Nuze kehren, ſo beſte er kann
undt mag; Jſſt da aber keine Tochter, ſo ſoll
der Mann der Toden frowen nechſten geſpielin
geben, der Toden Frauen beſte bahr Kleider
undt ein Bette, Nechſt dem beſten, das ſie ge—
laſſen hatt, zwey Kuſſen, undt ein bahr Leyla—
chen undt eine Decke, was da mehr geredts
und Jgenthumb iſt, das ſoll der Mann behal—

ten,
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ten, Jn derſelben weiſen ſollen die Sohne, ob
die Wittib bey ihnen ſtirbet, geben Gerade, ob
ſie keine Schweſter haben, Jſt aber ein Doctor
oder Pfaffe der Wittben Sohn, die ſollen die
gerade halb nehmen und die andern Bru—
der ſollen die Helfte behalten, die Willkuhr ſoll
jedermann halten bey zehen Marcken, wer die
breche, daß der zehen Marck ſoll Verfallen ſein
der Statt, undt haben uns gebethen, daß wir
ihnen die Willkuhr in aller derer Maßen, als ge
ſchrieben ſtehet, beſtattigen wollen, das haben
wier ihre redliche Bitte angeſehen undt haben ih
nen die Willkuhr in aller derer Maßen, als ge
ſchrieben ſteht, beſtatiget, undt beſtatigen ih—
nen auch die vor unſer Furſtlichen gewaldt Gna—
diglich mit dieſen Brieffe, daß ſie die feſtiglich
vnd unverruckt Ewiglich in unſerer Statt halten
ſollen, undt haben des zu urkundt unſer Jnſiegel

wißentlich an dieſen Brieff laßen hengen, der
gegeben iſt zu Grimma Nach Gottes Geburth
im dreyzehen hundert undt funf undt Neunzig—
ſten Jahre an dem Nechſten Dinſtag nach Va

lentini.

Rohrwaſſer.
Mliir Johaun Von Gottes Gnaden Herzog

jzju Sachſen, Landgraff in Thuringen und
Marggraff zu Meiſſen, bekennen vor uns, den
hochgebohrnen Furſten unſern lieben Bruder, Her

zogk
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zogk Friedrichen Churfurſten undt unſer beyder
Erben, undt thun kundt aller Munnigklichen,

Nachdem Vns die Erſahmen unſere Lieben
getreuen der Rath zu Grumma haben antragen
laſſen, wie ſie an Ezlichen Oertern und Gaſſen
der Statt Waſſersgevruch undt des Beſorgen
hetten, wo ſich feuersnoth, daß der allmachtige

gnadiglich verhutten wolle, ereugnete, mochte
gemeiner Statt merklicher Schaden darauß er
wachſen, unterthaniglich bittende, daß wir ih
nen daß Rohrwaſſer uff unſern Schloß daſelbſt
gehende, eines theils wolten laſſen folgen. Als
haben wir ihre Nothdurft undt zimlich Bitten an
geſehen undt auß beſondern Gnaden bewilliget,

den uberlauff deſſelben Rohrwaſſers, gemeiner
Statt zu guthe, an enden und in Gaſſen, do ſie
daß am nothdurfftigſten ſein erkennen biß auf un—
ſer Wieserruffen zu gebrauchen, bewilligen das,
undt laſſens gnadeglich zu, mit undt in Krafft
dieſes Brieffes, von allen undt ieglichen Vnſern
itzigen undt zukunftigen Ambtleuthen zu Grim—
ma begehrende, dem Rath undt gemeiner Stadt
daran nicht zu verhindern, ſondern bey dieſen un—

ſern Vorgunſt, in handhabunge, ſo lange der
nicht von uns wieder ruffen wirdt, vndt ge
ſchieht in dem unſere Meynung zu Vrkundt mit
unſern zuruck aufgedruckten Seeret beſiegeldt, ge
ben Weymar, Dienſtages poſt Margarethen.
Anno des Herren, Ein Tauſent, Vier hundert,
Neun undt zwanzigſten Jahres.

Vor—
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Vorzeichruß der Statt Fluhr.

Du Grimma, durch die geſtrengen, Ehrenue—
oJ ſten undt Erbarn Herrn, Sebaſtian von
der Miſtebach, Richter zu Grimma, vndt Se—
baſttan von Rotterizſch zu Altenburgk Ambt—
leuthe und Michel von der Straßen, Gleits—
mann zu Borna, uff Befchl unſcerer gnadigſten
vndt gnadigen Herren von Sachßen, ſamht dreyen
Rathen, vndt der Gemeine mit allen anſtoßen
den Nachbarn beritten undt vermohlet; Anno
1513. am Tage des heiligen Creuzes erhebung;
Zu wißen kundt, und offenbahr ſey, Allerman
niglich, ſo dieſe Schrifft undt Kundtſchafft ſe—
hen, hoören oder leſen, daß wir mit Nahmen
Sebaſtian von der Miſtelbach Ritter zu
Grimma, undt Sebaſtian von Kotterizſch zu
Altenburgk, Ambtleuthe undt Michel von Der—
ſtraßen zu Borna, Gleitsmann auff der Durch
lauchtigen Hochgebohrnen Furſten undt Herrn,
Herrn Friedrich Churfurſten, des heyligen Ro—
miſchen Reichs Erz-Marſchalln, undt Herrn
Johannes Gebrudere, Herzogen zu Sachßen, c.
randtgraff in Thuringen undt Mark Graff zu
Meißen unſern gnadigſten undt gnadigen Herrn
beſonder Schrifftlichen Befehl; So wir als die
Diener Jhrer Chur- undt Furſten Gnaden in
nachgeſchriebenen, auch andern Handeln undt
Sachen Gemeiner Statt Grumma belangende,
mit unterthanigen Fleiß auszuuben unterfangen,

welches ſchriftlichen Furſtlichen Befehls Wir ehe
genann
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genannte, als befehlig hab nt kegen dreyen Ra—
then und ganzer gemeinde der Statt Grimm, an
einem: undt allen Undt ieglichen, ſo mit genann—
ter Stattfeld-fluhren undt Marcken, Granze vndt
anſtoßende Guther haben, am andern Theil, Ge
wißheit undt guthen ſichern glauben gemacht, vndt
als wir auch damit, als fur kuntliche befehliche
haben erkandt, undt zugelaſſen werden, dieſe nach—
geſchriebene Verlagmachung undt Vorneuerung
der ganzen feldtfluhren anliegenden Guthern ha
ben, auff unſern Vorbeſcheidt vndt erforderung
perſonlich, vndt durch ihre richterliche gewaldt uff
der Wahlſtatt alle umb vndt umb erſchienen, ih—
rer aller undt jeglicher Zu- vndt einrede genug—
ſamlichen erhordt, vndt dazumahl mit ihrer al
lerſeits Verwilligung entlich vereiniget, undt
von ſtuck zu ſtucken mit der beſten bedeutkichen
Vermeldung aller gelehgenheit angezeiget, undt
zu einen Ewigen gedachtnus Gemeiner Statt
Grimma vndt ihrer Feld-Nachbarn mit wiſſen
vndt willen ihrer aller, ſo diß thut betreffen, auf
gericht undt beſchloſſen. Nehmlich beginnet die
Vereinigung der Stattfluhr zu Grimma unter
dem Bubenberge anzufahen bey Pfutzen Garthen
am Einfall der Bach, die darzwiſchen iſt, undt
daſelbſt im Graben undt Grunde hinnauff an Pe
ter von Zwickau und Martin Herzogs Wieſen
an der Eck rumb und umgeben zwiſchen Martin

Herzogs undt der Wozſch Wieſen hinumb, zum
Holze biß auff dem Reinſtein unter dem Hirſch
berge am Holze hinauf biß an den Teichtham an

die
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die Eiche, welche mit Creuzen vermarket iſt, am
Weſpen Grunde, vndt am ſteige hina. ff zwiſchen
den Teiche vndt Berge, bis ans fleß bey den
dreyen Eichen, welch floß in dem helter fleuſt an
demſelben ſtoß hinauff, bis ben Wardein in Her—
zogs Acker auff den Reiſtein auff den Graben
undt zwiſchen der Hard und Neſchwiz auch zwi
ſchen dem Holze undt Martin Herzogs Acker
hinauff, bis an den Nimpſcher hayn Weg auff
dem reinſtein, undt an demſelben wege hinauff
an den Buchner Weg, hinaus gegen der Pardau
uff den Haynwege fordt an biß an Haſell bey dem
Buchner Marckwege hinnauß, gegen der Par—
dau uff den Hauwege fordt an, biß an Huſell,
bey dem Bothner Markwege an den großzen
Reirnſtein, hinweg am Holze in Graben hinauff
biß an die kleine Eichen mit einen Creuz vermar
ket und hinfordt im Graben biß uber den Handt—
weg am Holze hin, undt ben der Eichen aber—
mahls vernarckt undt an rane biß am En—
de des Holzes hinfurdt biß auff die aroße
Euchen undt fort an bey der Euchen am Tri—
ſcher Holze hin, die do auch vermaurcket, biß
uff die zwo Euchen an der Linder am Grunde hin
biß an die große Lach Enchen. Jtem eine Euche,
am Ohrte zwiſchen der Marck der Großen Par
dau in das Kloſter Nimbtſchen undt der Grim—
miſchen fluhre, mit einem Creuzlein gezeichnet,
in Beyſein der von der Bardau, Hanß Schaf—
fer, Sigismund Tzſchericht Martin Schumann,
Simon Lange, Matthes Heinicke, Anthon Klet—

Handbibi. II. Th. T ten
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tenheim, Moritz Muller, Thomas Graiche,
Jtem der Vorſteher zu Nimbtſchen, Johann
Kretzſchmar von derſelben Euchen an im Grunde

hinab zwiſchen des Kloſters von Nimbtſchen Holz
uff einer Seiten, und Michel Tiſchers Holze zu
Neſchwitz genandt von der Euchen her aber gera—
de auff einer ſeiten undt Michel Tiſchers der for
der Marck biß an den Winckel bey Matthes Win
diſch Acker alda ſelbſten ein Mahlſtein auffge—
richt, undt den auff dann rein, der da ſcheidet die
Grimmiſche undt den Parder Marck biß uff die
Altenburgiſche ſtraſſe, von dannen an bis uff
den triſch und a'ſo gleich uber die feldwieſen, ne
ben Lorenz Mullers Acker und Wieſenſtuck hinnab
zwiſchen Matthes Wimdiſch undt Moriz Mul
lers, undt die Bach, die Pardau genannt, undt
an der Pardau auff der rechten Handt biß uff
den Buſch undt rein zwiſchen Wolff Berger undt
Blaßinig Heidler von dannen an der Mahl Eu
chen uff den fluhr Graben hinnab, an welcher
Euchen Neugemarck gehauen undt alſo fordt zwi
ſchen Wolffen Bergers von der Pardau Virtel
einer Hufen Ackers undt Spittal Ackers von
Grimma, neben dem Holz-Plane in dem triſch
gelegen, dem Hoſpital zu ſtandig, zu Ende hin—
ab an den Ziel Euchen, an welchen die gemarck
allenthalben verneuert ſein, neben Matthes Hen
nigken zu der Großen Pardau, von Hoſpital zur
Lehn ruhrende, do jezt ein reinſtein auffgericht
durch die Wieſen zu der rechten Handt hinab, biß
wieder an die Pardau neben Adam Fuhrmanns

Wie
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Wierſen undt der Schutzen Wieſen und der Par—
dau hinab biß auff die Buch-Brucken, undt al—
ſo fordt in der Pardau hinab biß auf die Ziel—
Euchen, die ſich beugen zwiſchen Wolffen Ber
gers undt Anthonij Aldenhayns Wieſenſtuck, wel—
che Zieleuchen Marckſcheidung halten wiſchen der

Pardau und Grimmiſchen fluhr, daran die Ge—
mark allenthalben verneuert, undt alſo biß zu
Ende der Parder fluhr, in den Winckel uff die
gtoße Euche zur endtſchafft hinter Wolff Ber—
gers Holze, daß zu ſeinem Viertel Landes geho—
ret, welche Euchen zwiſchen denen dreyen fluhren
Pardau, Greten und Grimma die Reinunge hal
ten, und daß zu einen beſondern gemerk mit
dreyen Creutzen von Neues gezeichnet.

Von dieſen Euchen an, neben Clemen Mul—
lers zu Grethen Vierbethe und Wolff Bergers zu
der Pardau Geholze und der Monche zu Grim
ma Geholze undt Wieſen uff die Marck Schei
dung hinab, bis in die Pardau bis an die große
Euche bey der Gottes Hufen Wieſen zu Grethen,

von dannen in der Pardau hinab, biß an daß
Buſchgen, das da Badelandt heißt, der Ge—
meine zu Grethen zuſtandig, daſelbſt im Ohrt
ein Lochſtein iſt auffgericht, von dannen fordt im
fluhrgraben zwiſchen Antonij Konigs Wieſen,
diſſeit der Pardau nach Grimma zu der rechten
Hand gelegen, und neben des Gleitmannes Wie
ſe, die beyde auf einer ſriten gleich auff, hin
dnrch die Wieſen bis an Rugenberg uff den Tei
che, der zu der Muhlen gehoret, uff die linke

Ta Handt,
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Handt, do hinnumb in den vorigen fluhr Graben
ziviſchen Autienij Konias zu Grethen Hol,e uff
einer eiten, ſo weit daß Muhlfeldt wendt, undt

alſo fordt an gleich uber die Leipziſche Straßen
von Grimma ufſ Grethen zu, alldo ſelbſt ein
Reinſtain iſt uffgericht in den Winckel, der da
Marckſcheidung heldt zwiſchen den Rugenberge
oder Muhlfelde Jtem der Hartiſchen fluhr, von

dieſen Mahlſteine an gleich hinab neben Anthen
Konigs und der Gemeinde zu Grethen Puſchhol—
ze gleich hinab bis unter das Gerinne am nech—
ſten Teihe zu der Hardte hierbey gelegen, von
dem Grimma zurucke unter dem tham, auch zu

der Rahhrehen neben Anthonij Konigs Burcken
hinauff, daſelbſt unter den tham von Alters her
zwenne kundliche Lochſteine zwiſchen den Augu—
ſtinern undt der Gemeinde zu Gretben gleich uff
bis in den Winckel nach Beyerſtorffer fluhr, als
eine richtige Marck-Scheidung Eigentlich an—
zeigungen; Von demſelben ſteine an, gleich
durch daß Burckight zu der lincken Handt, biß
auf die Wieſen der Beyeredorffer fluhr, der
Eſels-Grundt genanndt, vnd zu der rechten
Handt der Hartiſchen fluhre durch das birckicht
neben dem Eſelegrunde in die Wieſen, alda ſelbſt
ein kendlicher Lochſtein diſſeit Nickel Schauens zu

Beyersſtorff Acker geſetzet; Bon dannen an ein
fluhr Graben, gleich die Kuhre uber die Heyde
und feldt hinuber biß in den Winckel, do zu der
rechten Handt die Hartiſchen Aecker undt Wuſte
nein ſehen den ander Beynſtorffer raſewege am

ramels
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ramelsfelde hinunter: Jtem zu der lincken Sei—
ten die Beyersdorffer fluhr uber die Straße nach
Brandis, daſelbſt der Straße ein großer Habel
undt ein Stein, darauff zur Lache undt alſo fordt
zum Pfaffen Buſch zu; Jtem zu der rechten
Handt von dem Orthe der Hartiſchen Felde begin—
net die Grimmiſche fluhr neben der NMarckſchei—

dung, die da mit uffgeworffenen Hauffen be—
zeichnet, auch hinauff biß zum Pfaffenkuſche
uber die Heyde undt Wuſteney, aleich henieber
Beyersſtorffer Kirchen faſt gleich bey neben bund—

ſchuß Virtel Huffen, daſelbſt ein großer Hübel
bey der Marcklache haldt, vndt denn auf die rech
te Handt hinniber gleich heruntter Kegen der
Kirchen zu Hohenſtet bey Hanf Papprißſ.hes hal—
ben Huffen, daſelaſt ein großer Hubell, der aber—

mahl bey der Marck-Lache heldt, daſelbſt endet
ſich die Beyersdorffer fluhre; Von demſelben
Hauffen in Winckel zu der linken Handt begiebt
ſich die Honſteter fluhr, undt nemlich des Pfar—
rers gewidnete Hufe eine neben dem Creuke, wie
oben bemeldt zur linken Handt, biß uff die Wur—
ziſche Straſſe gleich Andres Schomers Weinber
ge an der Straßen hinauff zu der lincken Handt,
vnter demſelbigen uf der Heydenhaſpel hinuber
undt Wieck Mathes Winzers Weinberge durch
den kalten Grundt, auff der großen Mahl-Ei—
chen neben dem Kalten Born, die leiten hin auf
die Gemeine Dorffſchafft zu Hohnſtet Holze zu
der lincken Haudt, undt alſo fordt bis an die
Aue des Holzes an dem Verge, an dem Werth

T 3 dar
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daruntter biß in die Mulde in Andreas Henſchels
Guth gehorig, alles zu der lincken Handt gelegen,
uff der andern Seiten zur rechten Handt den
Grundt im Holze hinab uf der Statt von Grim—
ma werden, biß an Henſchels Werdt abwendig
anſtoßende, auchbis in die Mulda, do zwiſchen bey
den Werdern zwene kandtliche Reinſteine. Gleich
aber von dem Niederſtam Mahl Eichen vorhan—
den ſtehen, von dannen durch die Mulda, an
Klingen fuhrdt, gleich uber uf den Stein zwi—
ſchen der Torniſchen undt Grimmiſchen fluhre,
Marckſcheidung haltent, zu der lincken Handt ein
Waßer, der von zu Doben undt alſo forder, biß
an die Aue neben die vorangezeigten Reinen zur
Lincken Handt Laux Kummigſchens Acker zu Tor
nau zur rechten Handt im Waßer, undt alſo
fordt uf den Ufer auf der andern ſeiten des Rei—
nes Gregor Burchhardts Aecker, undt alſo an
dem Berge ſchebicht hinauff in die Graben Lach,
darum uber die feldtheyde durch den Grundt im
mer von einen kendtlichen reinſtein zu dem an
dern biß zwiſchen Urban Stallmachers Grundt
an der rechten ſeiten, und dem Hoſpitall zur lin
cken ſeiten, und alſo fordt den Berg hinauff bis
an der Dobner und Dorniſcher Steg, darnach
uf dem alten fahrwege, der Simon Zetzſchings
felde uf der rechten Handt vndt der von Malditz
zu Doben Acker zur lincken Handt liegende, im—

mer hinauff einen ſchmalen Rein zu einer Eichen,
durch den Puſchgrundt, dem Hoſpital angeho—
rig uber einen fahrweg daſelbſt, bey einen dur—

ren
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ren Stocke ein Reinmahl gegraben, vndt alſo hin—

auf biß zu dem andern Fahrwege; Von dem—
ſelben Wege an, der da ſcheidet die Dobiſche Neu—

nitzſche Marck, undt ſich daß ſpitalfeld anfehet,
gleich hinguff die Zeunigerſtraße zu der rechten
Handt bey dem Reine, der da des Ohrts die
Marckſcheidung kegen dem Neunitzer Felde, undt
nemblich der Barthel Wehnerin halbe Hufe zur
linken Handt, an dieſen reine, undt iſt dißmahl
ein Reinſtein am Ohrt der Wehnerin Acker ne
ben die ſtraße aufgericht, von dannen zur rech—
ten Handt uf der ſtraßen hinab biß uf dem Rein,
der ſich an der Straßen zur lincken Handt anhe
bet, zwiſchen Blaſius Schomers zu Neunitz Vir
tel Ackers undt des Spittal Ackers gleich uff dem
raſe Wege von Neunitz uf die Hardte gehende, uf
diß noch neben der ſtraßen auch ein reinſtein auff
gericht uff demſelben wege gegen der Hardte biß
an den rein zwiſchen George Quaßens zu Neu
nitz halben Viertel Landes und dem Spital Felde
uf die lincke Handt gleich hinnuber biß uf den
Weg von Neunitz in Nimbtſcher Aue gehende,
des Ohrts auch ein Reinſtein auffgericht. Von
demſelben Wege hinab kegen der Aue werts, biß
an den großen Waßers Riß undt alſofordt Mit—
ten in Waßer riß hinab biß dahin, da ſich der
Haſen Grundt anhebet, welcher Grundt in Er—
hardt Keyßlig Guth gehorig. Von dannen zur
rechten Handt an den Berg neben dem Ha—
ſengrunde hinumb gleich uf den rein zwiſchen deſ—
ſelben Keyßlitz ſelder, vngefehrlich zwehne Acker

T 4 zur
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zur lincken Handt gar am Orthe des Berges und
den Spittal Acker zur rechten Handt, gleich
biß uf den Wolffs Grundt, Marckſcheidung
Feldt, undt alſo durch den Wolffs Grundt quer
uber gleich auß dem rein kegen dem Kuchen Hol—
ze, undt Sanct Georgen Kirchen Worths zwi—
ſchen Keyßlitz Holz Plan, biß an den Fluß Bla—

ſius Heinrichs Holz-Stuck undt halber Huffe
zur lincken Handt, darumb der Spital Herr mit
den Leuthen zu Neueniz in Jrrung ſein will, undt
alſfordt hinauff biß an das Kuchen Holz hinab
gihende. Vff demſelben Wege zur lincken Handt
hinab nach der Quvere vor Blaſius Heinrichs hal—
be Hufe uber biß uf den rein wiederumb nach der
Lange hinab biß auff den Wolffs Grundt, aldo
ſelbſt das Spittalfeldt bey dieſen reine uf der

rechten Handt gelegen, biß in daß Birckigt uf
den Reinſtein, uf dißmahl verneuert; Undt alſo
wieder zur rechten Handt von dem Spittalfelde
und Birckicht uber biß uf den reinſtein neben Bla
ſius Heinrichs Holze zur lincken Handt, welcher
Stein dem rein zwiſchen den Spittal felde zur,
rechten Handt undt Blaſius Schomers Leede undt
Holz Landen biß an die Mulda zur lincken Handt,
gleich andtwerts uff denſelben reine hinauff, biß
uff den Ohrt, do ſich der Grundt das Kleppi—
ſchen genandt anhebet, in demſelben Grunde hin—

ab uff Friedrichs Leeden undt Leiten zur lincken
Handt biß uf die Mulda uf den Ufer der Mul—
den uber, undt unter dem Clauſen Steine hinab
biß in dem nechſten Grundt oder Waßer Riß

hin
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hinauff biß uff den Weg zur rechten Handt des
Spittal Holzes, undt zur lincken Handt die Aue,
die Hardt genandt, die Marckſcheidung heldt auff
den Wege zum Ende, hinauff des Spital Hol—

zes und Guther zur rechten Handt, undt das
Kuchen Holz zu der Muhlen gehörendt zur lln—
cken Handt, alda ſelbſt ſich die Vier Haubt Rei—
ne anhebende, undt Endens in einander be—
ſchließen.

Zu Urkund mit mehrer Bekantnus ſolcher
vorſchriebenen Ufgerichten undt beſchloßener Ver—
gleichung haben Wir ehe gemehlte Furſtliche Be—
fehlhabere unſer angebohrne gewohnliche Pet—
ſchafften zu Ende dieſer Schrifft thun antrucken,
geſchehen undt geben zu Grimma, Mittwochs
am Tage des heyligen Creutzeserhebung nach Chri—
ſti unſers lieben Herrn Geburth 1513. Jahre.

Rece ſs

zwiſchen den Ambt Grimma, der Kitter
ſchafft, dem Cioſter Nimbtſchen und der
Statt Grimm in Grimmiſchen Kreiß ge—
legen, von dem Verordneten zur Verhör
der Landgebrechen in Meißen zu Alten—
burgk Nicolai 1537.

T5 Nach—
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CJachdeme der Durchlauchtigſte und Hochge—
IJ bohrne Furſt undt Herr Herr, Johann
Friedrich, Hertzog zu Sachßen, des heil. Ro
miſchen Reichs Ertz-Marſchall undt Churfurſt,
Landtgraff in Thuringen, undt Marckgraff zu
Meißen, unſer gnadiaſter Herr, uf gemeiner
Seiner Churfl. Gnaden Landtſtande untertha—
niges Bitten undt machtiges Heimſtellen, unß
auch Sr. Churfl. Gnaden Rathe, Ritterſchafft
undt Unterthanen Hanß Schotten Ritter aufn
heyl. Creuz Friedrich Brandt von Lindenau uf
Wieſenburgk, Melchior von Creutzen, der
Ambtmann zu Colditz undt Leißnigkcheynrichen
von Ronneritz zu Lobiſchji Ambtman im thal,
Hanſeen von Zottwitz zu Neubergk Heinrich
von Woifferſtorff zu Einſchrits Ambtman zu
Gehrau, Siczißmunden von feiliſchz zu Sach
ßen Grun, Scbaſtian von Rotteritz Ambt—
man zu Bittrefeldt, Philip Reichenbach Li—
centiaten vnd Jacoben Krauſen zu Witten
bergk undt Jehna Burgermeiſter zu den gemei—
nen Landtgeſprach, ſo ſich dero Orth hero in dem
Vogtlande und Meißen erhielten dieſelben in der
Guthe oder durch unſern Machtſpruch alles nach
inhaldt Seiuer Churfl. Gnaden gegebenen Com-
miſſion von wegen ſeiner undt derſelbigen S.
Churfl. Gnaden Brudern Herr Johannes Erne
ſten, Hertzog zu Sachßen, Unſern gnadigen
Herrn zu entſcheiden, undt denſelben abzuhelffen,
gnadigen Befehl auffgeleget, demſelbigen alſo
machen, haben wire obgemelde verordnet dieſe

nach
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folgende gebrechen zwiſchen den Ambt Grimma,
denen von der Ritterſchafft, ſo inm Bey Kreiß
nndt Ambt der Grimmiſchen Pflege ſitzen, undt
dem Verwalther zu Nimbſchen von wegen ihr
undt ihrer Unterthanen einen, undt der Statt
Grimma von wegen derſelbigen Burgerſchafft
anders theils, auch ſo zwiſchen den Cloſter Nimbt
ſchen und etlichen von der Ritterſchafft inſonder—
heit ſich erhalten haben, zum theil in der Gute
undt ſonſten durch unſere machtige Weiſung ent
ſcheiden, und demſelbigen abgeholffen, Nehm

lich undt alſo;

Metzen Brauen und Bierſchencken,

rſtlich, was Metzen, Brauen undt BierſchenC cken belanget, ſo iſt es von allerſeits bewilli—

get, undt angenomuien, wie es im vorigen Zei—
then durch weilandt Herzog Friedrichen, Chur—
furſten zu Sachßen, Hochloblicher Gedachtnuß
auff der Partheien Machtiges heimſtellen, durch
einen Endlichen ſpruch und Schiedt des tatum
uns nach Chriſti unſers lieben Herren Geburth
1446. Jahres vortragen und entſchieden allent—
halben, wie darinnen Klahrlich angezeiget, da—
bey bleiben laßen, damit aber ſolche Neue bewil
ligte beſchiede, ſo in den Churfurſten Vertragk
beruhrt, gehalten werden mochten, alſo wo von
einigen Parth die Maße, die ihme zu brauen undt

Schen

 ö



Zoo Xlll. Statuten der Stadt Grimma,

Schencken nachgelaßen freventlich uberſchritten
wurde, ſo ſoll der Uebertredende theit, Weo Er
das Wahrhafftig uberwunden zu jeden mahl Ze
hen Gulden, halb unſern gnädigſten Herrn, die
ander Helffte dem Rathe zu Grimma zu reichen
ſchuldig ſein, wo auch hin wieder Unnothdurff—
tige Clagen erreget, undt Jemandes zur un—
ſchuldt beſchweret, oder, daß damit ihme nicht
mit Wahrheit uberkommen, beſchuldiget wurde,
der ſoll auch gleiche Straffe Unſern gnadigſten

Herrn zu geben verfallen ſein, oder ufs weniagſte
die Vncoſten von den unbilligen beſchuldigung
nach billiger ermeßung erleget und erſtattet wer—

den;

Trebßen.
Hoas aber Trebßen anlanget, dieweil die von
 Munckwitz auf Trebßen ihren furſtlichen
Lehnbrieff verleget, welcher wieder obgemeldt Chur
furſtl. prwnegium keine Maße ſtellet, wie ſich
die Einwohner des fleckens Trebßen Mitt Mel
zen Brauen undt Bierſchencken, auch der Hant
wercker halben halten ſollen, undt alſo durch
kein Mittel haben kundt vertragen werden; auch
die verordneden zum Machtſpruche vor Muhe ih
res empfangenes befehlichs nicht haben konnen
kommen, auß denn daß beiderſeits Churfl. undt
Furſtl. Privilegium undt Lehnbrieff Verhanden,
So ſeindt beyde Parthen an unſern gnadigſten

Herrn,
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Herrn, den Churfurſten zu Sachſen rc. erkleh—
ruuge des Churfurſtlichen Schicdes zu gewart—
ten geweiſet worden, dieweil auch die von
Munckwiz daß Flecklein

Nerchau

Auß dieſen Schiede haben ziehen wollen,
als ſolten die Einwohner daſelbſt auch wie
Trebßen befreyet ſein undt doch daß keinen
ſchein vorbracht, ſich auch in der Gute nicht ha
ben wollen weiſen laſſen, So haben ſie ſich doch
mit dem Rathe zu Grimma hernachmahls ſelb
ſten unter einander vertragen vndt dem Ver—
trag unter ihren Petſchafft vndt Jnſigel dem
Verordneden zugeſchickt, wie dero beyde Han
del zu befinden. Nemlich daß Statlein Ner—
chau wie zu Vorn zu brauen, daß Bier zu ver—
zapffen, zu verſchencken, aber in faſſen kemes
zu verkauffen, dabey es die verordneten auch
laſſen bleioen;

Vndt dieweil von wegen gemeiner Landt
ſchafft deßelbigen Ambts Grimma unter an—
dern beſchwehrlich vorbracht, undt geklaget
worden, daß Je zu Zeitten in der Statt Grim—
ma unterſchiedliche undt ungleiche Gebunde
der faße und Virtel befunden, Alſo, daß de—
arme Mann bißweilen in demſelbigen uber Vor—
theilet, domit nun hinfurder in dem falle keinen
theile nichts Nachtheiliges weiter entſtehe, So
iſt dem Rathe von wegen Jhrer Burgerſchafft

durch
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durch unſere endliche Weiſung, die weil ſie ſich
auß vielen Bedencken, in dem in der Gute zu
verfolgen beſchwehret befunden, unterſaget
undt auferleget, Alſo, wer es hinforder ie—
mands uffn Lande, der ſich Biers in der Statt
erholet undt kauffet, deſelbigen gebundes, als
were es kleiner den vor Alters geweſen undt
billich ſein ſolte, beſchwehren thete, deßgleigin
ob die Burgerſchafft ande Gebunde, dann in
ihrer Statt gemacht, mit Bier belegten, wel
che es vielleicht großer undt volliger, dan ihr
Gebunde ſeyn mochte, ſo ſoll ieglichen theile
zu Verhuthunge obgemeltes Vortheils frey ſte—

hen. ob man wollte wolte, ſolches durch die
Ahme nach erledigung des faſſes oder Viertels
ſich zu erkunden haben; Nembtlich undt alſo,
daß hinforder ein Rath eine rechte gewohnliche
Ahme eines Bier Eimers verordnen ſollen, in
welchen ihres Maßes bo kandel Aldt Maß ge
hen, undt wehre nuhn ie uffn Lande, der Ver
dunckens truge, als were wie ob gemeldt daß man
das faß oder Virtel zu geringe, ſo ſoll ihm ſolches
in ſeiner kegenwartikeit von des Raths Ge
meinen hierzu ſonderlich VerEydeten Dienern
(rdeme allwege von dem begerenden theil Ein
Pfennig von einen Virtell Vndt von einen faß
zwene pfennige gegeben werden ſolle:) ſolch
Virtel oder Faß bey dem Rohr Kaſten am
Marckte durch demſelben Eymer geahmet und
gerichtet werden, welcher Eymer 5 ein Grim
miſch faß undt 25 Eymer ein Viertel machen

ſol
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ſollen, wurde den in der Ahme befunden, daß
ſolch Virtel oder faß mehr oder weniger hielte,
wie gemeldt, ſo ſoll es dem keuffer und Ver—
keuffer an dem beredeben kauff Gelde zu Min—
derung undt Mehrung deſſelbigen folgen, alſo,
daß nach achtunge der Summen eine Jegliche
Kandel, ſo wenig oder mehr befanden, ihres
Werths abgezogen und zugeleget werden ſollen,

Jedoch ſoll dem Kauffer des biers in allewege
gebuhren, undt zuſtehen, dieſelbigen Faß und
Viertel, ſo er die Ahme nicht unterlaſſen wolte,
zum forderliſten nach erledigung in die Statt
zu bringen; Wo aber daßelbige von ihme ver—
lehßet, oder ſonſt zu Aehmen Untuglichen, daß
die Faße zulechßet, oder ſonſt zu Ahmen un—
tuglichen, ſo ſoll er ferner damit nicht gehoret
noch zugelaßen werden; Sollte aber ein Bur—

ger auß ſolcher Verlaßunge der Ahme gehin
dert werden, ſo ſoll der Bauersmann allewege
verpflichtet ſein, uf ſeine Uncoſten, daß Vaß,
oder Virtell wiederumb binden zu laßen, damit
man zu gebuhrlichen Ahmen kommen mochte
auff daß auch der Verwechßlunge halber der
Faß oder Virtell nicht Muthwillige gefahr vor—
genommen, ſo ſoll Ein Rath alle Faß der Bur
gerſchafft durch ein gebrandt Zeichen mercken
laßen, darnach ſich ein ieder theil zu richten
haben mochte, Auch iſt dem Rath zu Grimma an
geſaget undt eingebunden, daß ſie bey ihrer Bur
gerſchafft ſo viel verſchaffen undt Mitt Ernſt
auch fleißig anhalten ſollen undt wollen, daß deß

Ohrts

 te
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Ohrts gut vndt Tuchtig Bier zur Nothurfft
gebrauen undt Landrſchafft damit verſorget
werden mochte; Nachdeme auch von Ezl chen
von Adel geklaget, daß in den Dorffern Neu—
nitz, Stockheim undt Hohnſtatt in Ambt
Grimm, undt under dem Cloſter Nimbtſchen
gelegen, zu Verhinderung undt Mercklichen
Schaden der Erb Gretſchmar Neue Schenck
ſtate von den Richtern derer Oerther undt an
dern auffgerichtet wehre; Als iſt auch gewil—
liget worden, daß dieſelben neuen Schenckſta—
ten hinfurder abgethan undt unterlaſſen, auch
keine Jnſonderheit auffgerichtet werden ſollen;
Dieweil aber der geſchickte des Cloſters Nimbtz
ſchen ſich vernehmen laſſen, als ſolte der Rich—
ter im Dorffe Stockheim Jnſonderheit Privile-
ziret ſein, daß er doch dazumahl keinen Schein
vorzulegen gehabt, Alß hatt er bewilliget, daß
er zwiſchen hier undt Faſtnachten ſchirſten, ſol—
ches Privilegium oder Vortrag den Jzigen
Ambtmann zu Coldiz undt Leißnick Melchiorn
von Creutz Doctorn, welcher derhalben von
dem verordneten befehlich empfangen zu verle—
ſen uberantwortten wolle, wo aber ſolches
binnen ernemeter Zeit nicht geſchehe, auch ſich
deſſen mit Wolffen von Otterwiſch, daß ihn
derſelbe unangefochten laſſen, nicht vereinigen
wurde, So bleibet es bey der Verwilligung
undt Vertrag, wie oben vermeldet, alſo, das
dieſelbige Schencle zu Stockheim, wie andere,
als dan hiermit abgeſchaffet ſein ſole. Was

aber
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aber die Schencke zu Kadizſch dem Cloſter
Nimbtſchen zugehorig, anbelanget, welche et—
licher maßen von Bernhardt von Maldtz zu
Doben angefochten worden, ſo haben ſich ge—
dachter von Maldiz undt der Jenige Schoſſer
zu Nimbzſchen Sebaldt Azoller ſelbſt dieſer
Jrrung halber untter einander vertragen, do
bey es die verordnete auch bleiben laßen, Nehm—
lich undt alſo, dieweil eine freye Landtſtraſſe
zu Katizſch bey der Schencke voruber gehet,
welche Doben nicht beruhret, zu deme das Clo
ſter Nimbtzſchen des Ohrths Vier Dorffer, als
Kadizſch, Schkordiz, Forſtgen undt Hoffgen
mit aller Herlichkeit hatt, do zu vorn die Rich—
ter, undt andere in demſelbigen Dorffern ſich
Schenckens enthalten vndt daß alleine der
Schencke zu Kadizſch ohne Verhinderung Grim
miſch vndt kein ander Bier ſchencken ſoll, undt
moge, die Zeit aber von Johannis biß uff Na-
twitatis Mariæ, wo er fremde Bier Schencken
wollte, ſoll er einmahl uber zwey Faß nicht
einlegen, undt ſo Maldiz oder ſeine Erben des
beſchwerunge haben wurden, mogen ſie alle
Jahre, ſo offt es vorfiele, dem Verwalter oder
Schoßer zu Nimbtzſchen darumb ſchreiben, der
ſoll dem Schencken verbieten, wann die Ein
gelegten Zwey Faß verzaffet, ſich demſelbigen
Sommer fremde Bier zu Schencken ganzlich
enthalten, deme auch alſo entlich nachgegan—
gen werden ſoll uc.

Handbibl. II. Th. u Po
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Polentz.

»eber Wilhelms von Lindenau Kruzſchmars
U halber zn Polenz iſt beredt undt gewilliget,

das er die Brau gerechtigkeit vnd was demſel—
ben Grezſchmar allenthalben gehorig, in Jah—
res friſt wieder darzubringen und wenden ſoll;
Dieweil aber der Grezſchmar dieſes Ohrts vor
Alters ſein Malz und Bier, ſo viel er deſſen
zum außſchencken vor ſeinem Krezſchmar be
durfft, in des Edelmanns Malz undt Brau—
hauß gemacht undt gebrauen, ſo ſoll daß ihme
hinforder nochmals offen ſtehen und geſtattet
werden, doch dergeſtaldt, daß gedachter Wil—
helm von Lindenau ſeine Erben undt nachkom
men dißfals undt hierinne keinen gefahrlichen
fortheil noch Eugennuz ſuchen ſollen, noch
wollen;

Der neu Erbauete Gaſthoff zu Grethen,
welcher dem Grezſchmar undt Gaſthofe zur
Großen Pardau zum Schaden auffgerichtet,
ſoll abgethan, undt dem Wurth daſelbſt forder
Gaſtung zu haben, durch den Schoſſer zu
Grimma, dem ſolches befohlen, verbotten wer—
den, doch wo es bey unſern gnadigſten Herrn
erlanget, undt ein Gaſthoff des Ohrts vor
Nothwendig erachtet, Laſſens die Verordneten
auch dabey bewenden;

Handt
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Handwercker auffn Lande.

(E- iſt auch allerſeits gewilliget undt ange—
nommen worden, daß hinforder in dem

beruhrten Kreiß Grimma kein Handtwerck uffn
Lande gelitten, oder geduldt werder ſolle, Vndt
ſonderlich von den Leinewebern der Stadt
Grimma in vorigen Zeitten durch Weylandt
Herzog Friedrichen, Chur-Furſten, Hochlobli—
chen Gedachtnuß, ſo des Datum des 15124
Jahr gnadig gegeben undt mitgetheilet iſt, v.
dieweil in demſelben Prwilegio gemeldet wirdt,
daß daß Flecklein Nerchau in Ambt Grimma
aus ſonderlicher Vereynigung, ſo die Statt
Grimma mit ihnen gehabt handtwercks Leuthe
undt Leineweber in vorigen Zeiten geduldet,
undt nachgelaſſen worden, ſoll derſelbe fleck
anders nicht, den wie es vor Alters geweſen in
dieſen Vertrag gezogen ſein; Deßgleichen
hatt die Statt bewilliget die nachfolgende
Handtwercker auff den nachbenannten Dorf—
fern zu unumganglicher Nothurfft der Land
ſchafft undt Straßen nachzulaſſen, in Kloſter
einer, zur großen Parda Einer, zu Pombßen
Einer, zu Polenz einer, zu Wolckwiz einer, zu
Doben einer, zu Otterwiſch einer, undt einer
zu Drebßen, Nehmlich Schmiede.

u 2 Schnei
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Schneider.

(Einer zur Großen Pardau, Einer zu Groß
bothen, Einer zu Pombßen, Einer zu Do

ben, daſelbſt auch ein Bottger; Es iſt auch
beredet darneben, ob an den beruhrten enden
oder ſonſt in dem bemeltem Kreyß undt Ambte
der oder ander mehr hantwercks Leuthe ihres Le—
bens, oder ihrer Berenderung geduldet werden

ſollen, Jedoch mit dem Beſcheide, daß nach
abgehen derſelben, oder do ſich die ſonſten ih
rer Wohnung oder enthalts halben verandern
wurden, daß wieder dieſelbigen noch andere
an ihrer Statt an denen vndt andern Ohrten
obberuhrtes Kreißes undt Ambte, anders den
wie obgemeldt, zu noch eingelaßen werden ſol
len, undt ſo ſolches vorgenommen, ſo ſoll ein
Ambtmann oder Schoſſer zu Grimma auff an
ſuchen der Statt an denen Oertern, do ſie ins
Ambt gehorig, aber bey dem ſo auff Canzler
Schrifft ſizen, auff Churf. Befehlich, ſo ſie den
außbringen undt erlangen werden, Kegen den
ſelben hantwercks Leuthen mit gebuhrl. Verhin—
derung ihres Vornehmens undt auch ſo es be

funden, mit billiger Straffe ſich zu erzeigen
haben, Vndt Nachdehme auf Klagen des ge
ſchickten des Cloſters Nimbzſchen einer trifft

halben, ſo ſich Bernhardt von Maldiz auff der
Fluhr undt Marck, der Dorffer Kadizſch undt
Schkordiz, dem Cloſter zuſtandig mit ſeinen
Schaffen unterſtanden, Jrrung gehalten:

Als
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Als ſeindt dieſelben uff beyderſeits bewilligung
nachfolgender geſtaldt auch vertragen undt hin—
geleget worden, Alſo daß obberuhrter von
Maldiz ſeine Erben undt Nachkommen nicht ehe
dan auff Galli zu treiben undt zu weiden ha—
ben ſoll, Jedoch mit dem beſcheide, daß gedach
ter von Maldiz undt ſein Schaffer in den be
ruhrten Dorff Marckten, die hege Plane undt
Wieſen, ſo die Bauern des Ohrts, ſonderlich
vor ihre Viehe die Zeit des Herbſts zu hegen
pflegen, biß auff Martin unbetrieben ſollen
laſſen, vndt ſich alſo folgende von Galli biß
auff Mittfaſten durchauß (den Saamen undt
Sommerlatten ausgeſchloßen) der trifft, do
das gemeine Vieh der Dorffſchafft geweidet,
wirdt alleine halten; Nachdeme auch obge—
melte Ritterſchafft undt der geſchickte des Clo—
ſters Nimbtzſchen ſich wegen ihrer Unterthanen
und Gemeine Landſchafft kegen dem Rath zu
Grimma beſchwehret, als ſolten ſie die Bauer
ſchafft mit einen ungewohnlichen wegepfenni—
ge, wann dieſelben Jhrer Nothurfft nach in
die Muhle daſelbſten zu Grimma, oder ſon—
ſten gen Marckte des Ohrts fuhren, Vndt ſon
derlich ſo der Burgerſchafft eugen Holz, Ge
dreydigt, heu undt anders umbs Lohn einge—
fuhret oder bedinget wurde beſchweren; Die—
weil aber auß Kegen und wiederreden ſo viel
befunden, das der wege Pfennig, oder ſonſten
ihre Nothurfft in die Muhle fahren, Je und
alle wege gegeben ſein mag, auch, daß es dieſe

un3 Ur
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Urſachen darneben uff ihme hatt, daß ein
Rath umb ſolches weges Pfenniges willen, die

wege in gebuhrlichen Weſen vndt Beßerunge
zuforderſt gegen der Muhle auf den Graben
zu halten ſchuldig, ſo iſt es mit beyderſeits
gutten willen, dabey bleiben zu laßen, Nehm—
lich daß derſelbige wege Pfennig, wie bernach
undt jezt gegeben wirdt, hinförder von der
Bauerſchafft aufn Lande gereicht undt gegeben

ſollen werden, gewilliget undt angenommen,
Jedoch das ſolche reichunge des wege Pfennigs
in den fallen, do die Bauerſchafft der Burger
verdingte Arbeit mit einfuhrunge Gedrendigts,
Holzes, Heu, Pflugen undt anders theten,
nicht geforderdt vndt genommen werden ſollen.

Fiſcherey auff der mulden belangende.

ONachdem dem von Maldiz der Vorſteher zu
W Nimbzſchen undt die geſchickten des Raths

zu Grimma, derhalben auch Jrrig geweſen,
haben wir ſie allerſeits mit ihren guten gewiſ—
ſen undt Willen folgender Maßen Vergleichet,
Alſo daß ſie allerſeite ſolche fiſcheren von Clauß
ſteine an, biß an den Schmordizer grundt zugleich

gebrauchen ſollen undt mogen; Waß ſie aber
mit dem fiſchfahen vor Maße undt Weiſe hal—
ten ſolle, auch mit Waßer gezeug, daß ge—
braucht werden ſolle, wollen ſich die Pardt ſelb—

ſten
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ſten unter einander nach ihren Unterthanen
undt Verwantten beſten guthlich vertragen,
undt Nachbarlich vereinigen.

Nachdem auch des Salzkaſtens erwehnung
geſchehen, daß derſelbige wieder Alters ſtehen
ſolle, welches nicht hatt wollen geſtanden wer—
den, als iſt beſchafft, daß der Salzkauff rc.
frey ſtehen ſolle, undt damit hinfordt wie izt

gehalten werde;

Vor Kauff auffn Lande.
Arnd Nachdeme die Geſchickten der Statt
 Grimma den verderblichen Verkauff aller
ley Victualien, Gedreydichts, Wolle, Butter,
kaſe, Eyer, Hunner, undt dergleichen Eßen
wahre, beſchwerlichen angezogen undt vor—
bracht, Als iſt hierauff verſchafft undt bewilli—
get, das die bauern undt Einwohner der Dorf
fer Obgemelten Ambts Grimma, des Kloſters,
auch dero von Adel ihre Eugene erwachßene,
erzeygete Gedreydicht, fruchte, wolle, Butter,
Eyer, Kaſe, vndt dergleichen Eßende ſpeiſe
undt allerley Vorrath in Dorffern (außgenom—
men, waß ein Nachbar dem andern zu haußli
cher Nothurfft undt nicht anders zu kommen
leſt:) nicht verkauffen ſollen, ſondern ſoll das
Jenige, waß er an ſolcher Wahre vberley hatt

Un4 nndt
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undt verkauffen wolle auff die Jahr undt Wo
chen Marckte in die geordnete plaze der umb—
liegenden Stäate, wo es ihme gelegen, doch
vornehmlich in die Stadte unſerer Furſten—
thums, fuhren tragen undt feil haben, undt
ſollen alſo alle Verkauffer, Butterträager, Ha
ckener undt was dergleichen ſein mag, der ſol—
che wahre zur handthirung auff dem Lande
kaufft, ungeacht ſie wohnen oder ſizen, wo ſie
wollen, nicht gelitten noch geduldet werden,
Aber die von der Ritterſchafft undt Adel ſollen
mit Verkauffungen des ihren hiermit nicht
genennet ſein, ſondern frey ſtehen, doch
daß ſie nicht gefahrlicher oder hanthierungs
weiſe, deßgleichen Eßenwahr uudt Ge—
dreydicht zu ſich bringen, vndt alſo verKauff
treiben, gleicher weiſe mag ein jeder Bauers
mann ſein Eugen erwachſen Korn undt Ge—
dreydicht, ſo er daß in Vorath hette, fremden
durchfahrenden Karnern undt fuhrleuthen da—
heime vor ſeinen hauſe wohl verkauffen undt
aufladen, Wo aber Jemandes, er wehre ein
Bauersmann, lediger Knecht oder fremder
Verkauffer befunden, oder diß ubertrete, undt
auffn Lande oder in Dorffern von ſeinen Nach
barn, Einwohnern oder ſonſten eſſen oder an
dere wahre, wie obberuhrt vormaßlichen wie
der Verbott, kauffte oder verkauffte, undt alſo
Verkauff ubte, die ſollen die wahre verliehren,
undt umb Zehn Alteßo: durch den Ambtmann
oder Schoſſer zu Grimma geſtrafft undt ſolch

geldt
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geldt unſern gnedigſten Herrn berechnet wer—
den, wurde aber ſolcher Verkauff untter der
Ritterſchafft die auff Canzeley Schrifft oder
im Ambt ſizen, undt ſelbſt gerichtliche Obrig—
keit haben, geubet, ſo ſoll ſolche wahre undt
ſtraffe, die Helffte unſern gnadigſten Herrn
ins Ambt, undt die andere Helffte demſelben
Gerichtsherrn undt Oberherrn folgen, in Man
gelung aber ſo die ubertreter ſo unvermogendt
daß ſie die geſazte Poen nicht geben konte, als
den ſollen ſie nach erkandnus der Obrigkeit des
Ohrts mit gefangnuß auff ihre eugene Koſt ge
ſtrafft werden, doch ſollen hiermit dem Chur
furſten zu Sachßen undt deßelben Brudern
auch beyder ihrer Chur- und Furſtlichen Gnad—
ten Erben unſerer gnadigen undt gnadigſten
Herrn in dieſen allen oder zum theile Minde—
rung, Aenderungen undt beßerunge, alles nach
gelehgenheit der Zeit undt ihrer Chur- undt
Furſtlichen Gegenden undt derſelbigen Lande
zum Beſten zu machen, zu ſezen, undt zu ord—
nen, vorbehalten ſein; Solches alles iſt von
dem Schoſſer zu Grimme Franz Radern von
wegen der Ambts-Verwantten, auch von dem
Schoſſer zu Nimbzſchen Sebaldt Mollern von
wegen des Cloſters Unterthanen, undt Bern—
hardt von Maldiz zu Doben, Willhelm von
Lindenau zu Polenz, Wolffen von Hirſchfeldt
zu Otterwiſch, Nicol Pflug zu Belgershann,
allen kegenwarttig, auch Heinrich Meſſer—
ſchmidt, Hanſen Hurth, Hannß Albracht, undt

Un5 An-
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Anthonio Lobenſtein, von wegen der Statt
Grimma alles nach vermoge undt Jnhalts Em
pfangenen befehlichs undts Gewaldts, dem
ſie alſo ſchrifftlich zur genuge vor uns dem Ver
ordneten einbracht haben, mit handtgebenden
gelubden von wegen ihr, ihrer Befehlhbabere
undt allerſeits Unterthanen auch Mittverwant—

ten zu halten, und dem zu geloben, verſpro—
chen, undt zugeſaget worden, demſelben zu
Mehrern Glauben haben wier vielgedachte
Verordnete zu dem Landtgeſprache unſere an
gebohrne undt gewohnliche Petſchafften, doch
unſern undt unſern Erben ohne Schaden
wiſſentlich auf- gedruckt, undt dieſen Ver
trag gleiches Lautes vierfachen undt einen in
Nimbtſchen, den dritten dehnen von der Rit
terſchafft undt dem Vierten dem Rath zu Grim—
ma alſo beſiegeld zu ſtellen laßen, darinnen
ſich ieglich viel ſeiner Nothdurfft nach zu erſe—
hen, vndt zu erhohlen haben mogen. Geſche—
hen zu Altenburgk Jm 1537. Jahr Dinſtags
nach Catharina rc.

Das Holtzfloßen auff der Mulden,
belangende Anno 1556.

Herzog Georgen aüffgerichteter Vortragk des
Holzfloßens halben, mit dehnen von Schon
berg zur Sachßenburgk.

GyMier George von Gottes Gnaden, Herzog
 jzu Sachßen rc. Land Graff in Thuringen

J
undt
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undt Margk Graffe zu Meiſſen bekennen undt
thun Kundt, Nachdehme, undt als ſich Jr—
runge undt gebrechen zwiſchen Unſern Rathen
undt lieben geireuen Wolffen undt Caſpern
von Schonberck aebrudern, zur Sachtzenburgk
an Einen: dem Rathe zu Grinima, undt et
lichen Holzfloßern anders theils des Holzfloſ
ſens halben uff der flohe undt Zſchopou erhal—
ten, undt aber dieſelbige durch unſere hierzu
verordnete Commiſſarien nach geſchehener Be—
ſichtigunge, daben den der Hochgebohrne:furſt
unſer freundtlicher lieber Better, Herr Jo
hann Friedrich, Herzog zu Sachßen Chur
furſt ic. S. Liebden geſchickten auch gehabten
bedencken, mit beyder theil Bewilligunge, Gutt—

lichen wie folget, hinleget, entſchieden, undt

vortragen;

Erſtlich wiewohl did Holfloßer, derer die
von Sachßenburak uber lange Zeit undt bey
Menſchen gedencken uff der Zſchopoun undt flohe

holz gefloßet, undt ſich in Neulichkeit zugetra
gen, das die von Schonbergk obengenannte
beruhrten Holzfloßer auß dem haben hindern
wollen, undt ſolte ſambt ihnen durch ſolch
Holzfloßen in ihrer Wehre ſchaden geſchehen,
wie den auch zum theil ergangen iſt, ſo iſt ab
gehandelt, bewilliget undt angenommrn, daß
gemeldte von Schonbergk ihre Leibes-Erben
Lehnsfolgere undt alle andere ihre Nachkom
men undt beſitzere zu Sachſenburgtk leiden ſol—

len
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len und wollen, die ſich pflegen Holzflohßens
zu gebrauchen, des Orths von Sachßenburg
uber, auff Zſchopen undt Flohe, allerley Bau—
holz unbeſchlagen, undt den beſchlagen groß
undt Klein, auch zu vermeinten gebauden, ſo
allhereit ausgezimmert, undt verdinget, Brett—
Schindel, Latten undt allerley Holzwerk zu
Gebauden dienſtlich, der keines außgeſchloßen,
wie vor Alters herbracht undt gebraucht, auch
hinfordt zur ewigen zeit ohne allen entgeldt,
oder einig Darlegung ihnem dem flohßern deh
nen von Grimma, Leißnigk, auch andern
Chur- und Furſtlichen Staten Landtleuten,
undt gemeinen Nuz zu guth, frey vngehindert
durch, auch alda voruber floßen ſollen, vndt
mogen; Dargegen undt zu ergezlichkeit des,
daß demnach die von Schonbergk, ihren Er—
ben und Nachkommen gefahre von ſolchen Holz
floßen zu gewartten, auch ſonderlich auff daß
izige undt Runfftige floßen die von Grimma
undt alle andere Chur- undt Furſtliche State
Jndeme zur Ewigen Zeit deſſen unverhindert
bleiben, undt friedtlichen leben mogen, haben
obberuhrte von Grimma gemelten von Schon
berg zur Sachßenburgk vor ſich undt ſeinen
Brudern Caſpern in unſere der benyderſeits
Chur- undt Furſtlichen Verordneten beyſein
zugezehlet, habhafftig Empfangen, undt ſie
die von Grimma derſelben williglich gpvittiret,
ſo doch undt auff daß ſich die floßer zu einer
ieden Zeit deß floßens deſto geſchickter machen

mogen,
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mogen, nemblich, wan ſie mit großen oder klei—
nen floßen, auch qvetzſchen einheben, ſollen ſie
daß Mahlzeichen undt die Gewißigkeit bey dem
floßen zum Grunhannchen an der Muhlen, des—
gleichen zu Waldkirchen auch an der flohe bey den
ſtegen undt andern Mehr Nahmen, Wurde
aber hieruber einiger floßer außerhalben Nenun
ge ſolcher gewißen Zeichen ſich floßens unter—
ſtehen, auch unter der Sachßenbura uffn Weh
re haltten bleiben, der, oder dieſelbigen ſollen
alsdan ſo offt daß geſchicht dem izigen, oder
zukunfftigen Beſitzern des Ohrts von Großen
floße nfl. undt von Kleinen floße, oder
qvetzſchen einen halben Gulden zur ſtraffe
geben. Es ſoll aber gleichwohl durch ſolche
ſtraffgebung dieſer VBertrag nich auffgehoben,
ſondern ihnen demſelbigen, ſambt allen an—
dern Floßern nichts deſtoweniger der weg frey
ſtehen, forder ihrer Nothurfft nach zu floßen,
wurde ſich auch etwa uber kurz oder lang bey
dem izigen oder kunfftigen Beſitzern des Hau
ſes zur Sachſenburgk zutragen, daß obenbe
ruhrte Wehr unter der Sachſenburg berechtig
keit halber gar oder zum theil von Neues mu—
ſte gebauet werden, dann ſoll es gar mit nichte
hoher, dann es gegenwertiger Zeit iſt auffge—
richtet vndt vollbracht werden, damit die Floſ—
ſer an ihren floßen zu Ewiger Zeit ob deine oder
ſonſten des Ohrts verhindert bleiben;

Und damit ſolcher Vortrag deſto beſtandiger
undt hinfurder unverbruchlich ſoll gehalten wer—

den,
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den, haben unß obgemelte unſere Rathe und
lieben getreuen, die von Schonberg unterthan—
lich undt bittenlich angelanget, demſfelben gna
dig zuzulaſſen, undt zu beſtatigen, Welches wier
ihnen zu wegern nicht gewuſt; Beſtatigen der
halben undt laſſen ſolchen Vertrag hiermit zu
Krafft dieſes unſers Brieffes vor unß undt un—
ſere Erben, undt wollen, daß der hinforderſt
feſt undt unoerbruchen gehalten werde, Zu ur—
kundt haven wir unſer Juſiegel an dieſen Brieff
wiſſentlich laſſen hangen der geben iſt zu Leipzig
Freytag nach Jubilate anno Dommi 1533.

Urthel des Holzfloßens halben,

außn Churfl. Sachßl. Ober-Gefgericht
wieder Valten Pflugen erhalten.

9luff gefuhrte Beweiſung undt darauff einge—
brachte geſetze Syndici des Raths zu Grim

ma, Zeugefuhres, beclagtes an einem; und an—
waldten Valten Pflugen, Clagern andern theils
erkennen wir, das Syndici ſoviel erweiſt, außn
Actis auch ſo viel befindtlich, daß er von den
Clagen entbunden wirdt, wie wir ihnen daruon
loßtheilen, undt die Gerichts Coſten aus bewe
genden Uhrſachen Vergleichende Von Rechtsewe
gen Eroffnet Mittwoche nach Luciae Anno hv.
tertiarum hora;

Ar



nebſt Privilegien u. andern Verordn. 319

Artickel waßer geſtalt die von Grimma
mit denen von Adel in Ambt Grinnna ge
ſeßen des Holrzes, Breterlatten undt an—
ders auff den floßen vergleicht worden,
auß dem verichten Landtgebrechen gezo
gen, durch die verordneten Commiſſarien

Hanſen von Ponickau uff Pomfen zu
Grimma und Leißnigk Ambtleuthen Le
honhardt Badehorn, undt Lorenz Lin
demann, der rechten Doctorn gehandelt;

Mdeit auch die ſtatt Grimma die von Adel be—
 claget, daß dieſelbigen ihres alten gebrauchs
zuwieder Wie ſie es dan in Rechten wieder Val
tin Pflugen erhalten, undt die floß durch recht—
liche abſchaffunge der gewehr allein ganghafftig
gemacht, ohne zuthun derer von Adel ſich floß
Wahre, als Breter Latten, Holz, undt derglei—
chen zu kauffen unterſtanden, dargegen die von
Adel angezogen, daß ſie es zu ihrer haußlichen
Nothurfft am Waßer runter zu Kauffen befugt
ſein ſolten, ſonderlich nicht an ihrer Statt, ſon
dern einen ziemlichen Weg davon, als es ihre
Vorfahren auch alſo gehalten; Als lauts eines
Artickels, ſo ſie in ihren gebrechen auch uberge—
ben, undt wieder die von Grimma geklaget, wel—
ches die von Grimma nicht geſtandig geweſen,
mit anzeugunge, daß es uber dreyhundert Jahk
ren alſo gehalten, und das etwan die alten Fur—

ſten zu Sachßen vor vielen langen Jahren, etli—
che von Adel ſelbſten verſchrieben, denſelbigen zu
ihrer Nothurfft, doch kegen einen Rerers undt

ohne
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ohne Abruch ihrer gerechtigkeit ſolchen kanff zu
vergonnen, wie der brife viei vorhanden, undt
ſie ſolche ihre freyheit, weit uber ntenſchen ge
dencken ſtatlichen zu erweiſen; Derhalben dauor
nichts abſtehen wollen, haben wir dieſe Clage
entlichen dahin gerichtet, und die von Grimma
vermocht, daß ſie bewilliget, wenn etwan einer
von Adel, ſo nicht außerhalb, ſondern in ihren
Circkel des Grimmiſchen Creußes geſeſſen, bey
ihnen anſuchen wurde, ihnen zur Nothurfft ſei

ner Gebau etliche Holz, Bretter, Latten, ſtu
ben undt anders auff floßen zu kommen zu laſſen,
daß ſie alsdan ihnen, auß nachbarlichen willen
kegen einen gebuhrlichen Revers, daß es ihnen
zu keiner einfuhrung, oder abruch ihrer gerech
tigkeit gereiche, nachlaſſen thun, undt ſich dar

innen freuentlich und nahbarlich verhalten wollen,
doch das die von Adel ſolch Hoitz, alleine zu ih
ren ſelbſt eigenen Gebauden gebrauchen, auch
die floße an keinen andern Ohrt, dann die an der
Statt Grimma angefahren undt anlehnen ſollen,
welches auch die von Adel alſo angenommen,
Geſchehen zu Grimma, freytag nach omnium
Sanctorum in 1554 Jahr.

Ordnung
der Statt Grimma, wie ſich ein ieder am
Waßer, wann gefloßet wird, mit kauf
fen und verkauffen, auch ſonſten verhal—
ten ſoll.

t. Es
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J.

(Es ſoll niemand bret, Schindeln, noch kei—
nerley holzwerck, daß die floßer bringen

kauffen, es ſey denn zuvor auß dem Waßer ge
tragen und geſchrencket; bey ſtraffe eines guten
Schocks, oußgeſchloßen ſtuben, Pollwerck, undt
ander groß Zimmerholz;

2.

Darzu ſoll Niemandt ſein erkaufft Holzwerg
nicht ehe, den am dritten tage Vonſtatten nicht
wenden, noch wegfahren laßen, bey Straffe
20 gl.

3.

Wurde auch iemandt von dem beßenen Bur
gern Stuben, bret, Schindeln oder ander Holz—
werg, ihme ſelbſten zu verbauen, bedurffen, vndt
das einzeln nicht bekommen mogen, der mag ei
ne Stube, dieweil die noch in Waßer ſtehen, an—
nehmen, jedoch daß er deme, der ſie kaufft hatt

z gl. vor ſeine Muhe gebe;

44

Wurde Jemandt ein ßo. Brett oder zwey
und daruber zu ſeiner Nothdurfft und bau be
durffen, der mag die auch in dreyen tagen, nach—
deme ſie geſchrenckt, von deme der ſie gekaufft,
von einen ßo. i gl. vor ſeine Muhe geben.

qandbibl. I. Th. X 5. Des
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5.

Desgleichen ſoll es auch mit dem Schindeln
gehalten werden, ob der Jemandt bedurffte, der
mag die auch in dreyen tagen, von deme, der
ſie gekaufft annehmen, und dem Jenigen, der
ſie gekaufft, von Einen ßo. ipf. geben.

Schindeln.

Es ſoll Keiner, der Vier Funff oder 6 Marck
ſchoßet nicht mehr denn uff ein Jahr zwey Sech
zig ßo. Schindeln Kauffen, deßgleichen der 2.
oder 3 Marck ſchoßet, Ein Sechzig ßo. Schin—
deln, wer das ubertritt, der ſoll von einen Jed
weden ßo. 2o gl. zur Straffe geben;

Wurde ein Pollwerg im Waßer auff wieder
Verkauff gekaufft, und die Bottger oder ander
Burger des bedurfften, ſo mogen ſie doßelbige
Pollwerck, ganz in dem Gelde oder Preiß, als es
gekaufft, weil es noch. im Waßer ſteht, wieder
annehmen, undt dem Jenigen der es kaufft 6 gl.
vor ſeine Muhe geben; Kaufft Jemandt ezliche
anhangende banme undt ein ander Burger woll
te den zu verbauen haben, ſoll deme, der ſie ge
kaufft hat, weil ſie noch im Waßer liegen 1 gl.
vor ſeine Muhe geben;

Pollwerck.
Es ſoll auch ein Einwohner, es ſey wer er

wolle, Bottger oder andere nicht mehr dena ßo.
Brett
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Brett zu kauffen zugelaßen werden oder ſein, Er
kauffe ſie nun im Erſten oder andern Waner des
Jahr s ſt he zu eines Jedern gefallen oder will—
kuhre, bey Poen von einem Jedem ßo. brettern,
ſoriel der ßo. uber ſeinen geſchoß gekaufft hatt
einen Fl.

Stuben auff drey Marck eine,

Welcher Burger Vier 5 oder 6. Marck
ſchoßet, ſoll des Jahres zwo Stuben zu kauf—
fen Macht haben, deßgleichen wer drey Marck
ſchoßet, ſoll eine Stube des Jahres kauffen, undt
nicht daruber bey Poen Cines Neuen ßo.

Es ſoll Niemandt ldas Ovetzſchel-Holz;
Rudel-Stangen-Holz, undt wie die Nahmen
haben mag, kauffen, auch wiederumb verkauf—

fen, ſondern alleine die es verbauen wollen, oder
dem Rathe zugelaſſen ſein, die es zur Nothdurfft
ihrer Gebaude Kauffen mogen, bey Eines Er—
baren Raths ſtraffe, Es ſoll Niemandt dem an—
dern in ſeinen kauff fallen, bey Straffe zo gl.

Es ſoll kein Holzwerck, Schindeln, Bret—
ter oder anders am Sontage vor undt unter, oder
nach der Predigt auß dem Waßer getragen undt
geſchrenckt werden bey ſtraffe 5 gl.

Es wehre den gar eine große Noth vorhan
den, ſo ſoll es zu erkandtniß eines Erbarn Raths
ſtehen;

Alle Burger, ſo floßwahre, es wehre wel—
cher Gattung es wolle, am Waßer kauffen, die

X 2 ſollen
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ſollen daſſelbige des Raths Schencken in Wein—
keller anſagen, undt ihme von einem J dweden
ßo. Bretter mpf. undt von einer Jidweden ſtu
ben undt Pollwerck zweene pf. einzuſchreiben ge
ben, ſobaldt er es kaufft hat, bey ſtraffe z Fl.
von einer Jedweden wahre;

Es ſoll auch kiin Burger kein ßo. Bretter am
Waſſer wieder verkauffen, undt wegfuhren laſ—
len bey ſtraffe eines fl. von einem Jedweden ßo.,
ſondern er ſoll dieſelbigen zuvor herein in die
Statt vor ſeine Thur fuhren laſſen.

Joſten von Lohß Reverſs des Floßens
halber,

J Mch, Joſt von Lohß zu Keßern, bekenne
O mnit dieſen offenen Brief, und meinen auff
gedruckten Petſchaft; Nachdem miain Untrtha
ner Hanß P'anitz zu Keßern eine Stube mit etz—
lichen ßo. brettern, einen Erbaren undt wohl—
weiſen Rathe der Statt Grimma und ihren ha
benden Alten Wohlhergebrachten Privileginte be—
freyung undt gerechtigkeiten, auch d im Jungſt
von dem Churfli. Sachßl. Verordneten Verho
rern der Landtgebrechen zu Grimma auffgerich—
teten Vertrage, welches Datum heldt, freytags
nach omnium Sanctorum Anno 1554. gantz zu
wieder zu Leißnigk erkaufft, undt biß gegen Keſ—

ſern
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ſern auff der Mulden gefloßet, undt diſſelbigen
Ohrts wieder dien Vertrag undt aller wohlkerge—
brachten gebrauch außgeſchrencket darumb er von

ovgedachten Rathe billigen zur Straffe genom—
men, Weil aber ſolches auß unwiſſenheit, mein
undt meines Unterthanen geſchehen, undt ich als
der Gerichts Herr Darumb vor dem Churfur—
ſten zu Sachßen Meinen Gnadigſten Herrn ver
klag't, undt der Ehrenueſte undt geſtrenge undt
Wohlgelahrte Hr. Rudolph von Bunau Ambt
mann zu Colditz undt Letßnigk und Magiſter Jo—
hann Deutſch Ambtſchoßer zu Grimma in dieſer
Sache zu Commilſarien verordnet, haben ſie es
heute dato in der Guthe beygeleget undt vertra—
gen, Gerede und Verwillige hierauff, vor mich

Meine Erben undt Nachkommen Krafft dieſes
gegebenen Reverfs, daß meine Untterthanen hin—
forder wieder beruhrten Vertrag keinesweges, wie

ſolches mit dem floßen erdacht werden mag, hand
eben oder thun, ſollen noch wollen, Darauff
Ein Erbar Rath zu Grimma meinen Untertha—
nen uff dismahl die Straffe auff Vorbitte der
Hrn. Commiſſarien undt mir zu freundlichen nach
barlichen willen erlaſſen, doch daß ihme ſolche
Straffe erlaſſunge an ihren Wohlhergebrachten
alten Befreyung und vertragen zu keiner Ein—
fuhrung undt Nachtheil gereiche undt gedeyhe, ſon—
dern dem Nechſten Vertrage, Jn alle Wege von
Mir Meinen Erben Unterthanen undt Nachkom—

men in allen Punckten unverbruchlichen nachge—
lebet werden ſolle, do aber ich Meine Erben undt

X 3 Nach
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Nachkommen bey Einen Erbaren Rath umb
Nachlaßunge des floßens zu unſern ſelbſt euge—
nen gebauden anſuchen wurden, das ſich beruhr
ter Nath (wie ſih denn zu thun, erbothig) alles
freundlichen Nachbarlichen willen, Vermogen
des Vertrages darinne vorbehalten haben wollen,
deß zu Urkundt habe ich dieſen Reverſs mit mei—
nen angebohrnen Petſchafft beſiegelt, geſchehen

undt gegeben zu Grimma Freytags nach Cantato
Anno t156.

Die Fiſcherey uff der Mulden be—
langende.

Extractt des Altenburgiſchen Vortrags.

Narchdeme der von Malditz, der Vorſteher zuY Nimbtzichen undt die geſchickten des Raths

zu Grimma derhalben auch irrig geweſen, haben
wir ſie allerſeits mit ihren guten wiſſen und wil
len folgender Maße verglichen, Alſo, daß ſie al—
lerſeits ſolche Fiſcheren von Clauſenſteine an
biß an den Schmorditzer Grundt zugleich gebrau
chen ſollen, undt mogen, Waß ſie aber mit dem
fiſchfahen vor Maaß undt Weiſe halten ſollen,
auch mit Waſſer gezeuge das gebraucht werden
ſolle, wollen ſich die Partheyen unter einander
ſeibſt Nach ihren Unterthanen undt verwanthen
beſten gutlich vortragen, undt vergleichen;

Extract
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Exttact
aus dem Alten Erbbuch des Ambts Grim

im Capittel von Zeichen und Fiſch—

Waſſern.
FJie Gemeine zu Grimme hatt macht in der

Mulden zu fiſchen, mit allen Zeug, außer
halb den Nacht oder Lege-Zeuge als reiſen, kor
bel, Nacht Angeln oder dergleichen, auch nicht
mit Garnſacken der von Grimme fiſcherey fan
get an von Clauſenſtein, ob der Muhlen wendet
in Schmorditzer Grundt.

Des Churfurſten zu Sachßen regirung
Abſchied.

GJie Jrrunge undt gebrechen, ſo ſich zwiſchen
denm Rath und der Gemeinde zu Grimme

an Einen vndt denen von Hirſchfeldt zu Doben
am andern theil Einer fiſcherey halben erhal—
ten, ſeindt in entſtehung gutlicher Verglei—
chunge durch die Churfurſtl. Sachßl. Hofe Ra
the wie folget, verabſcheidet. Nemlichen weil
aus einen vorgelegten alten Grimmiſchen
Ambts-Buche, ſo langer den ror Vierzig
Jahren, desgleichen auch auß einen beſiegel—
den Vertrage, welcher des verſchienen 3z7 Jah—
res in dem Landtgebrechen zu Altenburg auff—

X 4 gerich—
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gerichtet, ſo viel gefunden, daß der Rath undt
Gemeine zu Grimme der Fiſcherey von Clau—
ſenſteine an, biß an den Schmordizer Grundt
befugt, undt berechtiget undt ſich deren gleich
deme von Hirſchfelde gebrauchen mogen, ſo
ſollen auch die Hirſchfelde dem Rath undt Ge—
meiner Burgerſchafft ſolches herbracht unVer—
hindert laſſen, undt ihnen derhalben keinen tadl.
einhalde thun, ihnen auch die genommene
Pfendunge (riedoch iedem theil ſeinen rechten

unſchadlich:) Ohne entgeldt wiederumb zu ſtel
len, vermeinten aber die Hirſchfelde eines an
dern ſolcher fiſcherey halber oder ſonſten be—
fugt zu ſein, ſo Mogen ſie ſich gebuhrliches
rechtens derhalb gebrauchen, dargegen dem
Rath zu Grimma ihre und gemeiner Statt
Nothurfft Vorzuwenden ſolle vorbehalten ſein.

So viel aber anlanget, die beſchuldigung,
oder Verwundung, welche ſich uber derPfandung
zugedragen, ſoll es von Hirſchfeldts Untertha
nen, welcher ſolche beſchadigung vergunſt, vor
den Commiſſarien, die uf ſein anſuchen hierzu
ſollen verordnet werden, Jnwendig Sachßi
ſcher Friſt erheblichen erweiſen, daß ihme zu
ſolcher beſchadigung genugſame Urſach gegeben
undt in Mangel das dem beſchadigten nach
Verordnunge der Rechte Gebuhrlichen Abtrag
zu thun, von denen von Hirſchfeldt, unweiger—
lich angehalten werden, auch dem Ambt Grim—
me ſeine Gerechtigkeit Obermelter Fiſcherey

hal—
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halben, auch ſonſten in alle wege begeben ſein,
geſchen zu Dreßden den 8. Aug. 1556.

qHl. Kyßewetter.

Des Chur durſtl. Sachßiſchen Obern Hoff—
gerichts verordneten Commiſſarien

Abſchied.

NAufflempfangenen Befehlich des Churfurſtl.
2 Sachßl. Obern-Hoffgerichts ſindt die von

Hirſchfeldt zu Doben, undt George Wincklern
Ambtsvorwaltern zu Eulenburg der Maßen
mit beyder theilen wißen undt willdn verabſchie—

det worden, daß nicht allein der Rath, ſon—
dern auch die Gemeine zu Grimma bey ihrer
Fiſcherey von Clauſenſteine an, biß an den
Schmordizer Grundt, wie ſie die biß anher ge—
braucht, undt gehabt, desgleichen auch die
von Hirſchſeldt, bey der ihnen Jeden an ſeinen
Rechten unbeſchadlich, biß die Churfurſtliche
fiſcherey außgehet, doch daß die leedigen per—
ſohnen Jn der Gemeinde zu Grimme von ſol—
cher fiſcherey ganzlich abgeſondert undt außge—
ſchloßen ſein bleiben, undt gelaßen werden,
auch Mittlerweile der Rechtfertigung einſtellen
undt ieder theil nach erſehung in beruhrter fi—

ſcher Ordnung uff die vorgeſchlagene Mittel,

X5 als
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als nehmlich daß der Rath mit ſeinen Sechs
fiſchern, immaßen die von Hirſchfeldt, mit den
ihren von Pſingſten an, biß uff Bartholoniij zu
jeder Zeit, wenn es ihnen gefallig, die Gemei—
ne aber ſolche Zeit uber allein die wochen einen
tag zu fiſchen haben ſollen, wie ſie ſich Mittler—
weile auch ſelbſten verglichen, erklahren, undt
wie es Noth, alsdenn wiederumb vorbeſchei—
den, undt ferners beſcheits gewartten ſollen,
um Geferde zu Urkunde mit unſern Petſchaff
ten beſigeldt undt gegeben den Erſten Monats
tag Auguſti 1558.

Des Chur Furſten zu Sachßen Neue
Fiſch-Ordnung.

CJon Gottes Gnaden wir Auguſtus, Hertzogo zu Sachßen, des heil. Rom. Reichs Erz
marſchalln undt Churfurſt, Landtgraff in thu—
ringen, Marck-Graff zu Meißen undt Burgk—
Graff zu Magdeburgk ic. thue Kundt hiermit
gegen Manniglich; Nachdem in nnſerer Lan
des Ordnunge undt außſchreiben ſo in verſchie
nen Funff und Funffzigſten Jahre der weniger
Zahl in Druck außgegangenen, unter andern
Artickeln vermeldet, daß nach gelegenheit der
Fiſchwaſſer, wier eine ſonderliche Ordnunge
thun undt machen wolten, wie es mit ausGieſ—

ſen
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ſen der keuffen undt kleinen bachen, auch dem
treiben der Fiſche, undt alle zu engen Schad—
lichen zeugen dadurch die Waffer veroödet
vndt verwuſtet worden, hinforder ſolle gehal—
ten werden, daß wier demſelbigen nach durch
unſere hierzu Verordnete Commiſſarien bey
dem Ehrwurdigen, unſern beſondern lieben
freunde Herrn Johannßen, Biſchoffen zu Meiſ—
ſen auch denen von Adel, Staten undt andern,
ſo an den Mulden undt Mildten Waßerſtro—
men ſaßhafftig, und darinne, der Fiſcherey be—
fugt ſein zu gebrauchen, Nothdurfftige erkun
digunge nehmen undt ſich darauff mit S. Lieb—
den darzu verordneten undt den andern ſambt
derſelbigen fiſchern nachfolgendergeſtaldt einer
Ordnung haben vergleichen laſſen

Wie es mit dem treiben der Fiſche ſoll ge—
halten werden.

Gſiewohl das treiben der Fiſcher undt vor
nehmlich ſo daſſelbige, ſo dae Jahr mehr

den Einſten vollnbracht wirdt, dem Waſſer des

groſten theils Schadlich befunden, Wir aber
daſſelbige nach gelegenheit des Waſſers auch
der Gerichtsherrn daran habenden Karcharten
Gerechtigkeiten ganzlich nicht abgeſchafft wer—
den mag, ſo ſoll es mit demſelben treyben, wie
folget, gehalten werden, An welchen, Ohrten
der bemelten Waſſer Mulden undt Milden

des
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des Gerichts-Herrn undt fiſchern biß daber in
ublichen gebrauch geweſen, ſolches hinforder

nochmals bleiben, Jedoch das an keinen Ohrt
(ungeachtet des Alten gebrauchs mehr des
Jahrs den Einmahl undt nach Jacobi getrie
ben werden; Der Zeug aber zu ſolchen fiſch—
treiben, es ſey an haamen oder andern ſoll der
groſten Maaße nach, dadurch daß groſte Eiſer—

ne Model, weil der Zeugk naß iſt fallen mag
zugerichtet undt bey Vermeidung Funffzig Gul—

den ſtraffe auch Verliehrung des gezeugs en
ger nicht gehalten werden; Vndt ſolche Ma—
ſchen, beneben dem Eiſern Modell erſt gemel—
det, ſoll einen jeden Ambte, Statt undt Ge
richtsherrn ſich darnach zu richten, undt ob de
me feſtiglich zu halten, Offentlich anzuhencken,
damit ſich niemandt der unwißenheit halber zu
entſchuldigen habe, zugeſtelt werden, an wel—
chen Ohrten zuvor das treiben nicht breächlich
geweſen, ſoll es nochmals dabey bleiben.

Streich und Kratz Haamen.

cg Jeweil ſich auch das fiſchen mit den ſtreich
un

vndt Krazhaamen eine zeithero faſt gemei—
ne geimacht auch zur ungelegenheit, ſo die Waſ—

ſer nicht uberflutig oder vollufrich, nicht allein
die Burger, Haußgenoßen oder hantwercks—
geſellen in undt vor den Städten, ſondern auch
das Landt-Volck auff den Dorffern, die uber

eine
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eine halbe undt Viertel einen Meil Wege zu
dem Waſſern lauffen, ohne unterſchen undt
gebührliche Maaße der haamen gebraucht wirdt,
ungeacht, obgleich dieſelbigen Burgere oder
Bauersleuthe keine liegende Guther an Waßer,
oder einigen Schaden von demſelbigen zu ge—

warthen haben; Zudeme, daß auch etliche
undt faſt der Mehretheil die fiſche welche ſie
fahen, uf den ufer ſchutten, die Grobſten aus—
leſen, den Bruet oder Leech alſo liegen, undt
Muthwillig verderben laſſen, ſich auch andeme,
daß ſie an Vfer in Druckenen ſtehen ſollen,
nicht begnugen laſſen, ſondern treten in den
fluß vndt Vben zu abruch der fiſche allerley for—
theil dadurch, undt umb ſolcher Vielfaltigkeit
wegen des ſtreichens die Waſſer Mercklich ver—
wuſtet werden, ſolcher Verwuſtung der Waſ—
ſer, ſo viel muglichen dißfalls vorzukommen,
ſoll es zu forder folgendergeſtaldt gehalten wer—
den, daß die alten engen Krazen oder ſtreichhaa—
men ingemeine durchauß ſollen abgeſchafft undt
verbotten ſeinn; Wer aber, wie vermeldt zu
ſtreichen befugt, der ſoll ſeinen haamen nach
der Maſchen undt Eiſen, ſo nach der Weite der
Maſchen gemacht und weil der haame Naß iſt,
durchfallen ſoll, hinforder alſo zu richten, undt
halten, wie den bey Jeder Statt undt gerichts—
herrn bemelte Maſchen undt eiſen; darnach
ein Jeder ſich zu richten, offentlichen zu be
finden.

Wie

—S

2—

D
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Wie es mit dem Streichen ſoll gehalten
werden.

on den Staten ſoll es alſo gehalten werden,
J9 das auß ein Jedern hauſe nicht mehr, den

Einer deß ſtreichens ſich gebrauchen mag, die
Bauers-Leuthe aber, ſo ihre Guther am Waſ—
ſer nicht liegen haben, dergleichen die haußge—
noſſen in Staten auch wo es aber andeme, daß

Dorffer an Waſſer gelegen, undt die Einwoh
ner derſelben Guther daran liegen hetten, die
Jenigen daß ſtreichen, doch auch nun auß ie—
den hoſe mit einem haamen brauchen, Ob aber
auch in Dorffern etliche Manner, die keine li
gende Guther am Waſſer hetten, wohnhafft
wehren, denen ſoll ſolch ſtreichen keines weges
geſtattet werden, deßgleichen ſollen die hauß—
genoßen ſich deßen, wie oben beruhrt, auch
nicht anzumaßen haben;

Zu welcher Zeit das fiſchen mit dem Kratz
und Streich Haamen gebraucht wer—

den mag.

Es ſoll ſih Niemandt von Bauern oder Bur
gern des ſtreichens unterſtehen, es ſey den

das Waſſer uberfluttig, oder vollufrig, und
mit ſeinen Außſchlachen, die gehauen, oder ge
ſezten, oder geſtoßenen Mahl erreichen, welche
Mahl an den Brucken oder andern beqvemen

ohr
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ohrten zum Offentlichen gemerck, darnach ſich
ein ieder Krazer oder ſtreicher zu richten, vndt
vor der Straffe zu hutten haben moge, zum
forderlichſten ſollen gehauen, vermahlet, ver—
ſteinet werden;

Straffe der Verbrecher;

gurde auch Jemandts in dieſen obgeſezten
punckten, daß kratzen oder Streichen be—

langende verbrechlich befunden, Jn deme daß
er ſeinen Kratz undt Streichhaamen zu enge,
undt nicht dem obgemelten Maaße nach, zu
richten laßen, oder, daß er des Nachts, undt
nicht des tages ſtreiche, auch nicht, daß obge—
melte Mahls, daß daß uberflutige Waßer in
außſchlagen erreichete, wahrnehmen undt er—
ſtreichen, die brueth oder den Leech, wie viel—
faltiges geſchehen, in drucken verderben thete,
oder auch ein haußgenoße, oder ſonſten Jeman—
des, der daß Streichen nicht befugt, betreten
wurde, das oder aber dieſelbigen alle, ſo darwie—
der handeln, ſollen eines Jeden Mahls, ſo offt
ſie verbruchlich befunden, dem Gerichtsherrn
5 gl. undt den haamen zur ſtraffe, dem Jeni
gen aber der ihnen ordentlichen pfandet, Oder
ſonſten außſagen thete, zweene gl. zu geben
undt zu reichen Schuldig ſein;

Wie
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Wie die gemeinen Fiſcher auff der Mulden
und milden ihren Zeugk durchaus mund

fuhren ſollen.

(Jee fiſcher durchauß, ſo ihre fiſcheren in ge—
nannten Waßern treiben undt uben, es

ſeindt auch Erb- undt Miethfiſcher ſollen durch—
auß gleichen und einerley Zeug, Garn undt
Netze, wie die auch Nahmen haben mogen,
nichts außgeſchloßen, in aller Maaßſche
undt ſo weit, wie die Kraz oder ſtreichhaa—
men denſelben maſchen, und Eiſen nach, ober—
wehnet hinfurder halten, fuhren und gebrau—
chen ſollen; Die Waten aber, ſo an ezlichen
Oerthern zu den fiſchen mit dem Bundlein ge—
braucht, dieſelben ſollen etwas Enger (doch nicht
gar zu enge, denn dadurch Bruth undt Leech
ſowohl, als mit Kratz-Haamen verwuſtet wer
den:) gefuhret, und ſoll bey dem andern auch
ein Eiſern Modell angehangen werden, wie weit
die Maſchen ermelter Waten ſein ſollen, undt
ſolch eiſen ſoll zugleich auß, wie die andern,
weil die Wate naß iſt, durchfallen, alles bey
Vermeidung der 50 fl. Straffe, ſo in er
melten unſern Befehl außgedruckt.

Was vor Fiſcherey abgeſchafft und
verbotten.

Jaß Leeth, Schiff-Klippen, oder Spom
rn

Zeuge, Zeſcherig, Nachlenthen, Fiſchkor—
dern
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dern undt Angeln ſollen bey der Straff, ver—
moge unſers Befehlichs ganzlichen abgeſchafft
undt verbotten ſein, undt bey keinen fiſcher,
der, oder dergleichen Zeugk, ſo zu dem Erſt
verbottenen beruhrten fiſchereyen dinſtlich,
auch bey einer ſonderlichen Buße befunden wer—
den, Jedoch ſoll hiermit den fiſchern ihre Nacht—
Angel, wie bißhero bey ihnen im brauch gewe
ſen, unbenommen ſein,

Von Zaen Reiſen und Fiſch-Korblein.

(FNie Zaen Reiſen ſollen in der Weite, wie die
Streichhaamen undt der fiſcher gemeiner

Zeug gemacht gehalten werden, undt daß das
Eiſen, ſo zur Maſche des ſtreich haamens ge
macht, durch die Reiſen auch fallen moge, die
Korblein, darinnen ſteinbeißer, Schmerlen,
und Elterißen gefangen, ſollen hinfurder ber—
maßen, wie zuvor gehalten und gebraucht

werden.

Von Krebßen.

OJachdeme auch unter den krebßen gleicherge—
ſtaldt, wie mit den andern fiſchen bißhe

ro kein Unterſcheid gehalten worden, Damit
die Waſſer auch deß mehrentheils verwuſtet,
hinfurder kein fiſcher oder ander, der ſich zu
Krebßen unterſtehet, bey Vermeldung vielge—

Handbibl. II. Ch. P mel—
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melter ſtraff, kleinere Krebße zu fahen, den
daß Eiſerne Maaß, ſo nach geſtalt eines Krebſ
ſes gemacht, undt bey dem andern Maſchen
undt Eiſere Nadel, eines Jeden Orths in Sta—
ten, undt bey dem Gerichts-Herrn zu befin—
den, außweigen thut, undt, weil durch ſolch
Krebßen oder fiſchen etlichen ſteinernen Wah
ren oder Tammen, undt Muthwilliger undt
Nachtheiliger Schaden zugefugt, wo nun Je
mands hinfordern uber dergleichen beſchadi—
gung der Wahre oder Tamme begriffen, oder
ſonſt glaubwurdig angegeben wurde, der ſoll
nach gelegenheit ſeiner Verbrechung unnach—

laßig geſtrafft werden;

Demnach iſt an obgemelten unſern Freundt,

dem Biſchoff zu Meißen unſer geſinnen vndt
begehren, das S. Landtſchafft ſich dieſer Ord—
nung gemaß verhalten, auch in ihres Stiffts—
Aemtern, Staten undt andern derſelben Unter—
thanen alſo allenthalben, wie ſie durch ihre ge
ſandten ſich des mit uns verglichen, zu halten
verordnen wollen, befehlen auch hiermit unſern

AmbtLeuthen, Schrifftſaßen, Ambtſaßen, Ra
then der State vndt allen andern unſern Unter—
thanen Ernſtlichen, ſich darnach zu achten,
auch die ſtraffen von den Verbrechern unnach—
laßig einzubringen, daran thun ſie unſere gantz—
liche Meynunge; Zu Uhrkundt mit unſern
auffgedruckten Secret beſiegeldt, undt gegeben
zu Dreßden den Sechzehenden Montages Mar

tij
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tij nach Chriſti unſers lieben Herrn undt See—
ligmachers Geburth des 1 z6o. Jahr;

Wodell oder Dicke vndt Groſſe des Eiſens zu
den Weitleſen Maſchen, ſo zu den treibe
garn ſollen gebraucht werden,

Wodell des Mittelſten Eiſens und Maſchen zu
den Streichhaamen zu gebrauchen;

Wodell des kleineſten Eiſens zu der Maſchen
der Bundt Wathen, ſoll gleichwohl nicht
gar Enge ſein.

Lange und Große des krebßes, ſo gefangen wer

den magk, undt nicht kleiner

qIl. Kieſewetter.

P 2 Urthel
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Urthel uber die Fiſcherey.

Jluff Klage, Antwordt und ferner ſezen Ge
orge von Hiſchfeldt, vor ſich vndt von we

gen ſeiner Bruder Klager an einem, Syndicy

des Rathes zu Grimma, Beklagte anders
theils, Erkennen wir, daß Beklagte von an
geſtallter Klage, ſo viel die Fiſcherey bedrifft,
uff der Mulden von Clauſenſteine an biß an
den Schmordizer Grundt zu abſolviren, als wir
ſie auch dauon entbinden, vndt die Gerichts
Coſten auß bewegenden Vrſachen Vergleichen,
derhalben So bleibet auch die außgebrachte
Jnhibition billig bey Krafften, von Rechtswe
gen; Zu Uhrkundt mit des Churf. Sachßle
Ober-Hoff-Gerichtes Jnſiegel beſiegelt.

Eroffnet iſt das Urthel Montags NachRe-
miniſcere Anno 1 562.

Ter. Hora.

Leuterungs Urthel.

9luff Leuterungs Schrifft vndt ferner ein
bringen, Anwalden, Georgen von Hirſch

feldt, vor ſich vndt von wegen ſeiner Bruder,
Clager an einen, Syndiey des Rathes zu
Grimma, Beklagte anders Theils erkennen
wier, daß es eingewante Leuterunge ungeacht
bey unſern nechſten Urthel billich bleibet;
Von Rechts wegen;

Eroff
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Eroffnet Dienſtags nach Mathei Apoltol.
Anno i 562.

Ter. Hora.

Appellation Urthel.

Ln Appellation-Sachen undt ferner Geſatze
O Georgen von Hirſchfeldt vor ſich, vndt
von wegen ſeiner Bruder, Appellanten an ei—
nem, vndt Syndiey des Raths zu Grimma,
Appellanten andern theils, Erkennen von Got
tes Gnaden, Wier Auguſtus, Herzog zu Sach
ßen, des heyl. Rom. Reichs Ertzmarſchal vndt
Curfurſt, Landt Graff in Thuringen, Marck—
Graff zu Meißen undt Vurgk Graff zu Mag—
deburgk vor Recht, das die Appellation in For-
malien beſtandigen vndt derwegen zur gebuhrli
chen Rechtfertigunge an uns gewachßen, aber
anlangende die Materialien iſt auß allen Ein
bringen ſo vjel zu befindeu, dann in erſter In-
ſtanz wohl geſprochen undt ubel Appelliret, de—
rowegen auch dieſe ſachen zu den Richtern a
qvibus mit erſtattunge der Gerichtskoſten die—
ſer Inſtanz, welche Appellant dem Appellaten
auff derſelben richterl. ermaßigung zu erledi—
gen ſchuldig, billich Remittert vndt gewieſen
wirdt, Jnmaßen wier ſie hiermit remittiren
undt weiſen; Von Rechts wegen;

Y 3 Brauen
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Brauen und Melzen im Grimiſchen Zirck
der Meil Weges belangende de

Ao. 1545.

GÿOir Friedrich von Gottes Gnaden, Her
 zoack zu Sachßen, des heyl. Rom. Reichs
Erzmarſchalln vndt Churfurſt, Landt-Graffen
in Tuhringen, Marck-Graff zu Meiſſen, c.
bekennen offentlich, Mitt dieſen Briefe allen,
die ihn ſehen, horen, oder leſen; Nachdem
die wurdige unſere liebe undt Andachtige, die
Eptiſchine zu Nimitzſchen, vndt unſere Erba
re Mannſchafft in der pflege zu Grimma an ei—
nen vndt der Rath mit ſambt der Gemeine am
andern theile Jezundt lange Zeit von wegen
der Grezſchmar vndt Schenckſtate umb unſere

Statt Grimma in einer Meil Weges vndt
mehr gelegen, in Jrrunge vndt Zwietracht ſindt
geweſen, undter machtiglicher bey uns bleiben,
uns auch mit fleis gebethen, ſie daraus zu ent
ſcheiden, darzu uns auch mit Handt undt Mun
de geredt vndt gelobet han, wie wir ſie mit
Recht oder in der Gutigkeit wurden ſcheiden,
dz ſie den alſo unverruckt zu ewigen Zeiten
gefallen vndt gehor?imb ſein wollen, ſolche ih
re fleißige Bitte undt auch Groſſern unwillen,
die zwiſchen ihnen in Kunfftigen Zeiten ent—
ſprißen mochten, (zu bewahren) Wier angeſe—
hen undt ſie umb dieſelben ihre geſprache, Jn
maßen hernach geſchrieben iſt, in der Guttig—
keit entſchieden, undt entſatzt haben, Nehm—

lich
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lich der erſten, daß ein Jealicher Kretzſchmar
uf vndt außwendig einer Meil Weges von un—
ſer Statt Grimma geſeſſen undt wohnhafftig,
Melzen undt Brauen mag, als viel Biers,
als er deß von Zapfen mag verſchencken, ſon—
dern ſoll daß in faßen nicht verkauffen, oder
aber den Kofendt und treber davon bekommen,
mag er Verkauffen nach ſeinen beſten nutz undt
frommen, Darnach, daß ein Jeglicher Kretzſch
mar uber, uf, vndt unter der halben Meilen,
oder Jnwendig einer Meile von unſer Statt
Grimma geſeßen iſt, die nicht Weichbilde ha—
ben, des Jahres drey Bier, vndt die Weich
bilde haben, des Jahres Vier Bier nach der
Statt Grimme gebrauch, undt des Landes ge
wohnheit brauen mogen, undt daſſelbe Bier
von dem Zapfen undt nicht mit faſſen undt
darzu den Koffent undt die treber von ſolchen
Bieren bekommen, denn nach ſeinen beſten
Mutz verkauffen mag, undt, daß auch ein Jeg
licher Krezſchmar uf der Meile undt binnen der
Meile oder eine halbe Meile bey unſer Statt
Grimma wohnhafftig Jegliches Jahres von
Kilian biß uff Bartholomei undt nicht forder
fremde Bier ſchencken mag oder will, undt daß
ihr keiner Kein Malz anders, denn in unſer
Statt Grimma umbs Lohn ſoll machen, Es ſoll
undt mag auch ſolch Malz zu dem vorgenan—
ten Bieren, die ihme zu brauen, als hiervor
beruhret iſt erlaubet ſein, ſelbſt in ſeinem

JKrezſchmar machen, oder machen laſſen, Auß

yYy 4 wen,
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wendig ſeines Kretzſchmars, nirgent anders
den in unſer Statt Grimma erholen, vndt es
machen laſſen, Außgeſchloſſen, Ob ein Kretzſch
mar hieruon gemelt, Von der Aptiſchinne dem
Vorſteher des Kloſters Oder unſerer Erbaren
Mannen gebotten, oder geheiſſen wurde, in
undt dann ihren zur Nothurfft vndt erhaltun—
ge Malz zu machen, ſolches alsdenn ihro oh—
ne allen eintrag vndt hinderniß unſerer Bur—
ger zu Grimma thun ſoll undt mag, undt daß
auch der obgemeltte Krezſchmar Keiner daru
ber hinforder Kein fremde Bier anders den in
unſer Statt Grimme vndt obgeſchriebenermaaſ—
ſen Kauffen, noch Schancken ſoll, ganz ohne
alles gefahrde;

Setzen undt wollen auch mit undt in Krafft
dieſes Kegenwartigen unſern Brieffes, daß
ſolcher Obgelter Schiedt, von dem genantten
beyden theilen ihren Erben vndt Nachkommen,
alſo ganz unverruckt, vndt ewiglich ſoll gehal—

ten, Vnd in Keinerley weiſe darwieder gethan
werden, Allerley Argliſt vndt Gefahrde hier—
inne gantz außgeſchloſſen, undt deß zu Urkundte
und bekantnuß haben wier Obgenanter Herzog
Friedrich unſer Jnſiegell Wißentlich an dieſen
Brieff laſſen hengen, undt der Jeglicher Par—
they einen gegeben zu Grimme am Freytage
nach Mauritij Nach Chriſti unſers Herrn ge—
buhrt, Vierzen hunderten Jahr, darnach in
dem Funff und Vierzigſten Jahr;

Brauen
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Brauen und Melzen der andern Schied.

grir Friedrich von Gottes Gnaden Hertzog zuW Sachßen, des heyl. Rom. Reichs Crtz

marſchalln, undt Churfurſt, Lant Graff in Thu—
ringen, Marg Graff zu Meißen bekennen offent—
lich mit dieſen Brieff, allen, die inn ſehen, hö—
ren, leſen, Nachdem die Wurdige Unſere Liebe
undt Andachtige, die Aptiſchme des Kloſters
Nimbſchen vor ſich ihre Nachkommen, ſambt
unſerer Erbaren Manſchafft in der pſlege zu
Grimme an einen Vndt der Rath ſambt der Ge—
meine zu Grime am andern theil Jtzundt eine lan
ge Zeit von wegen der Krezſchmar undt Schenck—
ſtate umb unſere genanntte Statt Grimme in
einer Meile, einer halbe Meile Weaes undt mehr
gelegen, mit Nahmen Pombßen, Buß, Nitzſch—

kau, Poßig, Naunhoff, Konnewitz, Burkerts—
hayn, Polens, Otterwiſch, Trebſein, Buch,
Großenpardau, Großbothen, Wenigen, Pardau,
Nerchau undt Doben in Jrthumb und Zwietracht
ſindt geweſen, vndt der Machtlichen bey uns blie—
ben, uns auch mit fleiß gebethen, ſie daraus zu
entſcheiden, darzu uns auch mit Handt und Mun
de geredt undt gelobet, wie wier ſie darumb mit

rechte oder in der Guttigkeit wurden ſcheiden,
daß ſie deme alſo unverruckt zu ewigen Zeiten ge
follig ſeyn wollen, ſolche ihre fleißige Bitte vndt
großen unwillen, ſoſzwiſchen jhnen zukunfftiglich
entſprißen mochte, zu bewahren, angeſehen, undt
haben ſie, umb dieſelben ihre Grebrechen, Jnmaaſ—

Y5 ſen
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ſen hernach geſchrieben iſt, in der Guttigkeit ent
ſchieden, undt entſetzt; Nehmlichen des Erſten,

daß ein Jeglicher Kretzſchmar uf, undt außwen
dig einer Meil Weges von unſer Statt Grim—
ma geſeſſen, undt wohnhafftig, Melzen undt
Brauen mag, als viel Biers er, des von dem
Zapffen kan verſchencken, ſondern ſoll das in
Faſſen nicht verkauffen, aber den Kofendt und
treber davon bekommen, mag er verkauffen nach
ſeinem beſten nutz undt frommen; Darnach daß
ein Jeglicher Kretzſchmar, der uf undt in der hal
ben Meile oder Jnwendig einer Meile von un—
ſer Statt Grimme geſeſſen, die nicht Weichbilde
haben, des Jahres 3z. Bier, undt die Weichbil—
de haben, des Jahres 4 Bier, nach unſer Statt
Grimme undt des Landes Gewohnheit brauen
mogen, undt dießelbe Bier von dem Zapfen, undt
nicht mit faßen, undt darzu den Kofendt undt
treber von ſolchen Bier bekommende, nach ſei
nen beſten Nutz verkauffen mag, undt auch, daß
ein ieglicher Kretzſchmar uf der Meilen, binnen
der Meilen bey unſer Statt Grimme wohnhaff—

tig Jegliches Jahres von Sanct Johannes tag
des Tauffers biß auff unſer liebe frauen Abent
letze zu latein Natiuitatis genannt, undt nicht
ferner frembde Bier mag ſchenken, ob er will,
undt das auch ihr keiner kein Malz ander dan,
in unſer Statt Grimma, umbs Lohn machen
ſoll; Es ſoll undt mag ſolch Malz zu dem ge—
nannten Bieren, die ihm zu brauen, als oben
beruhret iſt, erlaubet ſein, ſelbſt in ſeinen Kretzſch

mar
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mar machen, oder machen laßen, außwendig ſei—
nes Kretzſchmars Mindterdt ander den in unſer
Statt Grimme erholen, undt machen laſſen, Auß
geſchloſſen, ob ein Kretzſchmar hiervor gemeldt
von der Aptiſchinne den Vorſteher des Kloſters,

oder unſer Erbarn Mannen gebethen wurden, oder
geheißen, ihnen, oder den ihren zur Nothurfft
undt erhaltunge Malz zu machen;

Solches alsdenn ohne allen Eintrag undt
Hinderung unſerer Burger zu Grimma thun ſoll
undt mag, undt daß auch der obgenannte Kretzſch

mar, Keiner daruber hinforder Keine fremde
Bier, anders den in unſer Statt Grimma, undt
in obgeſchriebener Maß Kauffen, noch ſchencken
ſollen, gantz ohn alles gefahrde, ſetzen undt wol—
len, auch mit undt Krafft dieſes Briefes, daß
ſolcher unſer Schiedt von beyden Theilen, ihrer
Erben vnd Nachkommen alſo ganß unverruckt
undt Ewiglich ſoll gehalten werden, und dawider
keines gethan, ohn allerley Argliſt undt gefarde,
hiermit außgeſchloſſen, deß zu urkunde vndt be
kantnuß haben wier unſer Jnſiegel Wiſſentlich an
dieſen Brieff laſſen hengen, der gegeben iſt zu
Meißens de Freytags nach Petri Pauli des hei—
ligen Zwolffbothentag, Nach Chriſti unſers
Herrn Geburth Vierzehn hunderdt, darnach im
Sechs undt Vierzigſten Jahre;

Kretzſch.

e—
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Kretzſchmar zu Pombßen.

MDon Gottes Gnaden Wier, Friedrich zu SachW ßen, des heyl. Rom. Reichs Ertzmarſchall

undt Churfurſt, Landt Graff in thuringen undt
Margk Graff zu Meißen, Nachdeme ſich eine
Zeit her zwiſchen unſern lieben getreuen Hanſen
Pflug zu Zſchechava an einem vndt den Rath undt

Gemeine Statt Grimma anders Theils von we
gen des Kretzſchmars zu Pombßen, obgedachten
Hanſen Pflug zuſtandig, auß dem daß auß Krafft
der Hochgebohrnen Furſten, weilandt unſer Vor—
fahren Seeliger undt loblicher gedachtnuß, hie—
vor auffgerichten Furſtlichen Schiedt, Brauen,
Melzen, undt Schencken belangende, der Hanſen

Pflug unter andern zulaſſet, daß er undt ſeine
Erben daſelbſten zu Pombſen zweene Erb-Krezſch

mar haben, der auch jeder des Jahres uber J.
Bier brauen mag, Jrrunge erhalten, derge—
ſtal, weil der eine Kretzſchmar zu Pombßen
durch feuers Noth verderbet, und Hanß Pflug
vermeinet, der eine Krezſchmar ſoll fug undt
Macht haben, die andern drey Bier, ſo uf dem
verbrantten Kretzſchmar laut des Schieds geſtan
den Neben den andern uff den einen Kretzſchmar
zu brauen, daß ſi h aber die von Grimma be
ſchweret, undt nicht haben geſtatten wollen;
Weil denn die Partheyen uf heute Dato laut un
ſers auffgegangenen Vorbeſchiedts derhalben hier
Erſchienen, bekennen wier vor dem Hochgebohr
nen Furſten, Herrn Hanſen, Hertzogen zu Sach—

ſen
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ſen ec. unſern lieben Brudern, undt unß, daß
wier ſie nach vergnuglicher Verhohre durch unſere
darzu verordnete in der Guthe mit ihren Willen
undt Wiſſen nachfolgendergeſtalt haben vertra—
gen laſſen; Nemlich, daß Hanß Pflug undt ſei—
ne Erben nun forder zu Pombßen Crolich nicht
mehr, denn Funffte halb Bier brauen auch zu ie
den Gebreude nicht mehr, denn 27 Schfl. Malz
ſchutten ſollen, undt mogen, in Maßen in unſer
Statt Grimma gebrauchlich iſt, undt auch den
ſich Hanß Pflug hatt vernehmen laſſen, als ob
ſein Kretzſchmar mit dem Brau-Geſchirr, auß
dem, das es zu Klein, Noch zur Zeir nicht alſo
geſchickt, daß er uf einmahl ein gantz Bier breuen
mochte, iſt ihm nachgelaßen, daß er daſſelbige
Klein geſchirre das Jahr uber gebraucken mag,
doch, daß er dennoch mit demſelben nicht mehr,
den obberuhrte Zahl der 43. Bier braue, noch
uf einmahl nicht mehr, denn 133. Schfl. Schüt
te, vndt in mitler Zeitt daß ander brau geſchirre
erzeige, vndt ſich alsdenn deſſelben forder ge—
brauchen ſoll, auch zu Jeder Zeit wenn er brau—
en will, dem Jezigen vndt zukunſftigen Burger—
meiſter zu Grimma ſolches anſagen, Jedoch wol—

len wier, daß dem vorigen Furſilichen auffgerich—
teten Schiedt mit dieſer gewilligter Abrede, an
ders denn wie obermeldet, mit nichte ſoll entge—
gen gehandelt, ſondern in ſeinen ſtande undt
Wurden ſein vndt bleiben, vndt die Partheien
ſollen alſo hiermit angezeigter ihrer gebrechen, in
dieſen fall gantzlich vertragen, gericht vnd geen—

diget
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diget ſein, alles treulich undt gefarde, Zu Uhr—
kundt haben wier dieſen Schiedt gleiches Lauts
zwiefachen, undt jeden theil einen mit unſern hier
angehangenen Jnſiegel wiſſentlich beſiegeldt, ge—
ben laſſen, Geſchehen zu Torgau, Freytags nach
Laetare nach Chriſti geburth Jm 1514. Jahr.

Kretzſchmar zur Großen-Pardau.

Maachdeme der Kretzſchmar zur Großen Pardau
Blaſius Krebß Kegen dem Rath undt Ge—
meiner Statt Grimma, derſelben habenden
Churfl. undt Furſtl. begnadigunge briffen undt
Vertragen mit brauen undt ſchencken ſich unge
buhrlich und zuwider gehalten, Jndeme, daß er
ein Bier zu Pombßen bey ſeinen Bruder habe
brauen laſſen, zum andern, daß er ein gemah
len Malz kegen Nimbtzſchen gefuhret, in Vor—
haben, daſſelbe alda brauen zu laſſen; Zum
dritten, daß er auch uber die geſezte Zeit als Na-
tinitat s Mariae fremde Bier geſchencket, welches
alles derſelben befreyunge undt Vertrage der Statt
Grimma zuw ieder von ihme geſchehen; Alſo hatt,
daß ein Rath ihme darumb mit des Amtes Hul—
fe hatt, in beſtreckung nehmen laſſen, undt ieden
bruch vermoge der Churfl. Handlung, in dem
tzandtgebrechen zu Altenburgk des 37. Jahres
auffagerichteten Bertrags, von ihm zo fl. zur
ſtraffe halb ins Ambt undt halb dem Rath ha—
ben wollen; Nachdem aber Wier Caſpar von

Poni
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Ponicau, Ambtmann, undt Baltzer Frantze,
Schoſſer, Neulich ins Ambt kommen, haben der
Rath uns beyden zu gefallen, undt wier von
Ambts wegen dem Kretzſchmar dieſe ſtraffe diß
mahl zu ro fl. halb dem Ambte, die andere helf
te dem Rathe auß Gutwilligkeit und Vorbitt
Wolffen Jahns undt Wolffen Stegels, Vogt zu
zu Nimbtzſchen des Krezmarſchs beyſtande gelaſ.
ſen, die er auch bezahlet, mit dem Vorbehalt,
wann er Blaſius Krebs in angezeigten oder der—
gleichen ſtucken hinforder Mehr beruchtiget, daß

er die erlaſſenen 20 fl. beneben der Neuen ver
buhrten Straffe dem Ambt und dem Rathe un
verweigerlich zu erlegen, verpflicht ſein ſoll undt
ungefahrlich zu halten, zugeſagt, undt angelo—
bet, des zu wahrer Erkendtnuß iſt dieſer Ver
trag ins Ambts Handels-Buch uff beyder Barth
bitte einverleuübet, Geſchehen Montags Poſt Ur-

ſulae Ao 1547.

Nerchau.
Bier Brauens, Schenckens und Ver—

kauffens halber.

Jachdem undt als ihr die Edlen, EhrenveW ſten, Geſtrengen, Hochgelahrten, undt Er

baren verordnete Herrn zur Verhore, der Landt
gebrechen in Meißen die Zeit zu Altenburgk, zwi

ſchen dem Edlen, Ehrenveſten, denen von Munck
witz,
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witz, auff Trebßen an einem, dem Rath undt
gemeiner Statt Grimma am andern theil, uber
daß ſie der andern Jrrigen gebrechen, ſo in der
Verhore zwiſchen ihnen vorbracht, durch Euer
Ehrenueſt undt Gunſten gantzlichen entſchieden,
aber, daß mit Verkauffunge gehalten werden ſoll—
te, nicht haben Maß finden mogen, undt doch
zugelaſſen, daß obgenandte von Munckwitz, vndt

die Statt Grimma ſich ſelbſt verglichen, Euer
Ehrenueſter undt Gunſten, den obbemeltten Her
ren zwiſchen beruhrten tages, undt auff den Son
tag ſollen berichten thun undt zu Schicken; Dar—
auff haben ſich Vielgedachter von Munckwitz, der
Rath undt Gemeine der Statt Grimma foigen
der Meynung verglichen, Nemlich daß daß
Stattlein Nerchau, wie zuvorn brauen, daſſelbe
von Zapffen zu verſchencken, aber in faſſen keines
zu verkauffen, rermoge des Churfurſtl. Schie
des Maqht haben ſollen, daß ich Hanß von
Munckwitz vor Mich, Meine Bruder undt unſere
Nachkommen, undt wier Burgermeiſter undt
Rathn, vndt gantze Gemeine der Statt Grimma,
vor euch obbenantten Verhoren hiermit unter un—

ſern Secreten bekennen, undt bitten ſolches in
den vorgenommenen Schiedt bey Poen auff Bier
ſchencken undt Brauen durch Euer Ehrenveſt undt
Gunſten, in nechſten abſchiede, vermeldet zu brin—
gen, aber die Zeit, da frembde Bier zu ſchen
cken zugelaſſen, hiermit bey Wurben gelaſſen,
Actum Grimma, Freytags nach Nicolai im 37.

Jahr
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Jahr in beyſeyn Sebaldt Mollers Schoſſer zu
Nimbtzſchen;

Nerchau, letzter Vertragk,

ces Durchl. Hochgebohrnen Furſten undt
Herrn, Herrn, Moriz, Hertzog zu Sach

ßen rc. des heyl. Rom. reichs Ertzmarſchall undt
Churfurſt, Landtgraff in Thuringen, Marckgraf—
fen zu Meiſſen undt Burgk Graffen zu Magde
burg, unſern gnadigſten Herrn, Wier ſeiner
Churfurſtl. Gnaden zu dieſer Sache verordnete
Commiſſarien, Hanß von Ponickau uff Pomb
ßen, und Johann Scheffeln der rechten Doctor,
bekennen hiermit, vndt thun kundt; Nachdeme
ſich Jrrunge undt gebrechen haben erhalten, zwi
ſchen den Erſamen vnd wohlweiſen Burgermei
ſter undt rath der Statt Grimma an einen, vndt
der Gemeine zu Nerchau am andern theile, deß
Bier-Verkauffens halber bey faſſen, Vierteln,
gantzen, undt bey halben Tonnen uff das Landt,
daß ſich die von Nercha haben unterſtanden, vndt
ihnen die von Grimma nicht geſtehen wollen,
derowegen ſie ins recht mit einander gewachßen,
daß wier ſie mit ihrer beyden guthen Willen, Wiſ—
ſen undt Bereitwilligunge folgender Maße ha
ben vertragen, Nehmlich undt alſo, daß denen
von Nerchau frey ſtehen ſoll, hinforder ſo viel
Bier zu brauen, als ihnen gefallig, ſie ſollen aber
den Leuthen uf den Dorffern in Grunmiſchen ge—
zirk geborig, die von Alters undt biß anhero

Handbibl. Il. Crh. 3 ſchul
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ſchuldig geweſen, ſich biers bey der Statt Grim—
ma zu erholen, ſonderlichen Nahmhaffter verbott—
ner Zeit uber das aanze Jahr, es ſey in ver—
bottner, oder offner Zeit Kein Bier weder bey
faßen, Vierteln, Ganzen und halben Tonnen zu
verkauffen, Macht haben, außageſchloſſen Zehen
faß, di mogen ſie denſelbigen Leuthen in effner
Zeit verkauffen, undt nicht daruber, deßgleichen
ſollen ſie Macht haben, dentelbigen Leuthen in Of
fene Zeit bier in flaſchen, krauchen, undt Krugen
zu verkanffen; Wurden ſie aber die Anzahl Vber
treten, undt mehr faß verkauffen, an die beſtimb
ten Ohrter, ſo ſollen ſie derſelben Gerechtigkeit
vorthin verluſtig, undt ihnen ſolche zehenfach,
in beruhrten Grimmiſchen bezirk zu verkauffen,
gantzlichen benommen ſein; Solches haben bey
de Theile ſtet, feſt, vor ſich undt ihre Nachkom
men zu halten, gewilliget, undt zugeſaget, undt
ſich hiermit die vorgenommene rechtfertigung gantz
todt undt abe ſein, alles treulich undt Ohne ge—
fahrde; Deß zu Uhrkunde haben wier Oben ge
melte Commiſſarien dieſen Vertrag mit unſern
J ſiſchafften beſiegelt, undt ieden Partheien alei—
ches Lauts zugeſtellet, auch zu mehrerer ſicher
heit ins Ambt Leipzig Handel-Buche verleibet;
geſchehen undt gegeben zu Leipzig Dinſtags nach
Reminiſcere Anno 1553.

keip
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Leipzigſche Vortrage Anno 1549.

Zu wiſſen, als ſich hiervor ein Erbar Rath zu
c. Grimma an den Durchlauchtigſten Hochge—

bohrnen Furſten undt Herrn, Herrn Moritzen,
Herzogen zu Sachßen, des heyl. Rom. Reichs
Ertzmarſchalln undt Churfurſt, Landt Graffen

in Thuringen, Margkgraffen zu Meiſſen, Un
terthanigſt becklaget hat, das etliche von Adel
und andere ihre umbliegende Rachbarn ſich un—
terſtehen, ihnen zu beſchwerlicher Neuerung undt
Schmalerung ihrer Burgerlichen Nahrung zu—
wieder der Landes-Ordnung, auch auffgerichte—
ten Verträgen zu Melzen, zu Brauen, zu
Schencken, undt Neue Gaſthofe anrichten, undt
dann Jhr Churfurſtl. Gnaden unß hernach he—
nantten Aßmußen von Konneritz, des Leipzigi—
ſchen Kreyßes Ober-Haubtman, Harſen Spie
geln, auch Joachim von Kreutling vndt Pau—
lußen Lobwaßer beyde der Rechte Docdern, der—
wegen zu Comm ſſarien gegeben und verordnet
hadben, mit befehlig, daß wier die Clager undt
Beklagte, vor uns Kegen Leipzig beſcheiden, des
Raths Klage vndt der andern Antwortt undt Be
richt darauf anhoren, auch in den Vertragen
undt Schrifften, ſo uns vorgeleget werden, er—
ſehen, undt fleiß verwenden ſollten, ſie ihre ge—
brechen guttlichen zu entſcheiden, oder aber nach
befindung der billig zu weiſen. Wann dan uns
dem Ober-Hauptman undt Hanſen Spiegeln
abweſens, der andern beyder Herrn Doctorn,

Z 2 deren
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deren einer in geſchafften hochgedachten unſers
gnadigſten Herrn verteiſet, undt der andere mit
Schwachheit beladen geweſen, gleichwohl nicht
anders gebuhren wollen, den ikt und hochermel
ten unſern gnadigſten Herrn befehlich, dieweil er

auff uns ſambtlich vndt ſonderlich geſtaldt iſt,
nnterthanlichen undt gehorſamblichen zu geleben,
ſo haben wier demnach den Clagenden Rath zu
Grimma, vndt die Beklagten wie ſie unterſchied—

lich hernach mit Nahmen verzeichnet folgen, vor
uns beſcheiden, ſie gegen einander Nothdurfftig
lichen Verhoret, vndt durch vorgewante fletßige
Unterhandlunge in ihren Gebrechen folgenderge—
ſtaldt vertragen, undt verabſchiedet, doch der
tandes-Ordnung, vndt denn uffgerichten Ver
tragen, in den Punkten, ſo hieher nicht gehoren,
vnvorgreifflichen;

Hanß Ponickau auff Pombßen,

F Vrr hatt ſich erſtlich auff des Raths zu Grim
ma ſeinet halben vorgebrachte Clage zu ſei

ner Nothurfft angezeiget, daß er verbunden
ſey, nicht alleine vor ſich zu beauen, ſondern
waß er auch zu ſeiner Nothurfft nicht bedurffte,
das er es auch zu verkauffen macht habe, in Krafft
ſeiner alten und neuen Lehn-Brieffe, vndt weder
er, noch ſeine Vorfahren in keinen weg mit ſey
begriffen, des alles aber der Rath in keinem We
ge geſtandig, vndt ſich auff Churfurſtl. Landes

Ordnun
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Ordnung gezogen; Als iſt dieſer Artickel auff
der Commiſſarien untterhandlunge und zu erhal—
tung guten nachbarlichen einigung dahin entſchie—

den, daß gedachter von Ponickau uber daß ers
zu thun nicht ſchuldig wehre, gewilliget, daß
er hinfur an ſeine eigene erbauete Gerſten zu ver
brauen, unverhindert macht haben will, nicht al
lein vor ſeine hausliche Nothurft zu Meltzen, vndt
zu brauen, ſondern auch daß Bier an die Ende,
die außerhalb der Grimmiſchen Pflege gelegen,
undt d nen zu verkauffen, die nicht ſchuldig ſein

in g buhrlicher Zeit, als von Natiuitatis Mariae,
biß lohannis Baptiite von denen von Grimma,
daß bier zu nehmen, aber Maltz zu verkauffen,
ſoll ihm alle wege frey ſtehen, an welcher bewil
ligunge ſich die von Grimma begnugen laſſen;
Als aber der beklagten von Adel Kretzſchmare,
Schencken, vndt Unterthanen von Johannis
Baptiſtae an biß uff Natiuitatis Mariae Je undt
alle Wege frey geſtanden, ihr Bier zu Grimma
oder anders wo nach ihren Gefallen vndt gele
genheit zu kauffen, vndt zu verſchencken, ohne
deren von Grimma Verhinderung undt Eintrag,
welches ſie dann nicht in abrede geweſen, Aber
dem von Ponickau nicht einraumen wollen, daß
darumb ſeine Unterthanen oder anders macht ha
ben ſolte, in benanntter offner Zeit, dieweil ihm
ſolches die Landes Ordnung gar nicht zulaſſe,
daß Bier bey ihm zu kauffen, auch auß aller
handt mehr bewegenden Urſachen, daß daß Bier
Verkauffen denen von Grimma ju Mercklichen

Z 3 Nach



Z58 Xlll. Statuten der Stadt Grimma,

Nachtheil gereiche, dieweil aber der von Poni
ckau ſolche hergebrachte vndt von denen von Grim
ma geſtandene freyheit weder vor ſich, noch von
wegen ſeiner Unterthaneu begeben wollen, undt
ſie alſo durch unſere der Commilſarien fleißi—
gen Unterhandlunge dieſes Puncktes halber
nicht haben entſchieden, noch verglichen wer—
den konnen, ſo haben ſie von beyden theilen die—
ſer Streitigen Artickel auff hochgedachtes unſers
gnadigſten Herrn Machtigen Erfkandmuß undt
weiſung die ihr Churfurſtl. Gnaden ihren Statt
halter undt Rathen oder etlichen Unverdachtigen
Landt-Rathen, nach ſtatlicher erwegung des Han
dels zu thun befehlen wollen, hingeſtellt, wel
cher heimſtellung den die andern von Adel dieſes
Puncktes halber auch einig geweſen; Der Kretzſch
mar zu Pombßen ſoll ſich hinforder des hieruon

Churfurſtl. auffgerichteten Vertrags mit dem
brauen vndt ſonſten allenthalben gemaß halten;

Jn Verbrechung aber ſollen die von Grim—
ma dem von Ponickau klagen, alsdenn ſoll der
es an gebuhrlicher Hulffe, vndt ſtraffe nicht man
geln, doch den Altenburgiſchen Vertrage, ſo viel
des Amtes Grimma belanget, nichts begeben;

Dem Kretzſchmar ſoll auch Bier zu kauffen,
gelaſſen werden, ſo gut ers in Grimme oder vom
Rathe ſelbſt bekommen kan, Es ſey Grimmiſch
oder anders; Dem Schencken zur Kehra belan—
get, der ſoll Macht haben, bey Faßen, Vier

teln,
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teln, doch nur allein in Dorffe Chr zu faſtnach—
ten, vndt Pfingſten bier zu verkauffen, und ſollen
gleichwohl der zur Kehra auch unuerbunden ſein,

daſſetbige Faſtnacht undt Pfingſt Bier bey de—
nen von Grimma, oder ihren Kretſchmarn zu
kauffen, auch deß ſonſten aber dieweil es fren ſte—
het, ſoll er Macht haben, außerkalb der Grim—
miſchen pflege unverhindert zu verkauffen, auch

das Gedrencke, wo er kein Eigen bier hatt, zu
verkauffen, undt zu hohlen ſeines gefallens;

Der Schencke zu Buch ſoll ſein Malz zu
zu ſchutten, undt feine anzahl zu brauen Macht
haben, damit er aber umb Verdachts willen
nicht allezeit an fremden Oertern braue, ſo ſoll
er deſto eher nach ſeiner gelegenheit ein Eigen
Brau-Hauß erbauen, undt ſich hierinne denen
von Grimma mit dem Anheben und auffhoren
auch mit den Schutten 28. Schfl. gleichmaßig

halten;
Die Gemeine der Dorffer, Bernbruch,

Grethen undt Kliuge ſoll ſich mit Erkauffung
der Bier alſo halten, daß ſie in verbottner Zeit
zu Grimma bier kauffen, undt ſchencken, als
von Nativitatis Mariae, biß auff lohannis

Baptiſtae;
Der Schencke zu Grethen ſoll alleine Grim

miſch Bier Schencken, undt ſo ferner der Gaſt
h ff zum ſteinberg abgeſchafft, ſo ſoll ſich der zu

oGrethen auch der Gaſtung enthalten, doch

3 4 Schen
J
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Schencken wie obbemeldt, Unbenommen von
Nativitatis Mariae biß lohannis Baptiſtae;

Das Ambt Grimma.

FJas Flecklein Naunhoffs halben iſt zwiſchen
en dem Rathe zu Grimma vndt dem Geſant
ten von Nauenhoffe dieſer Abſchied gegeben, dar
ein ſie auch von benden theilen gewilliget, daß

ſich die von Naunhoff enthalten ſollen, fordt
hin ihr gebrauen Blier bey Vaſſen vndt Virteln
zu verkauffen, vndt wollen die von Grimma in
betrachtung derer von Naunhoff erlittenen
Brandtſchaden zufrieden ſein, daß die von Naun
hoff hinfuro an von den Leipzigiſchen Oſtermarck

te an, biß zu Außgange des Michehels Marckts
Grimiſch oder ander Bier, der von Grimma
halber unverhindert erkauffen, vnd verzapffen
mogen;

Dem Schencken zu Burckertshayn ſoll
durch dem Schoſſer untterſaget werden, vndt
verbothen, wie ſolches der Schoſſer auff ſich
genommen, daß er ſein ſelbſt gebrauen Bier bey
faßen vndt Vierteln nicht ſoll verkauffen, ſon
dern allein verzapffen, auch in verbottner Zeit,
als von Nativitatis Mariae, biß uff Johannis
des Tauffers außerhalb Grimiſch fremdte Bier zu
erkauffen, vndt zu ſchencken, fordthin enthalten;

Das
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Das Ampt undt Statd Colditz.
(F Neſer Gebrechen halben ſindt ſie alſo vertra

gen, vndt haben der von Colditz geſand—
ten ſolches umb freundtlicher Nachbarlichen
willen geſchehen laſſen, daß die Gemeinde zu
Klein-Pardau undt der daſelbſt Schencket,
von Pfingſten bis auff Nativitatis Mariæ ihr
Bier zu Colditz undt ſonſten Nirgendt zu ver—
kauffen, verpflichtet ſein ſollen, aber von Na-
tivitatis Mariæ biß uf Pfinſten ſoll denen von
der kleinen Pardau frey ſtehen, zu Coldiz oder
Grimma Bier zu holen, doch denn Ambt Col—
ditz an ſeiner Gerechtigkeit, wann die Gemeine
zu Hochzeiten vnd Quaßen Bier holen wollen,
daß ſolches mit des Ambts Vorwißen vndt er
laubnuß geſchehe, Jederzeit auch ſonſten un
nachtheilich, vndt damit dieſer punckt, daß er
zu Vertrag gangen, haben die von Grimma
auff der von Coldiz erſuchen, zu erhaltunge gu
ter Nachbarſchafft undt nachbarlicher Einigung
gewilliget vndt eingelaſſen, daß die von Colditz
Machthaben ſollen, zwo Ovetſchen oder floß
Bretter Jahrlichen zu kauffen, und bey Col
ditz oder Kleinen Sermuth außzuwerffen, Doch
was ſie an dieſer Zahl in einen Jahre auß
Mangel, daß man nicht ſtatiglichen floßen kon
ne, nicht mochten gehaben, daß ſie es in Nach
folgenden Jahre Mogen erſtatten, undt, daß
ſolches in alle wege Jederzeit, mit Vorwißen
undt anſagen bey dem Rath von Grimma geſche—
he verdachtiger Practicken damit vorzukommen;

Z35 Hein



362 XIII. Statuten der Stadt Grimma,

Heinrich Von StarSchedell.
cFJie von Grimma wollen ſich auff des Star

ſchedell des Dorffs Cannewiz, Kegen Be
richt, ob es darumb alſo gewandt, ferner er—
kundigen, und ſich denn nach gelehgenheit dar—

auf erzeigen;

Wolff vom Hirſchfeldt.
ſFJer von Hirſchfeldt hatt ſich undt der Kretzſch

mar zu Belgershayn deßgleichen, ſeinen
Kretzſchmar zu Otterwiſch, der Clagen vndt
auffklagen des Brauens, Meltzens vndt Bier—
Verkauffens an Vierteln undt faſſen, No
thurfftiglichen entſchuldiget, dabey es die von
Grimma haben bleiben laßen;

Verwaltherey zu Nimbtzſchen,

cCFer Endtſchuldiget den Schencken zu Ka
ditzſch undt ſoll derſelbe ſchencken fordthin

Kein frembt Bier, außgeſchloßen Grimmiſch
Bier vor ſohannis Baptiſtæ undt nach Natiri-
tatis Mariæ, weder kauffen noch ſchencken;

Solchergeſtaldt iſt es dem Schencken zum
Großenbothen befohlen, dieweil es ein alt
herkommen; Die Beſchwerung uber den
Schencken zu Großen Pardau iſt von dieſer ta

gelei
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geleiſtung zum Abtrage kommen, hatt derwe—
gen Keine fernere unterhandlung bedurfft;

Den Beclagten Vier Dorffern, Hoffgen,
Kaditzſch, Schmorditz undt Forſtgen will der
Rath zu Grimma in verbottener Zeit nicht
geſtatten, außerhalben waß Grimiſch bier zu
kauffen, undt zu Schencken, die ſollen ſich
uf befehlich obgemeltes Verwalters darnach
richten;

Der von Naltiz zu Doben,
CFNieſer hatt ſich mit denen von Grimma ſelbſt

nachbarlichen verglichen, auff daß wie es,
hieuon mit ſeinen verſtorbenen Vater gehalten,
undt ſoll der Schencke zu Voßigk kein Bier
anders den Verzapffen, verkauffen, Noch ei
nen andern neben ſich in ſeinen brauhauſe
brauen laſſen;

Der von Plaunitz zu Bolgershayn.

CFJer Kretzſchmar zu Belgershayn iſt durch ihn
entſchuldiget, wie oben von Hirſchfeldt

auch geſchehen; Dieweil auch befunden, daß
das Dorff Threna auſſerhalb der Meile Wegs
gelegen, auch in keinen Vertrag mit begriffen,
ſo ſindt die von Grimma von ihrer Clage des
Bier brauens halben abgeſtanden; Die zwo
Schencken zum Steinberg undt Staudeniz ſol

len
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len ſich in verbottener Zeit, wie obgemeldt
frembder Bier, außgeſchloßen Grimmiſch zu
kauffen, vndt zu ſchencken, enthalten, vndt iſt
die angefochtene Gaſtung zum Steinberg ein—
ſtaldt, auff des Landes Furſten erkandnuß oder
Weyſung, aldo er izo anhangig ſey;

Wilhelm Von Lindenau Zu Polentz.

Oſt erbotig auff unterhandlung der Commilſ—
O ſarien Mitt ſeinen Erb-Krezſchmar zu Po
lenz zu verſchaffen, daß er ſich uber gebuhrliche
Zeit, zu brauen ſoll maßigen, doch Unſchad
lichen dem Kretzſchmar an ſeiner Gerechtigkeit
Melzens undt Brauens, was ihm der hiervor
auffgerichtete Altenburgiſche Vertrag zuleſt;
So will auch der von Lindenau die Clagte auß—
ſagung des Geldes, auffs faß undt Viertel
abſtellen, undt den Schencken zu Ammelshayn
befehlen, daß er in verbottener Zeit, wie oben
gemeldt, ſich alleine deß Biers zu Grimma er
holen ſolle;

Hl. George von Munckwitz, Ritter auff
Trebſen.

(gJe Comnmilſarien haben zwiſchen Herr Ge
orgen von Munckwitz Anwalden, undt

dem Rath zu Grimma, folgenden Abſchiedt
geben; Nachdem Herr George wieder ihm,

nach
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nach dem flecken Trebßen einige Maß auff der
von Grimma Clage zu ſetzen, einraumen wol—
len, mit Vorwendunge, daß er undt die ſeinen
zu Trebßen des Melzens undt Brauens undt
mit anderer mehr Gerechtigkeit in Krafft ſei—
ner Belehnunge von Biſchoff der Naumburgk
gethan, befuget, undt alſo herbracht, darwie—
der aber ſich die von Grimma, mit der Landes—
Ordnung, die ihn ſowohl, die ihn ſowohl, als
andere in dieſen Dingen binden ſolte, undt
ſonderlichen, weil. George dem Hoff-Gerichte
Unterworffen wehre, ſchuzen wollen, auch ſich
auff zwehne, als einen Meißniſchen undt Al—
tenburgiſchen Vertrag rekeriret haben;

Ob'  nuhn wohl in demſelben Altenburgi
ſchen Vertrage, als denn Nechſten befunden,
daß zwiſchen gedachten Partheyen, Meltzens
undt Brauens halben eine Jrrung vorgefal
len, darinnen aber nichts decerniret, ſondern
iſt unabgehandeldt blieben, ſo hoben die Commiſ-
ſarien nicht vmbgehen konnen, die Parth auff

ihr ſelbſt Vergleichunge, der ſie Mitt ein
ander einig mochten werden, derowegen auß
Recht, oder auff des Landes Furſten Declara-
tion zu weiſen;

Belangende daß Flecklein Nerchau, die—
weil in der Handelung vermercket, daß deshal
ben beyde Parth mit einander am Hoffgerichte
anhangig, So haben die Commilſarien zwi—
ſchen ihnen nichts abhandeln konnen, undt wol

len
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len die Parth der angefangene Rechtfertigun—

ge antwortten;
Aber die Gemeine zu Ober Nizſchkau be—

langet, iſt verglichen worden, dieweil ſie nicht
Macht haben, zu brauen, vndt, daß ſolches
geſcheben, nicht geſtanden wirdt, dem es der
Erb Herr ſo wenig, als die von Grimma lei—
den kontte, ſo ſolte es ihnen auch nicht nach—
gelaſſen werden, Waß aber der Kretzſchmar da
ſelbſt befuget, vndt was er geruhlicklichen her—
bracht, mochte er ſich halten, vndt gebrauchen;

Vlrich Groſſe Zum Altenhayn.

Hatt ſich durch ſeine Vollmachtige vndt dem
Rath zu Grimma verglichen, undt bewil

liget, daß ſeine Schencke zum Altenhayn vndt
die Leute im Dorffe von Abent Natwitatis Ma-
riæ an, biß uf Johannis Baptiſtæ, Kein ander
Bier dem Grimmiſch ſollen noch woſlen, die
Zeit aber von Johannis Baptiſiæ an, biß uf den
Abent Nativitatis Mariæ ſtehet ihnen auch frey,
Grumnmiſch oder ander Bier, waß ſie wollen,
zu Schencken vndt zu Kauffen, alles Vermoge
undt Jnhaldt des Churfurſtlichen Meißniſchen
im 1446. Jahres, undt des Altenburgiſchen im
im 15337. Jahre auffgerichteten Vertragen, ge
treulich zu halten, Undt dieweil denn die von
Grimma mit denen von Adell undt andern ih
ren Nachbarn, ſo ſie obbemelter Urſachen hal—
ben verclaget, alſo, wie obſtehet, undt Unter—

ſchiet

t
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ſchietlichen begriffen, Guthlichen entſchieden,
welchen allen undt ein ieder, denen es belan—
get, vor ſich vndt die ſeinigen, nauß zu fetzen,
gewilliget; So iſt dieſer Vertragk undt Ab—
ſchiedt, durch unß obbenantte beyde Commiſ—
ſarien, ſo in der Handelung geweßen, auffs
Pappier gebracht, undt uns mißendlichen mit
unſern hievor gedruckten angebohrnen Petſchaf—
ten beveſtiget, auch eugenhandig Untterſchrie—
ben, undt dem Rath zu Grimma zugfſtellet
worden, ſich deßen hinforder zu ihrer No—
thurfft zu gebrauchen, doch uns undt unſern
Erben Unſchadlich, Anno Leipzigk Donnerſtags

poſt Lueiæ, im XIIX.

Aßmuß von Ronneritz, Hanß ſpiegell,
OberHaubtmann, mpr. zu Leipzig, mpr,

Denn Edlen, Geſtrengen und Ehrenueſten Aß
mußen von Konneritz, des Leipziſchen Kreyſ—
ſes Ober Haubtmann, vndt hanſen Spie—
geln zu Leipzigk, unſern Großgonſtigen Herrn
undt forderern.

Vynſere ganz willige dienſte zuvorn, Edle,
W Geſtrenge, undt Ehrenveſter Herr Haupt

mann, vndt Groß Gunſtiger Forderer, Wie
wohl
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wohl wier in nechſt gehaltener handelung,
den auch Ehrenueſten undt geſtrengen Hanſen
von Ponickau uf Pombßen, Unſern groß—
gunſtigen forderer, undt Nachbarn ſeine eige—
ne gewachſene Gerſten zu verbrauen, undt daß
Bier in einiger Zeit zu verkauffen, Unſers
Wahrhafftigen und Eigentlichen Bedenckens,
anders nicht, den auff erkandnuß Churfurſtl.
Durchl. zu Sachſen rc. Unſers Gnadigſten
Herrn eingegangen undt gewilliget, Unß erin
nern konnen, auß ſonderlicher Vorſorge, wie
es dann gewilliget, daß die andern von der Rit
terſchafft ſich gleichfals ihre eugene gewachßene
gerſten zu verbrauen, daßelbige Bier dem Po
nickau gleich zu verkauffen, anmaßen und dar
durch Gemeiner Statt Eine beſchwerliche neue
runge undt unbewegliche einfuhrung erwachßen
wurde, welches unß gegen dem andern Raths
Verwanthen ſchwehr vorfallen und ſorglich
ſein wolte, Dieweil aber E. E. G. undt E.
dieſen Artickel alſo verſtanden, undt gewilliget,
Eingenommen, auch in dem Vertrag gebracht,
daß der von Ponickau ſeine eugene erwachßene
Getſten verbrauen, in verbottener Zeit außer
halb des Grimiſchen Kreyß, undt an die Orthe,
do man ohne daß zu Grimma kein Bier kauf—
fet, noch hinfordt zu verkauffen haben ſolte,
undt alleine in offener Zeit, als von Johannis
des Tauffers, biß auff den Abent Nativitatis
Mariæ, do der von Ponickau, als in offener
Zeit ſeinen Leuthen ſein eugen gebrauen Bier

zu
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u verkauffen, vermeinet, ihme nicht einge—
eimet, ſondern auf erkandtnuß Hochge—
achter Churfurſtliche V. G. Herrn ſtehet,
5. E. G. Unſern Stattſchreiber dieſe zweene
lrtickel alſo erklahret, daß ſie alleine auff dem
on Ponickau gerichtet, undt, daß die andern
on der Ritterſchafft, ſo in Vertrage nicht ein
erleubet, ſich deme von Ponickau gleith der
icht anzumaßen haben, undt unß daß bewil—
igte Verkauffens ſeines Biers zu keinen Scha
en gereichen konne, weil es in Grimmiſchen
dreyß nicht verkauffen dorffe; GSo ſindt mit
ß. E. G. undt E. wier als der Churfurſtl.
)ommilſar der Artickel Jnhalts des gefertigten
Vertrages zufrieden, undt bitten ganz dienſt—
ich undt fleißig, Uns den Vortrag bey Brief
es Zeygern wiederumb zu zu ſchicken, undt
hun zuforderſt kegen hochgedachten unſern gna
igſten Herrn E. E. G. Vndt Edlll. als Chur
urſtl. Commiſſarien Uns aller vorgewanten fleiſ
igen handlunge, undt gehabten Muhe Von
Raths undt Gemeiner Statt wegen zum hoch—
ten gantz dienſtlich undt fleißig bedancken, mit
interthanigſten vndt demuthigſten erbiethen,
olches vermogens gantz willig zu verdienen;
latum Freytrags Vom Tage Johannis des
kvangeliſten Ao. 1550.

Der Rath zu Grimm.

Handbibl. lI. Th. Aa Auff
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Auff dieſe Schrifft iſt der Vertrag von den
Commilſſarien geſchickt, aber keine Antwortt
wiedergeben, am Montage poſt Jnnocentium

Anno 1550.
Sebaldt Meller,

in filem manu ppro

Vortrag zwiſchen dem Tuchmachern Vnd
Gewands Schneidern auffgerichtet

Ao. 1554.

Qu wiſſen; Nachdem das ganze Handtwerck
 der Tuchmacher in der Statt Grimma ſich
uber den Rath undt Gewandtſchneider daſelb—
ſten an den Durchl. Hochgebohrnen Furſten
undt Herrn, Herrn Auguſto, Herzogen zu
Sachſen, des heyl. Rom. Reichs Ertz-Mar
ſchalln undt Churfurſten, Lantgraffen in Thu—
ringen, Marck Graffen in Meiſen, undt Burgk
Grafſen zu Magdeburgk, meinen gnadigſten
Herrn, beclaget, wie daß ſich die Gewandt—
Schneider Untterfangen, zu wieder ihren Pri-
vilegien vndt Ordnungen, welches durch Chur
furſt Johanneßen im 1530. Jahre am Sonta
ge Galli zu Torgau mit ihrer des Raths Ge
wandtſchneider undt Tuchmacher handtwercks
bewilligunge auffgericht, auch von ſeiner Chur
furſtl. Gnaden Conürmiret, undt beſtatiget,

gerin
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geringer Tuch denn ihnen beruhrte Ocdnunge
undt Recels nachließe, zu ſchneiden, darzu aber
der Rath biß anhero nichts gethan, mit Cla—
gen gelanget, darauff denn Sr. Churf. Gnaden

Verordnete Hoffrathe Mier Hanſen v. Ponickau
auff Pombßen, der Zeit Ambtmann zu Grim—
ma, an Statt und von wegen S. Churfurſtl.
Gnaden befehlich gethan, dem Rathe undt be—
nantten Parth allerſeits vor mich zu beſcheiden
undt die Verfugung zu thun, daß die tuchma—
cher dem Privilegien, Ordnungen und Vertra—
gen nicht betruckt, ſondern dabey geſchutzet
vndt gehandthabt werden mochten;

Zu folge ſolches befehlichs habe ich ſie al—
lerſeits ſambt dem Rath heute dato vor mich
beſcheiden vndt nach genugſamen Verhor undt
handlunge, auch beſichtigunge des oberwehn
tes Churfurſten Johannßen Seel. undt Hoch
lobl. Gedachtnuß deshalben auffgerichteten und
Confirmirten Vertrags undt Ordnung, mit al—
lerſeits gutten Wiſſeu unöt Willen dergeſtaldt
vndt alſo vertragen, vndt verglichen, wie folget:

Erſtlich iſt bewilliget, daß der obbeſtimbte
Churfurſt Johannes Seel. undt Hochlobl. Ge—
dachtnuß auffgerichteter und confirmirter Ver—
trag in Krafften undt Wurden bleiben, und
von allen theilen Unweigerlich gehalten werden
ſoll, alles bey Vermeydung der Straffe ſo dar—
inne beniemet iſt; Dieweil aber der Gewandt—
ſchneider Artickel, welcher in dem Vertrage
begriffen, V. alſo lautet; Es ſollen auch die

Aa2 Ge
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wandtſchneider undt die Tuchmacher ſelbſten
Kein fremde Tuch die Elle unter 6 gl. zu geben,
allhier zu Grimma Schneiden, ſie mogen aber
allerley Grimmiſche Gewandt Kauffen, wie
ſie es haben wollen, undt daſſelbe Jhres gefal—
lens verkauffen;

Dagegen die Tuchmacher ſollen verpflichtet
ſein, Gemeine Statt Grimma, mit allerley
Tuchen gefarbet undt Ungefarbet die Elle zu
3. 4. vndt 5 gl. auch Mitt futter Tuch Nothurff
tiglichen zu verſorgen, bey buß undt Straffe
6 fl. Reiniſch einen Rathe durch daß Hantwerck,
wie offt Mangell undt fehl ſein wirdt;

Doch ſoll dem Gewandtſchneidern undt
Tuchmachern nachgelaſſen ſein, frembte aus
landiſche Tucher geringe an ſich zu bringen,
welche ſie auſſerhalb Grimm auff den Marckten
ſchneiden, vndt verkauffen mogen, So aber
befunden, daß Jemandes ſolche auslandiſche
geringe Tucher Jn Grimma Verſchneiden,
Verkauffen oder aber auch dieſelben außwen—
dig Grimma vor Grimmiſche Tucher angeben
undt Schneidet, vndt verkauffet werden, ſo
offt daß geſchicht, vndt glaublich dargethan,
ſo offt ſoll der Uebertretter 10 fl. Straffe ver—
fallen ſein, undt durch den Rath ordentlicher
Weiſe eingemahnet die Helffte dem Rathe undt
die andere Helffte dem Tuchmacher hantwerge
folge vndt zugeſtellet; Undt ſoll der Rath al
lenthalben gute achtung undt auffſehen thun

laſſen,
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laſſen, damit in deme keine gefahrde gebrauchet
vndt die ſtraffe zu Jeder Zeit Unnachlaßig ein—

fordert werden;
Wie denn ſolcher Artickel, durch die geſchick—

ten der Gewandtſchneider, ſo vor unſern Ver—
ordneten Räthen, auß unſern außgegangenen
Vorbeſchiedt Donnerſtags nach dem Sonta—
ge Cantate allhier erſchienen, auch gewilliget
worden, eine zeithero Ueberſchritten, undt ge—
ringer tuch als ihnen zu thun gebuhret, zuwie—
der der Ordnung undt auffgerichteten Vertra
ge, auch abbruch undt Nachtheil des Tuchma
cher Hantwercks geſchnietten, der Rath auch
ſolches zugeſehen, undt nicht geſtraffet, wel—
ches daher gefloſſen ſein ſoll, daß die Tuchma—
chere Gemeine Einwohner der Statt Grimma,
undi vermoge ſolcher Ordnung nicht zur No—
thurfft Mitt geringen tuchen verſorget haben
ſollen, welches ſie aber nicht geſtanden; Als iſt
abgeredt undt bewilliget, daß die Gewandt—
ſchneider von ſolchen ihren Unbilligen Vorneh
men abſtehen und ſie neben den Tuchmachern

hinforder kein frembde tuch, welches die Elle
untter 6 gl. gegeben, undt verkaufft wirdt, in
der Statt Grimma nicht verſchneiden, undt
verkauffen ſollen, doch ſolle Jhnen und einen
Jeden Unbenommen ſein, Solche undt derglei—
chen frembde undt geringe tuch an ſich zu brin—
gen, undt außerhalb der Statt an andern undt
fremden Oertern undt Staten, da es ihnen zu

Aa 3 ge
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gelaßen, zu verhandeln, damit alſo dem Arti—
ckel in dem Vortrage verleibet, Allenthalben
nachgegangen;

Es ſollen auch die tuchmacher ſchuldig undt

pflichtug ſein, vermoge vorberurtes Artickels,
die Einwohner undt Gemeiner Statt Grimma
mit allerley gemeinen undt geringen Tuchern
gefarbet undt ungefarbet, die Elle 3. 4. oder
5 gl. ſchuldig, Nothurfftiglichen zu verſehen,
welches ſie zu thun, zugeſaget undt auff daß
es deſto gewiſſer gehalten, keine Clage deswe—
gen vorfallen, undt der Rath des deſto beſſer
innen werde, undt ſich mit gebuhrlichen Ein—
ſehen undt ſtraffe zu erzeigen haben mogen,
durch die Tuchmacher bewilliget, daß alle
Marcktage auß ihren Mittel auffs wenigſte ih—
rer Drey, wo nicht mekr aufn Rathhauße ſolch
Gemein undt geringe Tuch, das eine Elle 3. 4.

vndt 5 al. gildt von allerley farben, außerhalb
blau, Grun, Keinerley feil haben ſollen, da—
mit der Gemeine Man undt wer es bedarff, def
ſen umbs geldt bekommen kann, vndt an an—
dere Orthe nicht darnach kauffen dorffe, Als

offt aber den Tuchmachern ſolch geringe tuch
mangeln, vndt ſie die nicht alle Marcktags zum
wenigſten ihrer drey auß ihren hantwercke ge—
farbet und ungefarbet, außerhalb blaue, gru—
ne vndt Kemler, daß man derer Eine Elle umb
3. 4. Vndt 5 gl. wie obſtehet, bekommen kan,
ufn Rathhauſe Neben andern Tuch feil haben
laſſen werden, ſoll ſie der Rath Vermoge der

Ord
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Ordnung undt auffgerichteten Vertrage, als
offt ſolches geſchicht, umb 6 fl. zu ſtraffen, gut
fug undt macht haben, doch ſoll hierinne keine
gefahrligkeit der farbe halben am tuche gebrau—
chet werden, ſondern, daß daß der rechte Ver
ſtandt ſein, daß die tuchmacher ſtets geringes
tuch neben den den guten haben ſollen, als daß
man deßen eine Elle zu 3. 4. vndt 5 gl. bekom
men kan, an allerley farben, auſſerhalb blaue,
Grune undt Kemler, welche der Wayfarbe
halben undt ſonſten, ſo noch nicht erzeiget wer
den konnen, doch allees waß an gefarbten tu
chern nicht haben, daß die Ellen 3 gl. gildt,
ſollen ſie an den tuch haben, ſo eine Elle 4oder
5 gl. gelden thut, nichts deſtoweniger ſollen ſie
die gefarbten tuch, nicht alles an den tuchern, da
die Elle 4oder 5z gl. gieldt, uffs wenigſte einer un
ter den drenyen neben andern tuchern feil haben,
oder aber bey ihnen beruhrte farbe an den tuchern
dz: eine Elle 3 gl. gildt, zu befinden ſein,
gleichfalls ſollen ſie auch die Statt mittgenom—
men, Gelben futter tuchern undt vmb rechten
Kauff gleich denen von Leipzig, undt Zwickau

verſorgen;Auff daß auch die Tuchmacher ihr Handt—
werck deſto ſtattlicher treiben, undt die gemei—
ne Statt mit oberwehnten guten undt gerin—
gen tuchern Jeder Zeit deſto baß verſorgen
undt deßhalben keine Verhinderung vorfallen
moge, hatt der Rath bewilliget, ſie mit dem
Waſſer zur Walckmuhlen, ſo viel muglichen zu

Aa 4 for
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fordern, der Zuverſicht, Es ſoll deswegen nicht
Leichtlich Verhindernuß vorfallen, zuforderſt,
wen ein ieder Tuchmacher ſeine gemachte tuch
nicht zuſammen ſpart, ſondern dieſelben Je—
derzeit, wenn er damit fertig, in die Walck—
muhlen ſchickete, undt letzlich ſonderlich wen
die Marckzeiten herzu gehen, ſie nicht alle auff
einmahl zu Walcken ſich anmaßen, welchen
denn die tuchmacher alſo nachzukommen zuge—r
ſaget; Truge ſichs aber hieruber zu, daß durch
gottliche Vorſehung Durrungen eirfielen, oder

aber ein Waßer riß an Muhl-Wehre geſchehe,
damit daß Walcken eine Zeitlang nachbleiben
muſte, ſo ſollen die hantwercks Meiſter ſolches
dem Rathe Jedesmahl anzeigen, undt uf ſol—
chen fall undt ehr nicht, ſoll der Rath vndt ge
meine Statt da anders deßwegen Mangel vor—
fiele, mit den tuchmachern, der geringen tuch
halben, biß ſie wieder walcken, undt an Ver—
fertigung der tuch nicht gehinderdt, eine Klei—
ne Geduldt tragen, doch ſoll Kein theil hierin
ne einige Vorſatzige gefahr ſuchen, noch brau—
chen; Vndt auff daß nun die tuchmacher ſich
mit den geringen tuchen, wie obſtehet, deſto
baß gefaſt machen, die Gewandtſchneider auch
ähre geringen tuch halben deſto weniger Nach
theil leiden dorffen, iſt abgeredet undt bewilli—
get, daß die tuchmachere zwiſchen hier undt Eli—
ſabeth ſchierſte friſt haben ſollen, ſich zu ver—
ſorgen, Jeder Statt mit tuchen Verfaß zu
machen, Mittlerweile, weil aber dem Ge—

wandt
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wandtſchneidern, ſoll nachgelaſſen ſein, Jhre
Geringe Tuch zu verſchneiden;

Aber auff den tag Eliſabeth ſollen ſich die
Gewandtſchneider des geringen tuchs, das ei—
ne Elle unter 6 gl. gieldt vndt verkaufft wirdt,
zu verkauffen, oder zu verſchneiden, gantzlich
enthalten, bey Poen undt ſtraffe, als offt ei—

ner Vorbricht, wie im Vertrage verleibet,
X fl. halb dem Rathe undt die andere Helffte
dem TuchmacherHantwerke, welche Geldſtraffe
iederzeit unnachlaßlich einbringen ſolle, glei—
chergeſtalt ſollen die tuchmacher uf den tag Elie—

ſabeth anfahen die Statt mit den tuchen Ver—
moge des vorigen undt izigen Vertrages zu ver—
ſorgen, bey Poen und Straffe wie oben ver—
meldet;

Hiermit ſollen die vorgefallene Jrrungen
vndt gebrechen zwiſchen dem Rathe, Gewandt
ſchneidern, undt Tuchmachern gantzlichen hin—
gelegt ſein undt bleiben, Jedoch Vorbehaltlich
Unſern gnadigſten Herrn den Churfurſten zu
GSachßenrc. den hievorgen undt auch izigen Ver—
trag vndt Ordnung zu Jederzeit nach Jhren
Willen undt gefallen zu verbeſſern, vndt zu ver—
andern, Jn Maßen ſolches vorbehalten, Jn
Churfurſt Johanſen Hochloblicher Gedachtnuß
auffgerichteten Vertrags undt Ordnung, gleich—
falls verleibet, vndt zu befinden iſt, undt daß
ſolches von allen theilen veſtiglichen gehalten
habe ich obgedachter Ambtmann dieſe abred vndt

Aas5 Ver—
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Vertrag gezwiefachet, Jedem theil einen Vnter
meinen angebohrnen Petſchafft bekrafftiget, zu.
geſtaldt, geſchehen undt geben zu Grimma Mit—
tewoche nach Galli nach Chriſtiunſers lieben Herru

geburt Jm 1554. Jahre.

Becken-Ordnung auffgerichtet

ao. 1554.

Zu wiſſen, Nachdem Uns, als Burgermeiſter
vndt Rathe, deßgleichen daß gantze Handt

werck der Becken, der Statt Grimma von we—
gen des backens und neuer Becken taffel undt
Ordnungen in neuligkeit durch E. E. Rath auff
gericht, welches ſich die Becken zu halten, zum
hochſten beſchweret, mit Verordnung, daß ih
nen uf beruhrte taffel zu backen, an endlichen un
tergang vndt verderb ihres Handtwercks undt
Nahrung nicht moglich, zuforderſt darumb, weil
ſolche taffel undt ordnung kegen der alten taffel
vndt Ordnnng faſt um 2 Loth am Gulden wehrt
Korn erhohet, Vndt demnach zum hochſten ge
ſucht undt gebethen, daß ſie bey der alten taffel,
welche ſie bey 24 Jahren gebraucht, bleiben, auch
in Straffe nicht uberſetzt, vndt verderbet, ſon—
dern in deme, gleich andern Umbliegenden Staten

bedacht werden mochten;

Wiewohl nun der Rath dagegen vorgewandt,
dz ſie ſolche erhohung des Backens nicht zu Ver
derb der Becker, ſondern umb gemeines Nutzes

wil
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willen, vorgenommen, ihres erachtens, die be—
cken auch wohl dabey bleiben, vnd ohne verderb
darauf backen konnten, ſo ſindt doch die Becken

darzu keines weges zu vermogen geweſt, weil ſie
dan dabey neben den andern umbliegenden Stat—

ten, als Leipzig, Oſchatz, Borna, Wurzen,
Schriftlichen Bericht ihrer Ordnung undt Be—
ckentaffel vorbracht, darauß ſo viel zu befinden
geweſt, daß ſie gegen demſelbigen Etlicher Maße
durch dieſe des Raths, Neue angerichte Ord—
nung und taffel den Vortheilen nach, welche die

außwendigen Becken zu Leipzig undt andern Or
then in Muhlen, des Metzens, ein undt auß
fuhrens, desgleichen des Gedreydigts Kauffs
undt Verderbs halber vor dieſen Grimiſchen Be—
cken Jahrlich undt wochentlich zu genießen haben,
geſchehen iſt; Als habe ich Hanß von Ponickau
auff Pombßen, der Zeit Ambtmann zu Grim
ma den Rath und das ganze Becken-Handtwerck
zu Grimma ſie ſolcher ihrer Zwieſpaldt undt ge
brechen durch fleißige undt gepflogene unterhand—
lung, auch beſichtigunge der alten und neuen taf
fel undt becken Ordnunge ſonderlich, ſo die von
Leipzig mit ihren Becken halten, undt auffge—
richt haben, mit ihrer allerſeits guten wiſſen undt
willen, Vertragen undt verglichen, wie folget:

Die Becken undt ihr ganzes Handtwerck ha—

ben verwilliget, vndt zugeſaget, des Raths itzige
Neue auffgerichte Veckentaffel undt Ordnun—
ge, wie ihnen dieſelbige unter des Raths undt

Statt
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Statt-Siegel untergeben werden, darinnen ge—
nugſamlich verſehen iſt, waß nach gelehgenheit
der wohlfeilen undt theuren Zeit von gl. zu Gul—
den, daß broth vnd Semeln an gewichte halten
ſolle, getreulich zu halten, Damit aber der
Rath undt Gemeine Statt hierinne genugſam—
lich verwahret, undt durch die Becken nicht ver—
nachtheilet werden, Jſt abgeredt, daß der Rath
undt Gemeine Statt Grimma dieſe Verſehung
durch die Wageherrn oder ander Perſohnen auß
ihren Mittel thun ſoll; daß wochentlich ihr zwe—
ne in ieden Virtel, in der Beckenhauſen gehen,
Broth undt Semeln mit fleiß wagen undt auff—
ziehen, undt alß offt befunden, daß das Pfennig
werth broth undt Semeln, ein ganz Loth zu ge
ring, oder zu leichte iſt, ſoll derſelbe Verbre
chende backer von ſolchen ganzen Beckſell 3 gl.
und, da es 2Loth zu leichte oder zu geringe j gl.
vndt ſofort allewege doppelt Straffe aufs Loth
jedes Beckſels gerechnet, verfallet ſein, undt dem
Rathe geben, wurde aber das Broth oder Sem
meln uber 4Loth zu leichte ſein, ſo ſoll die Straf
fe auch willkuhrlich bey des Raths Erkandnuß
undt gefallen ſtehen, Wo aber daß Broth oder
Semeln nur ein halb Loth am Pfennige werth
nach abbrechunge des Gedreydichts Kauffs undt
Becken. Ordnung undt Taffel, ſo bißweilen zu
geringe undt leichte wehre, ſolches ſoll den Be
cken ohne Nachtheil ſein, undt ungeſtrafft blei—

ben;

Es
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Es ſollen auch die Handwercks-Meiſter fleiſ—
ſig daran ſeyn, ie undt alle wege darauff achtung
geben, daß daß Broth wohl undt mit fleiß durch
die Becker außgebacken, undt nicht vorſetzlich dem
Armuth zum Abbruch undt nachtheil auffge—
ſchwemmt werde, vndt die Vebertreter darumb
unter ſich ſtraffen, wo es aber nicht geſchehe, undt
die Handwercks-Meiſter unfleißig wehren, wel—
ches doch nicht ſein ſoll, uf den fall dem Rath
Kegen dem Handtwersmeiſter und Becken Einſe—
hens zu haben undt gebuhrliche Straffe nach
wahrhafftiger befindung furzuwenden, Unbenom
men ſein, Es ſollen auch die Becken Schuldig
undt pflichtig ſein, nicht allein 3z. und 6. pf. ſon
dern auch einzelne Pfennig brodt umb gemeiner
Einwohner und durch Wandterte Leuthe willen,
iedes mahl zu backen, undt die Statt genugſam—
lich zu verſehen; Auff daß aber das ganze Be
cken-Handtwerck und Gemeine Backen bey die

ſer Ordnung undt neuen ufgerichteten beckentaf—
fel ohne Verderb deſto beſſer bleiben, Gemeine
Einwohner vndt die Statt mit Broth undt Sem—
meln Nothdurfftiglich verſorget und verſehen
werde, hatt der Rath bewilliget, daß daß gan—
tze Becken Handtwerck und Jeder Becker Jnſon

derheit dieſer Statt Grimma zur Nothurfft ſein
Eigen Backens, vndt Handtwercks Weitzen undt
Korns in ihre Statt Muhlen Schicken, undt dar—
innen mahlen laſſen wirdt, wie ſie dazu pflichtig
ſein, der Rath ſie auch ieder Zeit vor allen an
dern fordern ſollen, ſollen ſie das gantze Hant

werck
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werck undt Jeder Becker Jnſonderheit nicht mehr,
den von einen Malter, als 12. Scheffeln, zehen
Metzen an Wieitzen undt Korn, den Rath undt
Muller zu geben, pfluchtig und ſchuldig ſein,
ſchicken ſie aber oder ihr einer mehr oder weniger
Schffl in die Muhlen, ſo ſoll die Abrechnung
auch darauf gemacht, und keine gefahr hierinne
geſucht undt gebraucht, Ueber daß hatt der Rath
auch bewilliget, daß daß Becken Hantwerck undt

die Becken hinforder von den Weitzen Kein Grieß,
ihnen noch dem Muller desgleichen auch von dem

Heller von Scheffel Beuttel-Geldt dem Muhl
knechten, wie bißhero geſchehen, nicht Mehr ge
ben, ſondern damit verſchonet werden ſollen, die
fuhren aber inner undt außer der Muhlen, deß
gleichen die Beuttel undt Scheder Lohn ſollen
die Becker uf ihre ſelbſt Koſten, wie bißhero be—
ſchehen, zu beſtellen undt zu halten, ſchuldig undt

pfluchtig ſein, Vndt weil der Rath umb gemei
ner Statt undt derſelbigen Einwohnere beſtes
willen etwaß ſtattliches an Metzen, Grieß undt
Beutelgelde uber ſich gehen leſt, ſollen auch die
Backer hierinne keine gefahr ſuchen, Jndeme
daß ſie an ihrem Nahmen Ander Leuthe gedreydicht

an Weytzen undt Korn, Nachlaßung halber der
Mezzen undt Beutel Geldes zum Weitern abbruch
des Raths Einkommen, mit unterſchleiffen und
mahlen laſſen, alles bey harter Straffe, do ihr
Einer oder mehr deſſen mit Grunde undt Wahr
heit uber funden; Ferner haben die Becken undt
daß ganze Handtwerck verwilliget, daß ſie eine

ſolche
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ſolche abtheilung in bancken unter ſich ſelbſt ma—
chen, daß die Statt undt Gemeine Einwohner,
vornemblich umb der Schulen undt anſtoßenden
von Adell undt fremder durch wanderter Leuthe
willen Wochentlich 3. Tage Neu-Backen, und
Semeln haben, undt zu aller Nothdurfft damit
verſorget undt verſehen werden ſollen, hiermit
undt alſo ſollen der Rath undt daß gantze Hant—
werck der Becken Vortragen ſein undt bleiben,
welchen ſie von allen theilen mit Handt undt
Mundt zu halten, undt deme alſo nachzukom—
men zugeſaget, daß ſolches ſtet, feſte undt un
verbruchlich gehalten, habe ich obbenannter Ambt
mann dieſen Vertrag unter Meinen angebohr—
nen Petſchafft gezwiefachet, undt Jeden theil ei—
nen zugeſtellet, geſchehen zu Grimma, nach Chri
ſti unſers lieben Herrn Geburth Jm 1554. Jah
re Freytags nach Galli.

Hernach folget die Beckentaffel undt Ord
nung laut des obbeſchrlebenen Vertrages.
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Grimmiſcher Vertragk
Anno 1555.

Qſuff Befehl des Durchlauchtigſten, Hochae—
A beohrnen Furſten undt Herrn, Herrn Augu
ſti, Hertzogen zu Sachßen, des heyl. Rom.
Reſchs Ertzt-Mirſchall undt Churfurſt, Landt
graff in Tuhringen, Marggraffe zu Meiſſen undt
Burgk-Graff zu Magdeburgk ec. unſers gna
digſten Herrn, zu dem Landtgerichte verordnete

Commiſſarien, Wier Hanß Rudolph von Bu
nau zu Colditz undt Lißnigk Ambtleuthe undt
Leonhardt Badehorn der Rechten Doctor, ab
weſens unſers Mittverwanten Lorentz Linde
naues der rechten Doctor, welcher in geſchafften
Hochgedachtes unſers anaädigſten Herrn verrei—
ſet, haben Wier die Statt Grimma, undt die
von Adell im ſelbigen Ambt undt ſonſten ſo umb
her auff Schrafften geſeſſen, Vor vnß beſchei
den, undt ſie ihren Gebrechen folgender geſtaidt
undt Meynung verglichen, undt vertragen, wie
folget;

qHannß von Ponickau auff Pombßen, Vndt
Eritiich ſo viel, Hanß von Ponickau, Ambt
man zu Grimma vndt ſeine Unterthanen Bier
ſchenckens undt abfuhrens belangende, Jſt ab
geredt, daß der Kretzſchmar zu Pomßen, Alten

brauch nach, nicht mehr den 4. bier, Jahrli
chen brauen, vndt keines bey faßen, Vierteln,
oder Tonnen verkauffen, ſondern verzapffen, undt

auß
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außſchenken; Er ſoll auch mit denen von Grim—
ma anheben, und aufhoren, und Jedes Mahl,
wenn er brauen will, ſoll er ein Zeichen bey de—
nen von Grimme hohlen, auch nicht mehr, den
die von Grimma, als Nehmlich auff Jegliches
Gebreude 28 Schfl. Grimmiſch Maß ſchutten,
undt keine Gefahr hierinne brauchen;

Daruber ſoll beruhrter Kretzſchmar undt gan
tze Gemeine zu Pombßen ſchuldig ſein, von Na-

tivitatis Mariae biß auff Johannis des Tauffers,
Kein ander bier ſchenken, zu Kirmeſſen, Hoch
zeiten, Kindtauffen undt ander Gemeine Bier,
wie es nahmen haben Mag, zu holen, undt zu
gebrauchen, Aber von Johannis des Tauffers
biß auff Nativitatis Mariae ſoll dem Kretzſchmar
undt der gantzen Gemeinde frey ſtehen, Bier zu
hohlen, wo ſie wollen vnverhinderdt, den Grimm
undt Maniglichs alles bey Poen Zehn fl. ſo offte
der Kretzſchmar hierine verbruchlich uberfunden

wurde, halb der Herſchafft zu Pombßen, undt
die andere Helffte dem Rathe zu Grimme;

Fremde Bier.

Es ſoll auch dem Kretzſchmar Unbenommen
ſein, alle Leipzigiſche Marckte, do er will, ein
faß fremde Bier, doch mit Erlaubnuß der Her
ſchafft einzulegen, undt nicht druber;

Bb 4 Pfarr
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Pfarrherrn.
Es mag auch der Jtzige undt kunftige Pfarr—

Herr zu Pombßen, Jahrlich ein Grimmiſch Ge
braude Bier zu ſiner Nothurfft brauen, undt
gebrauchen, doch, daß er kein bier dauon noch
ſonſten in offner undt verbottner Zeitt in Grim
miſchen Gezirck der Meilweges verkauffen;

Schoßer.
(FJleichfalls ſoll demjenigen undt Kunfftigen

Schoßer zu Pombßen ein Gebreude zu ſei—

ner Nothurfft zu brauen, zugelaſſen, doch daß
er, wie der Pfarr Kein Bier in Offner undt ver
bottner Zeit in Grimmiſchen Bezirck der Meile
Weges verkauffe;

Es ſoll auch dem Erbherrn, ſeinen Erben,
undt nachkommen, frey ſtehen, Noch ein gantz
Bier vor ſeiner Diener einen, ſo ſich des Ohrts
ſetzen mochte, zu Pombßen zu legen, doch daß
er gleich dem Swoßer in offner undt verbott—
ner Z it im Grimmiſchen Gezirck der Meil we—
ges, da ihn etwas uberbliebe, keines verkauffe,
alles bey ſtraffe, wie oben;

Großenbuch.
HPi wohl der Lehnmann daſelbſt, welcher die

Schenckſtatt hatt, Alten brauch nach Vier

undt ein halb Bier Jahrlichen zu brauen, befugt,

ſo
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ſo hatt er doch davon Ein undt halb bier Hanſen
Ponickau ſeinen Erben undt Nachkommen ein
gantz Bier Erblichen gegen Pombßen uf ein Hauß
ſeiner Diener einen zum beſten legen mag, der—
halben ſoll der Lehnmann zuforderſt Jahrlich undt
Erblich nicht Mehr, den drey gantze Vier zu
brauen, aber keines bey faßen, Vutel oder Ton-—
nen verkauffen, undt außſchencken; Er ſoll aber
auch mit denen von Grimma anheben, undt auf—
horen, undt J desmahl, wenn er brauen will,
ſoll er ein Zeichen bey denen von Grimma holen,
auch nicht mehr den die von Grimma, als nehm—
lich 28 Schffl ſchutten, Grimmiſch Maß, vndt
keine Geſahr hierinne gebrauchen; Daruber ſoll
beruhrter Kretzſchmar undt die ganze Gemeinde
zu Großenbuch ſchuldig ſein, von Nativritatis
Marias biß uf Johannis des Teuffers kein an—
der bier den zu Grimma jzu ihrer Nothurfft auß
ſchenken, zu Kirchmeſſen, Hochzeitten, Kindt—
tauffen, undt andern Gemeinen Bieren, wie es
Nabhmen haben mag, zu hohlen, undt zu ge—
brauchen; Aber von Johannis des Tauffers biß
uf Nativit: Mariae ſoll dem Kretzſchmar undt der
gantzen Gemeinde frey ſtehen, bier zu hohlen, wo
ſie wollen, Vnverhindert derer von Grimma undt
Manniglichen, alles bey Poen Zehen fl., ſo offt
hierine der Kretzſchmar verbruchlich uberfunden
wurde, halb der Herrſchaft zu Pombßen, und
die andere Helffte dem Rathe zu Grimma; Weil
auch der Lehnmann zum Großen buch kein Eu—
gen brauhauß hatt, ſoll ihme hiermit auffgelegt

Bb 5 ſein,
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ſein, ein Neu brau hauß umb Verdachts willen
forderlichſt zu bauen, Mittlerweile ſoll ihm un
benommen ſein, zu Otterwiſch oder anders wo,
ſeines gefallen, doch obberuhrten geſtaldt zu
brauen.

Grethen, Bernbruch, Klinge und
Stockheim.

Vßgleichen ſollen nachfolgende Dorffer, ſo
Hanſen von Ponickau uber die vorigen auch

zuſtändig, Kein ander bier außſchencken, auch
zu Gemeinen Hochzeiten, Kirmeßen, undt der
gleichen Bier, wie es nahmen haben mag, von
Nativitatis Marias an, biß auff Johannis Ba-
ptiſtae nirgent anders denn zu Grimma zu holen,
undt außzufuhren, ſchuldig ſein, als Grethen,
Vernbruch, Klinge und Stockheim;

Aber er Hanß von Ponickau ſelbſt ſoll vor
ſich, ſeine Erben undt Nachkommen frey ſtehen,
undt ihnen unbenommen ſeyn, Gerſten, ſo ihnen
auf ihren Eugenen feldern undt forwercken er—
wachſt, durchs ganze Jahr durch undt durch zu
Vermelzen, dieſelbigen Malz zu verkauffen, oder

zu verbrauen, ihres Willens undt Gefallens Un
uerhindert der von Grimma undt Manniglichs
gleichen geſtaldt ſoll Hanß von Ponickau, ſeinen
Erben undt Nachkommen, frey ſtehen, undt ih
nen unbenommen ſeyn, frembde Bier undt Ge
drancke vor ihre Haußliche Nothturfft an Ohr

ten,
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ten, wo, undt wan es ihnen gefallt, zu hohlen;
Doch hat Hanß von Ponickau vor ſich, ſeine Er
ben undt Nachkommen freywillig bewilliget, in
offaer undt verbottner Zeit, undt alſo durchs
gantze Jahr ſeinen eugenen Kretzſchmar, Unter—
thanen undt andern, welche ſchuldig ſein, Bier
zu Grimma zu hohlen, Kein bier zu verkauffen,
Do aber Hanß von Ponickau, ſeine Erben undt
Nachkommen uber haußliche Nothurfft, Jo biß
weilen Bier zu verkauffen, uberley haben wur
den, oder aber ihnen etwa Bier verturbe, oder
verderben wollte, ſoll ihnen ungewehret ſein, ſon
dern frey ſtehen, außerhalb des Grimmiſchen ge
zircks undt Meil weges undt an die Qrihe, die
nicht Bier zu Grimma zu hohlen, verpflichtet,

iu verkauffen;

Handwercker.

Nachfolgende Handtwercker ſollen in nachvol
V gelgenden verzeichneten Dorffern Arbeithen,

undt zugelaßen werden, nehmlich zu Pombßen,
zweene Leineweber, Jtem ein Schmidt, ein ſtall
macher, doch daß er keine Neue Rade Mache,
Jtem ein Bottger, doch daß derſelbe kein gefaß,
faß, Viertel, Tonnen, Großer oder Kleinen,
darauff man wein oder Bier zu legen pfleget, auch
Keine butter hoſen machen ſoll, dieweil in deme
leichtlich gefahlet, undt dadutch Betrug geubet
werden kan, aber Kraudt und Sodefaß, Waſſer

und
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und Milch-Kannen, Goldten, undt dergleichen
mag er wohl machen, Jtem ein Fleiſchhacker,
Jtem Zimmerleuthe;

Jtem im Dorffe Großenbuch ein Schnei
der, ein Leineweber, Zimmerleuthe und Stell—
macher, doch, daß er keine Rade mache, Jtem
im Dorffe Stockheim ein Leineweber, ein Schnei
der und Zimmerleuthe; Jtem im Dorffe Bern
bruch ein Leinweber, ein Schneider; Jtem im
Dorffe Grethen undt im Dorffe Klinge, Jedes
Ohrts ein Leineweber und ein Schneider, Zim—
merleuihe undt Stellmacher Mogen ſie wohl hal—
ten, undt ob der Kirchner des Ohrts ein Leinwe
ber wehre, ſoll derſelbe daruber zugelaſſen wer
den, Jedoch ſollen die Schneider undt Leinewe
ber auf feilen Kauff nichts machen, auch in
Grimmiſchen Gezirk der Meilweges nicht arbei—
ten noch Arbeit geben, ſondern allein vmbs Lohn,
undt den Leuthen, die Schneider arbeithen, die
ihnen in ihre Behauſung zu arbeiten bringen;
alles bey Poen 5 fl. ſo offt einer deſſen mit Be
ſtande uberfunden, halb dem Erbherrn, darin—
ne er verbrochen, die andere Helffte dem Handt
wergks-Meiſter zu Grimma, außerhalb der Mei
le des Grimmiſchen Gezircks ſoll den Schneidern
zu Arbeitten Unbenommen ſein, Es mogen auch
die Schneider undt Leineweber ihre Kinder undt
andern das Handtwergk wohl unterrichten, wel
cher ſich aber in einer Statt ſetzen will, der ſoll
das Handtwergk in einer Statt gewinnen; Waß

aber
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aber der Erb-Kretzſchmar zur Kehra belanget,
weil ſelbiger außerhalb der Meile undt nicht in
Grimmiſchen Gezirck gelegen, dem ſoll unbe—
nommen ſeyn, ſondern frey ſtehen, zu Melzen
undt zu brauen, ſo viel er Bier verkauffen, undt
vertreiben mag oder kan, doch ſoll er dem Jeni
nigen, ſo in Grimmiſchen Gezirck undt derſel—
ben Meil weges gelegen, undt ſchuldig ſein, Bier
bey denen zu Grimma zu hohlen, Kein Bier bey
faßen, Virteln, Tonnen undt halben Tonnen zu
verkauffen;

Daß Dorff Kehra hat frey allerley Hant—
wercke nach gefallen des Erbherrn zu halten, Un
verhindert Manniglichen, doch, daß dieſelben in
der Meile Weges des Grimmiſchen Gezircks
nicht arbeiten;

Nachfolgende Dorffer, ſo Hanſen von Po
nickau auff Pombßen, auch Erblich zugehoren,
als Fuchshayn, Seufertshayn, Wochau, Lau—
terbach undt Beyersdorff, weil dieſelben außer—
halb des Grimmiſchen Gezircks undt der Meil
weges gelegen, undt frey ſtehet, Bier zu hohlen,
wo ſie ſollen undt wollen, auch zu Fuchs ec. und
Seyffertshayn Erbſchencken ſeyn die die Melzen,
brauen, undt daſſelbige ihr gebrauen Bier bey
fahen vndt Virteln verkauffen mogen, doch, daß
ſie ſolches in der Meil weges des Grimmiſchen
Gezircks nicht verkauffen ſollen, dieſelben nach—
mals dabey, undt wie vor Alters bleiben, undt
gelaſſen werden, undt hierinne in dieſen Grimmi—

ſchen
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ſchen Gezirck, weil ſie darein nicht gezogen,
noch gehoren;

Waß aber die andern Dorffer, ſo in dieſen
Vertrage nicht benandt undt doch nicht Hanſen
von Ponickau Erblich angehoren, die ſollen hier
mit in dieſen Vertrag nicht gezogen werden, ſon
dern bey ihrer alten Gerechtigkeit, auch auffge
richteten Vertragen, ſo ſie zum theile mit denen
von Grimma undt Colditz haben, auch der Handt
wercker halben geruhlich bleiben;

Es ſollen ſich auch die von Grimma Ge
waldtſahmer thaten hinforder, wo einige Ver
brechung aller obbeſchriebenen Artickel halber uber
funden, anmaßen, ſondern daſſelbige bey denen
ordentl. Gerichtsherrn ſuchen, die ſich auch de
me allenthalben Jedesmahl, wie obſtehet, mit ge—
buhrlichen Einſehen, alles bey Pden undt ſtraffe
20. fl. ſo offt ſolches von einen oder dem andern
theil ubertreten wirdt, Unſern gnadigſten Herrn,

dem Churfurſten zu Sachßen entrichten; Wel
ches alles gedachter Hanß von Ponickau undt ſei
ne Leuthe, deßqgleichen der Rath zu Grimma, ih
re Burger und Handtwercksmeiſtere alles von al—
len theilen gewilliget, undt angenommen, undt
deme feſtiglich zu geleben, zugeſaget haben; Zu
Urkundt haben wier Obbemelte Commilſarien
unſer Petſchafft zu ende auffgedruckt;

ann

Bel
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Belgershayn.
Oſnruhrende derer von Grimma Clage wieder
L Hanß Friedriche, Edlen von der Plaunitz
zu Belgershayn, ſeiner Unterthanen, Vornehni—
lich zum Großenſteinberge undt Staudeniz, Bier

bbfuhrens, Schenckens undt Handtwercker hal—
ber, ſeindt auff folgende Maaße verglichen, vndt
vertragen, Nehmlichen, dieweil Belgershayn
außerhalb der Meilen des Grimmiſchen Gezircks
gelegen, ſoll dem Erb Kretzſchmar daſelbſt un
benommen ſein, Alten Herkommen nach, ſo viel
zu Metzen undt zu brauen, als er außſchencken
undt geloſen kan, aber bey Vierteln, faßeu undt
Tonnen, Klein oder großer ſoll er kein bier in die
Meilwegs des Grimmiſchen Gezircks in offener
undt verbottner Zeit verkauffen; Do aber er
uber ſein eugen gebrauene außgeſchencke bier, Mehr

bier zu verzapffen, bedurffte, Er ſolches in offner
undt verbottner Zeit durchs ganze Jahr an den
Enden hohlen moge, wo es ihme gelegen, doch,
daß Unſern gnadigſten die gebuhrliche Dranck
ſteuer Jederzeit erleget werde;

Aber belangende, die zwey Dorffer, Groſ—
ſen Steinbergk undt Staudtnitz, weil dieſelben
in der Meilweges des Grimmiſchen Gegzircks ge
legen, iſt bewilliget, daß die Schencken undt Ein
wohner daſelbſt von Nativitatis Mariae an, biß
uf lohannis Baptiſtae Bier zu Hochzeiten, Ge
meinen Kirmeßen undt dergleichen, wie es
Nahmen haben mag, nirgent anders „den zu

Grimma
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Grimma zu hohlen, undt abzufahren ſchuldig ſein,
alles bey Poen zehen fl. ſo offt hierinne die Schen
cken oder Gemeine vervbruchlich uberfunden wer—

den, halb der Herrſchafft zu Belgershayn, undt
die aadere Helffte dem Rathe zu Grimma, aber
von Johannis des Tauffers biß uf Natwitatis
Mariae ſollen die Schencken undt gantzen Ge
meinen frey ſtehen, bier zu hohlen, wo ſie wol
len, Unverhindert der von Grimma, undt man—
nigligs; Es ſoll auch der von Plaunitz, ſeinen
Erben undt Nachkommen frey ſtehen, ſo viel
Bier ſie zu ihrer hauslichen Nothurfft bedurffen,
zu gebrauchen, doch, daß ſie keine Gerſten, auff

feilen Kauff zu verbrauen erkauffen.

Wo aber ihme, ſeine Erben nndt Nachkom
men Etwa ein Bier umbſchluge, oder untuchig
werden wolte, oder aber ſonſten etzlichen faß uber
ihre haußliche Nothdurfft ungefahrlicher Weiſe
ubrich hatten, ſo ſoll ihnen Unbenommen ſolches

außerhalb der Meilweges des Grimmiſchen Ge
zircks, undt denen Leuthen, welche zu Grimma
nicht ſchuldig ſein, bier zu kauffen, zu hohlen
undt zu verkauffen; Aber hieruber ſoll der von
Plaunitz ſelbſt vor ſich ſeine Erben undt Nach
kommen in offner undt verbottner Zeit, undt alſo
durchs gantze Jahr Jhren eugenen undt andern
Leuthen, welche ſchuldig ſein, Bier zu Grimma
zu hohlen, kein Bier verkauffen;

Aber Hanß Friedrich, Edler von der Plau—
nitz, ſeine Erben undt Nachkommen ſoll frey

ſtehen,



nebſt Privilegien u. andern Verordn. 40t

ſtehen, undt ungebunden ſein, Bier zu ihrer ſelbſt
haußlichen Nothdurfft zu hohlen, undt an wel

chen Ohrt es ihnen gelegen;

Gleichfalls ſoll Hanß Friedrich Edler von
der Plaunitz ſeine Erben undt nachkommen frey
ſtehen, undt üungebunden ſein, Jhre Gerſte, ſo
ihnen auff ihren eugenen Feldern undt Forbergen
erwachßet, durchs gantze Jahr durch undt durch

zu vermeltzen, undt zu verkauffen, ihres Willens
undt gefallens Unverhindert der von Grimma
undt manniglichs; Der Handtwercker halber iſt
abgeredt undt bewilligt, daß in dieſen Dorffern
Großen ſteinberg undt Staudenitk Nachfolgen—
de vndt ſonſt keine Handtwercke ſollen zugelaſſen
werden; Nehmlich zum Großenſternberg ein
Zimmermann, Ein Leineweber undt ſonſt deß
gleichen zu Staudnitz ein Leineweber und ſonſt in
beruhrten beyden Dorffern kein Handtwerck mehr,
doch ſollen ſie den Leuthen auff feilen kauff nichts
machen, kein Garn auff Verkauff, noch wieder
kauff kauffen, noch damit handthieren, ſondern
allein umbs Lohn arbeithen, ſie mogen aber ihre
kinder, undt andere des Handtwercks wohl un—

terweiſen, welcher ſich aber in einer Statt oder
Flecken niederſetzen will, der ſoll das Handtwerck
in einer Statt gewinnen, uber ſolche Handwer
cker ſollen in beruhrten Dorffern keine Handtwer
cker mehr, die der Statt Grimma zum Nachtheil
in den Zirck der Meil Weges geſeſſen halten, ſon—
dern abgeſchafft ſein undt bleiben, alles bey ſtraffe

Hanodbibl. Il. Th. Ce 5f.
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5. fl. ſo offt hierinne verbruchen gehandelt wirdt,
halb dem Gerichts-Herrn, darinnen die Ver—
brechung geſchieht, und die andere Helffte dem
Handwercksmeiſter zu Grimma: Es ſollen ſich
auch die von Grimma in keine Wege gewaltſa—
mer Thaten hinforder wo einiger Verbruch aller
dieſer obbeſchriebenen Artickel halben uberfunden,
anmaßen, ſondern daſſelbige bey den ordentlichen

Gerichtsherrn Suchen, do ſichs auch in deme
allenthaiben Jedesmahls, wie obſtehet, mit ge
buhrlichen einſehen unnachlaßlich halten, undt er
zeigen ſollen, alles bey Poen undt Straffe 20. fl.
ſo offt ſolches von einem oder andern theil uber
treten wirdt, Unſerm gnadigſten Herrn, dem
Churfurſten von Sachßen zu entrichten; Wel—
ches alles gedachter Hanß Friedrich der Edele
von der Plaunit, vor ſich ſeine Erben undt Nach
kommen undt ſeine Leuthe, deßgleichen der Rath
zu Grimma, Jhre Burger undt Handtwercks—
meiſter alſo von allen theilen gewilliget, undt
angenommen Vndt deme feſtiglich zugeleben, zu
geſagt; Zu Urkundt haben wier obbemeldte Com-
milſarien unſer Petſchafft hierunter zu ende auff

gedruckt.

Otterwiſch.
(Erſtlich iſt abgeredt undt bewilliget, das der

Schencke daſelbſt fug und Macht haben ſoll,
zu Melzen undt zu brauen, ſo viel er Bier ver
zapffen vertreiben, undt außſchencken, aber bey
faßen, Virteln, Tonnen, Großer undt Kleiner

gebun
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gebunde ſoll er nicht verkauffen, er ſoll auch Je
undt alle wege mit denen zu Grimma zu brauen
anheben, vndt aufhoren, undt Jedesmahl, wenn
er brauen will, ſoll er ein Zeichen von denen von
Grimma haben; Daruber ſoll beruhrter Kretzſch
mar undt die gantze Gemeine zu Otterwiſch ſchul—

dig ſein, von Nativitatis Mariae biß auff Jo
hannis des Tauffers Kein ander Bier, den zu
Grimma, zu ihrer Nothurfft außzuſchencken, zu
Kirmeſſen, Hochzeiten, Kindtauffen undt ander
Gemeinen Bieren, wie es Nahmen haben mag,
zu hohlen undt gebrauchen; Aber von Johannis

des Teuffers bis uf Nativitatis Mariae, ſoll dem
Kretzſchmar vndt gantzen Gemeine frey ſtehen,
Bier zu hohlen, wo ſie wollen, Vnverhindert
derer von Grimma undt Manniglichs, alles
bey Poen 10. fl. ſo offt hierinne der Kretzſchmar,
oder Gemeine verbruchlich uberfunden werden,
halb der Herrſchafft zu Otterwiſch, undt die an
dere Helffte dem Rathe zu Grimma; Es ſollen
auch die von Hirſchfeldt zu Otterwiſch ihre Erben
undt Nachkommen frey ſtehen, ſo viei Bier ſie

zu ihrer haußlichen Nothurfft bedurfen, zu brau
en, doch, daß ſie keine Gerſten auff feilen Kauff
zu brauen, erkauffen, wo aber ihren Erben undt
Nachkommen etwan Bier umbſchluge, oder un
tuchtig werden wolle, oder aber ſonſten Etliche
faß uber ihre haußliche Nothurfft Ungefahrlicher
Weiſe uberich hetten, ſoll ihnen unbenommen

ſein, ſolche außerhalb der Meilweges des Grim
miſchen Gezircks, undt denen Leuthen, welche zu

Cec 2 Grim—
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Grimma nicht ſchuldig ſein, Bier zu kauffen
undt zu hohlen, zu verkauffen, aber hieruber
ſollen die von Hirſchfeldt, Jhre Erben undt
Nachkommen in offener undt verbottener Zeit,
undt alſo durchs ganze Jahr, Jhren eigenen
undt andern Leuthen, welche Schuldig ſein,
Bier zu Grimma zu hohlen, kein Bier zu ver
kauffen;

Es ſollen auch denen von Hirſchfeldt, Jhre
Erben undt nachkommen zu Otterwiſch frey
ſtehen undt ungebunden ſein, Bier zur ſelbſt
haußlichen Nothdurfft zu hohlen, wo undt an
welchen Ohrte es ihnen gelegen;

Gleichfalls ſoll denen von Hirſchfelbt Jh
ren Erben undt nachkommen, frey ſtehen undt
ungebunden ſein Jhre Gerſte, ſo ihnen auff
ihren eigenen feldern undt Forbergen erwach
ßet, durchs ganze Jahr durch undt durch zu
vermelzen, undt die Malz zu verkauffen, Jh
res Willens undt gefallens, unverhinderdt der
von Grimma undt Manniglichs; Jn dieſem
Dorffe ſolle Nachfolgende undt ſonſt keine
Hantwercksleuthe zugelaßen werden; Memli—
chen ein Schmidt, ein Leinweber, Zweene
Schneider, ein Zimmermann, doch ſollen die
Schneider undt Leinweber auff feilen Kauff
nichts machen, auch in Grimmiſchen Gezirck
der Meilen nicht arbeitten, oder nach Arbeit
gehen, deßgleichen auch die Schneider kein tuch,

undt
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undt die Leineweber kein Garn noch damit hand—
thieren ſollen, ſondern allein umbs Lohn vndt
denen Leuthen arbeithen, die ihnen in ihre Be—
haußung zu arbeithen bringen, aber außerhalb

der Meile des Grimmiſchen Circks ſoll den
Schneidern zu arbeitten unbenommen ſein, al—
les bey Straffe, wie oben, auch ſollen ſie keine
Lehr-Jungen ſetzen, ſie mogen aber ihre kinder
undt ander das Hantwerck wohl unterweiſen,

welcher ſich aber in einer Statt oder Fle
cken niederſetzen will, der ſoll das Handt
werck in einer Statt gewinnen, uber ſolche
Handtwercke ſollen in beruhrten Dorffe keine
Handtwercker mehr der Statt Grimma zum
Nachtheil gehalten, ſondern abgeſchafft ſein,
undt bleiben;

Es ſollen ſich auch die von Grimma keiner
gewalthſamen thaten, hinforder, wo einig
Verbrechung aller dieſer obbeſchriebenen Arti—
ckel halben uberfunden anmaßen, ſondern daſ
ſelbige bey dem ordentlichen Gerichtsherrn ſu—
chen, die ſich auch in dem allenthalben Jedes—
mahl wie obſtehet, mit gebuhrlichen Einſehen
unnachlaßig verhalten undt erzeigen ſollen, Al—
les bey Poen undt ſtraffe Zwanzig fl. ſo offt
ſolches von einen oder den andern theile uber—
treten wurde, Unſern gnadigſten Herrn den Chur
furſten zu Sachßen, entrichten werden, welches
gedachte die von Hirſchfeldt undt ihre Leuthe, deß

gleichen der Rath zuGrimma Jhre Burger und

Cc 3 Hant
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Hantwercks Meiſtere, alſo von allen theilen be
williget vndt angenommen, undt deme Veſtig—
lich zu geleben zugeſagt; zu Urtundt haben
wier obbemelte Commiſſarien unſer Petſchafft
hieruntter zu Ende auffgedrucket;

Heinrich und Chriſtoph von Malditz
zu Doben.

Seinrich von Maldiz uf Doben iſt in beyſein
 ſunes Vettern, Chriſtoph von Maldiz
mit dem Rathe zu Grimma, Bierbrauens,
Schenckens undt abfuhrens halber Nachfolgen
der Geſtaldt verglichen, Nemblichen, daß das
Stattlein Doben ſoll Jahrlichen nicht Mehr,
den ein ieder Einwohner, ſo ferne er will vier
gantze Bier, wie vor Alters herkommen, zu
brauen befugt ſein, undt daſſelbige Bier von
den Zapffen undt nicht mit faſſen Vierteln,
Tonnen, undt halbe Tonnen, außerhalb ihres
fleckleins verkauffen undt auf Jedes gebreude,
nicht mehr als 28 Scheffel Grimmiſch Maaß
ſchutten, undt uber ſolche Zahl der gebreude
undt ſcheffel nicht ſchreitten, bey ſtraffe 1o fl.
ſo offt ſie verbrechen halb dem Gerichts undt
Erbherrn zu Doben, die andre Helffte dem
Rathe zu Grimma, zu erlegen, Wann ſie aber
kein Bier mehr haben, ſollen ſie daßelbe von
Natwitatis Mariæ an zu rechnen, biß uf Jo
hannis des Tauffers nirgendt anders der zu

Grim
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Grimma hohlen undt kauffen, aber von Jo—
hannis des Tauffers biß uf Nativitatis Mariæ
ſoll ihnen frey ſtehen, Bier zu Grimma, oder,
wo ſie wollen zu hohlen;

Aalangende aber nachfolgelnde Dorffer,
welche gedachten Heinrich von Maldiz uff Do
ben, Erblich zugehorig undt in Grimmiſchen
Circk der Meil weges gelegen ſein, mit Nah—
men Tornau, Bohlen, Deditz, Bahren, Bro
ſen, Galtzern, Schmorditz, Grottewitz, De—
nitz undt Ragewitz dieſelben von Nativitatis

Mariæ biß uf Johannis des Teuffers kein an
der Bier denn zu Grimma, zu ihrer Nothurfft
außzuſchencken, zu Kirmeßen, Hochzeiten undt
Kindttauffen und andern Gemeine Bieren,
wie es Nahmen haben mag, holen undt ge—
brauchen, aber von Johannis des Teuffers biß
uf Nativitatis Mariæ ſoll es ihnen frey ſtehen
Bier zu hohlen, wo ſte wollen, unverhinderdt
derer von Grimma, undt manniglichs bey Poen
10 fl. hierinne verbrochen, halb denen von
Malditz, oder ihren Erben undt Nachkommen
als Gerichtsherrn, undt die ander Helffte dem
Rathe in Grimma zu erlegen;

Was aber den Kretzſchmar undt die Gemei
ne des Dorffs Pohßig betreffende, weil daſ—
ſelbige auff: undt auſſerhalb der Meile Weges
gelegen ſoll der Gemeine undt dem Kretzſch

1mar frey ſtehen, zu Grimma, oder wo es ih

Cc 4 nen
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nen gefallig, Bier zu hohlen, doch, daß un
ſern gnadigſten Herrn die gebuhrliche Tranck
ſte er dauon gefalle; Es ſoll dem Kretzſchmar
zu Pehßig alten Herkommen nach frey ſtehen,
Bier zu brauen, ſo viel er deſſen verzapffen,
vertreiben kan, aber bey faſſen, Vierteln, Ton
nen, undt halben Tonnen ſoll er kein Bier ver—
kauffen, bey ſtraffe zehen fl. halb ihren Erb—
herrn, undt die andere Helffte dem Rathe zu
Grimma zu erlegen; Es ſoll auch Heinrich
von Maldiz zu Doben ſeinen Erben und Nach
kommen frey ſtehen, ſo viel Bier als zu ihrer
haußlichen Nothurfft bedurffen zu brauen,
doch, daß ſie keine Gerſten auff feilen Kauff zu
brauen, erkauffen, Wo aber Jhme, ſeinen Er
ben undt Nachkommen etwan ein Bier umb—
ſchluge oder unduchtig werden wolle, oder aber
ſonſt etliche faße uber ihre hausliche Nothurfft

ungefahrlicher Weiſe ubrig hetten, ſoll ihnen
unbenommen ſein, ſolches außerhalb der Meile

Weges undt denen Leuthen, welche zu Grim
ma nicht ſchuldig ſein Bier zu kauffen, undt
zu hohlen, zu verkauffen;

Aber hieruber ſoll der von Malditz ſeine Er
ben undt Nachkommen in offner undt verbott—
ner Zeit und alſo durchs ganze Jahr ihren eu—
gen undt andern Leuten, welche ſchuldig ſein,
Bier zu Grimma zu hohlen, kein!Bier ver—
kauffen; Es ſoll auch dem von Malditz, ſei
nen Erben undt nachkommen zu Doben frey

ſtehen
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ſtehen undt unbenommen ſein, Bier zu ihrer
ſelbſt haußlichen Nothurfft zu hohlen, wo undt
an welchen Orthe es ihnen gelegen;

Gleichergeſtalt ſoll den von Malditz ihren
Erben undt nachkommen frey ſtehen undt un—
benommen ſein, ihre Gerſten, ſo ihnen auff
ihren eugenen feldern undt Forbergen erwachſt,
durchs ganze Jahr durch undt durch zu vermel—
tzen, undt die Malz zu verkauffen, ihres wil—
lens vnverhindert der von Grimma undt Man
niglichs;

Jn dieſen Dorffern ſollen nachfolgende
undt ſonſt keine Handtwercker zugelaſſen wer—
den; Nemblich zu Deditz ein Leineweber, zu
Galtzern ein Leineweber, zu Brohſen ein Leine
weber, undt der itzige Schneider ſoll auch alda
gelitten werden, ſo lange er lebet, nach ihm
ſoll kein Schneider Mehr allda geduldet wer—
den; Zu Pehßig ein Leineweber undt ein Schnei—
der undt ſolche Leineweber undt Schneider auff
feilen kauff nichts machen, auch in Grimiſchen
Circk der Meilen nicht arbeitten, oder nach Ar—
beith gehen, deßgl. auch die Schneider kein tuch
undt die Leineweber kein Garn, auff Verkauff,
noch Wiederkauff, noch damit handthieren
ſollen, ſondern allein umbs Lohn undt denen
Leuthen arbeitten, die ihnen in ihre Behauſung
zu arbeiten bringen, aber außerhalb des Grim—
miſchen Bezircks ſoll den Schneidern zu arbeit—

Ces5 ten
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ten unbenommen ſein, alles bey Poen, wie
oben, auch ſollen ſie keine Lehr-Jungen ſetzen,
ſie mogen aber ihre Kinder undt andere daß
Handtwerck wohl unterweiſen, welcher ſich aber
in eine Statt oder flecken nieder ſetzen will, der
ſoll daß Handtwerk in einer Statt gewinnen;
Ueber ſolche Handtwercker ſollen in beruhrten
Dorffern keine Handwercker mehr, der Statt
Grimma zum Nachtheil gehalten, ſondern ab—
ſchafft ſein undt bleiben; Es ſollen ſich auch
die von Grimma keiner gewaltſamer thaten
hinforder, wo einig Verbrechen aller dieſer be
ſchriebenen Artickel halber Ueberfunden, an
maßen, ſondern daſſelbige bey dem ordentlichen
Gerichts-Herrn ſuchen, die ſich Jn dem allent
halben Jedesmahl, wie obſtehet, mit gebuh—
renden Einſehen Vnnachlaßlich halten vndt er—
zeigen ſollen, alles bey Poen undt ſtraffe 20 fl.
ſo offt ſolches von einen undt dem andern thei
le ubertreten wirdt, Unſern gnadigſten Herrn,
dem Churfurſten zu Sachßen zu entrichten;
welches alles gedachter Heinrich von Malditz,
Vor ſich, ſeine Erben undt nachkommen undt
ihre Leuthe, deßgleichen den Rath zu Grimma,
ihre Burger undt Handtwercks-Meiſter alſo
von allen theilen bewilliget undt angenommen,
Vndt Juee feſtiglich zu geleben zugeſaget ec.

Alten
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Altenhayn.

Se—Leuthe zu Altenhain Bierbrauens, Schenckens
undt abfuhrens auch der Handtwercker halber,
wiewohl unterſchiedlicher Handtwercker daſelbſt
zugelaſſen undt gehalten werden ſol; Jſt ab—
geret undt zugelaſſen, daß der Schencke vndt
die Einwohner zu Altenhayn Schuldig ſein
ſollen, von Nativitatis Mariæ, biß uf Johan—
nis Baptiſtæ kein ander Bier den zu Grinima,
zu ihrer Nothurfft außzuſchencken, zu Kirmeſ
ſen undt andern Gemeinen Bieren, wie es
Nahmen haben mag, zu hohlen undt zu ge—
brauchen, alles bey Poen 10 fl. ſo offt der
Kretzſchmar hierinne verbruchlich uberfunden
wurde, halb der Herſchafft zu Altenhayn undt
die andere Helffte dem Rathe zu Grimma;
Aber von Johannis Baptiſtæ biß uf Nativitatis
Mariæ ſoll dem Kretzſchmar undt ganzer Ge
meine frey ſtehen, bier zu hohlen, wo ſie wol—
len, vnverhindert der von Grimma, undt Man
niglichs; Es ſoll auch Ulrich Großen, ſeinen
Erben undt Rachkommen frey ſtehen, ſo viel
bier ſie zu ihrer hauslichen Nothurfft bedurf—
fen, zu brauen, doch, daß ſie keine Gerſten
auff feilen kauff zu brauen kauffen; Wo aber

„ihme ſeinen Erben undt Nachkommen ein Bier
umbſchluge, oder unduchtig werden wolte,
oder aber ſonſt etliche faß bier uber ihre hauß—

liche
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liche Nothurfft ungefahrlicher Weiſe ubrich het
ten, ſoll ihnen unbenommen ſein, ſolches auſ—
ſerhalb der Meil weges des Grimiſchen Gezircks
undt denen Leuthen, welche zu Grimma nicht
ſchuldig ſein, Bier zu hohlen, oder zu kauffen,
zu verkauffen;

Aber hieruber ſoll Ulrich Große, ſeine Er—
ben undt nachkommen, in offner undt verbott
ner Zeit undt alſo durchs gantze Jahr ihren
Eugenen undt andern Leuthen, welche ſchuldig
ſein Bier zu Grimma zu hohlen, kein Bier
ver.a ffen, undt ſoll Ulrich Großen ſeinen Er—
ben undt Nachkommen frey ſtehen undt unge—
bunden ſein, Jhre Gerſten, ſo ihnen auff ih
ren eugenen feldern undt forbergen erwachſet,
durchs ganze Jahr durch und durch zu vermel—
tzen und zu verkauffen, Jhres Willens undt ge—
fallens unverhindert derer von Grimma undt
Manniglichs;

Gleichfalls ſoll Ulrich Großen, ſeinen Er—
ben undt Nachkommen frey ſtehen undt unge
bunden ſein, Bier zu ihrer ſelbſt eugenen No
thurfft, wo undt an welchen Ohrte es ihnen
gelegen, zu hohlen;

Auch iſt der Handtwercker halber noch fol
gendergeſtaldt abgeredt undt bewilliget, Nehm—
lich, daß Zimmerleuthe, ein Schneider undt
Leineweber in dieſem Dorffe zu arbeitten, zu

ge
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gelaſſen werden ſollen, doch, daß der Schnei—
der in Grimmiſchen Gezirck nicht arbeithen,
undt der Leineweber auff feilen kauff, ſondern
allein denen Leuthen umbs Lohn, auch kein Garn
oder Leinwandt verkauffen, undt damit hand—
thieren, undt dieweil noch ein Schneider eine

Verlobte Perſohn im Dorffe iſt, ſoll derſelbe
ſo lange er lebet, do geduldet aber nach ſeinem
Tode an ſeiner Statt Keiner Mebhr zugelaſſen
werden; Aber auſſerhalb dieſer Meilen ſoll
ihnen zu arbeitten unbenommen ſein, ſo ſollen
ſie keine Lehr Jungen ſetzen, es mogen aber die
Schneider undt Leineweber Jhre kinder undt
andere daß Handtwerck wohl unterrichten undt
unterweiſen, welcher ſich aber in einer Statt
oder flecken niederſetzen will, der ſoll das Handt
werck in einer Statt gewinnen;

Es ſollen ſich auch die von Grimma Keiner
gewaltſahmer thaten hinforder, wo einige ver
brechen, aller dieſer obbeſchriebenen Artickel
halben uberfunden, anmaßen, ſondern daſſel—
bige bey dem ordenglichen Gerichtsherrn ſu—
chen, die ſich auch dem allenthalben, Jedes—
mahl, wie obſtehet, mit gebuhrlichen einſehen,

unnachlaßiglich halten, Vndt bezeigen ſollen,
alles bey Poen undt Straffe 20 fl. ſo offt ſol
ches von einen oder andern theile ubertreten
wurde, unſern gnadigſten Herrn, dem Chur
furſten zu Sachßen zu entrichten, welches al—
les gedachter Ulrich Große vor ſich ſeine Erben

undt
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undt Nachkommen undt ſeine Leuthe, deßglei—
chen der Rath zu Grimma, Jhre Burger undt
Handtwercks-Meiſtere, alſo von allen theilen
gewilliget undt angenommen, undt deme Ve—
ſtiglich zu geleben zugeſagt; Zu Urkundt ha—
ben wier obbemelte Commilſſarien unſere Pet
ſchafften hieruber auffgedrucket;

Hanſen von Haubitz.

(Nachdehme ſich auch die Statt Grimma, wi—U der Hanſen von Haubitz zu Leipnitz von we—

gen ſeines Ritterſitzes zu Haubitz undt Gemei
ner Einwohner des Dorffs Haubitz, deßgleichen
der beiden Dorffer Werſchitz undt Zaſchwitz,
welches Jhme Erblich zuſtandig, Bierbrauens,
Schenckens, undt abfuhrens, auch der Handt
wercker halben belanget, mit Vorwendunge,
daß dieſelben 3 Dorffer benandten nirgendt an
ders, den bey denen zu Grimma von Nativita—
tis Mariæ biß uf Johannis des Taufers zu hoh
len verpflichtet ſein; Welches aber der von
Haubitz nicht geſtehen wollen, ſondern vor
bracht, daß beruhrte z3 Dorffer in den Gezirck
des Grimiſchen Kreyßes nicht gelegen, ſondern
ihm frey ſtehen ſolle, bier ihres gefallens zu
hohlen, wo ſie wollen, daß aber der Rath zu
Grimma keinesweges geſtehen undt einraumen
wollen, ſondern gebethen, ſie bey ihren Privile-

gien
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zien undt der Landes-Ordnunge zu ſchutzen,
undt'zu handthaben, wie wohl auch der von
Haubitz lange auff ſeiner Meynunge beruhet,
undt darauff beſtanden, daß man die Meil We
ges meſſen ſolte, ſo ſindt ſie dech durch fleißige
Unterhandlunge in Beyſein undt Bewilligunge
etlicher Manner auß den benantten dreyen
Dorffern, welche Haubitz zuſtehen, nachfolgen—
dergeſtaldt verglichen vertragen worden; wie
folget; Nehmblich undt alſo, die bemelten
drey Dorffſchafften ſollen ſchuldig ſein von Na-
tivitatis Mariæ biß uff Johannis Baptiſtæ kein
ander Bier außzuſchencken, zu Gemeinen Hoch
zeiten, Kirmeßen undt Kindtauffen und ſon—
ſten, wie es Nahmen haben mag, nichts auß—
geſchloſſen, nirgendt anders wo zu hohlen, den
bey denen zu Grimma aber von Johannis des
Tauffers, biß uf Nativitatis Mariæ ſoll ihnen
frey ſtehen, Bier ihres gefallens zu hohlen wo
ſie wollen, Vnverhindert der von Grimma
und Manniglichs;

Es ſoll dem von Haubitz, ſeinen Erben
undt Nachkommen frey ſtehen, ſo viel Bier er
zu ſeiner hauslichen Nothurfft zu brauen,
doch daß er keine Gerſten auf feilen Kauff zu
brauen, verkauffe, wo aber Jhme, ſeinen Er
ben undt Nachkommen ein Bier umbſchluge,
oder untuchtig werden wolte, oder ſonſt etliche
Vaß uber ſeiner hauslichen Nothurfft unge—
fahrlicher Weiſe ubrig hetten, ſoll ihme unbe

nom
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nommen ſein, ſolches außerhalb der Meil we—
ges des Grimmiſchen Gezircks undt denen Leu—
then, welche zu Grimma nicht ſchuldig ſeyn,
Bier zu kauffen undt zu hohlen, zu verkauffen,
aber hieruber ſoll er ſeinen Erben undt Nach
kommen, in offener undt verbottner Zeit, alſo
durchs gantze Jahr, ſeinen eugenen undt an
dern Leuthen, welche Schuldig ſein Bier zu
Grimma zu hohlen, kein Bier verkauffen,
außgeſchloſſen Sieben faß Bier ſoll er gutt fug
undt Macht haben, ſo ihme oaſſelbe verdorben,
oder verderben wolte auß denen Urſachen, weil
er zwiſchen Colditz, Grimma undt Leißnigk ge
ſeſſen, Kegen welchen Statten er allen ver
bunden, undt ſein verdorben Bier nicht fugli—
chen vertreiben kan, ſeinen Eugenen Leuthen
in den dreyen Dorffern Haubitz, Werſchitz undt
Zaſchwitz, ſo ferne ſie es gutwilliglich ohne
Zanck von ihme nehmen wollen, Jahrlichen zu
verkauffen undt zugelaſſen; Do es aber der
von Haubitz oder ſeine Erben ſolch Ziel uber
ſchreiten, undt mehr den Sieben Vaß in dem
Gezirck der Grimmiſchen Meil weges ſeinen
Leuthen, oder andern verkauffen wurde, ſoll er
oder ſeine Erben dem Churfurſten zu Sachßen,
Unſerm anadigſten Herrn 1o fl. verfallen, undt
unnachlaßlich zu entrichten ſchuldig ſein;

Aber Hanß von Haubitz ſoll vor ſich, ſeine
Erben undt Nachkommen frey ſtehen, vndt
ungebunden ſein, Bier zur ſelbſt haußlichen

No
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Nothurfft zu hohlen, wo vndt an welchen Orth
es ihme gelegen;

Gleichfalls ſoll Hanß von Haubitz, ſeinen
Erben undt Nachkommen frey ſtehen undt un—
benommen ſein, Jhre Gerſten, ſo ihnen auff
ihren eugenen feldern undt forbergen erwach—
ßet, durchs ganze Jahr durch und durch zu
vermeltzen undt zu verkauffen, ihres willens
und ihres gefallens, Vnverhindert der von
Grimma und Manniglichs;

Auch iſt der Handtwercker halben folgen
geſtalt abgeredet undt bewilliget;, Nehmlich,
daß Zimmmerleuthe, ein Schneider undt ein
Leineweber in ieden Dorffe zu gelaſſen werden
ſoll, doch daß die Schneider auſſerhalb des
Dorffs, darinnen ſie ſitzen, nicht in Grimmi—

ſchen Circk der Meil weges arbeithen, auch
nicht tuch auffn Verkauff kauffen, noch damit
hanthieren und keine Lehr-Jungen oder Geſel—
len ſetzen, ihre kinder mogen ſie wohl unter—
weiſen und do ſich einer in einer Statt oder
flecken niederſetzen will, ſollen ſie das Handt—
werck in Statten gewinnen, alles bey Straffe
5 gl. halb dem Gerichts-Herrn, darin es ver
brochen, undt halb dem Schneider Handt—
werck zu Grimma zu erlegen;

Die Leineweber in gedachten Dorffern ſol—
len allein umb das Lohn undt nicht auff feilen

Hanodbibl. II. Ch. Dd kauff
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kauff arbeithen, auch kein Garn auff Verkauff
erkauffen, damit zu handthieren, alles bey
ſtraffe, wie oben, ſo offt einer deß uberfunden;

Es haben auch die zu Grimma bewilliget,
weil bemelte drey Dorffſchafften in obbeſtimm—
ter verbottner Zeit Niemanden Bier, den Grim
miſch zu hohlen undt außzuſchencken, verpflich—
tet ſein ſollen, undt wollen, daß ihnen dieſer
nachbarliche Wille nachgelaſſen ſein ſolle;

Da Gott vor ſey, wo ein Brandtſchade in
genandten Dorffern geſchehe, dadurch ein gantz
Dorff, oder Etliche Einwohner verderbet wur
den, baß ſie nothdurfftig Holz undt anders zu
Wiedererbauunge ihrer Behauſungen undt
nicht zu Verhandthierung von den floßen zu
Grimma, an den rechten anfarth undt nicht
anderswo, doch mit Vorwiſſen des Raths kauf
fen und abfuhren mogen;

Welches alles gedachter Hanß von Haubitz
vorſich, ſeine Erben undt Rachkommen undt ſei
ne Leuthe, deßgleichen der Rath zn Grimma, Jhre
Burger undt Handtwercksmeiſtere alſo von al
len theilen gewilliget undt angenommen, undt
deme veſtiglich zu geleben zugeſaget, zu Ur

kundt rc.
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Wuihelm von Lindenau zu Polentz
und Ammelshayn.

Melangende der von Grimma Clage wieder
 Wilhelm von Lindenau ſeinen Kretzſchmar
undt Leuthe zu Polentz undt Ammelshayn,
Bierbrauens, Schenckens undt abfuhrens hal—
ber, auch der Handtwercker halben, wieviel,
auch was vor unterſchiedlicher Handtwercker in
Jeden Dorffe zu Polenz undt Ammelshayn zu—
gelaſſen undt gehalten werden ſollen, iſt abge—

redtet undt bewilliget worden; Nehmlichen
undt alſo undt erſtlich, ſo viel den Kretzſchmar zu
Polentz betrifft, weil daſſelbige ein Erb-Krenſch
mar iſt, in Kegenwart des Erbberrnundt Etzli—
cher Aelteſten auß gemelten Dorffe abgeredet
undt durch dieſelbige gewilliget, daß dieſes Ar—
tickels halben bey den Altenburgiſchen auffge—
richteten undt gewilligten Vertrage bleiben ſolle,
Nemlichen, es ſoll undt mag der Kretzſchmar
zu Polentz, alten Herkommen nach Nteltzen,
undt ſo viel Bier zu brauen befugt ſein undt
bleiben, alß er verzapffen, außichencken undt
geloſen kan undt mag, aber bey Vaſſen, Vier—
teln, Tonnen undt haiben Tonnen, groſſer
undt kleiner Gebunde ſoll er kein Bier weder
in, noch auſſerhalb des Grimmiſchen Gezircks
verkauffen; Dieweil aber der Kretzſchmar des
Ohrts kein eigen Malz undt Brau-Hauß undt
Braugefaße hatt undt vor Alters ſeine Maltz

Dd 2 undt
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undt Bier, ſo viel er deßen zum Außſchencken
uff ſeinen Kretzſchmar bedurfftig, in des Edel—
manns Maltz undt bier, ſo viel er deſſen zum
Ausſchencken Brauhauß gemacht undt ge—
brauen, ſoll es nochmaln dabey gelaſſen wer—
den undt bleiben, doch dergeſtaldt, daß gedach
ter von Lindenaun ſeine Erben undt Erbnehmen
undt Nachkommen, dißfalls undt hicrinne kei—
ne gefahrliche Vortheile noch eigennutz ſuchen
undt wollen; Gleichfalls ſoll die Gemeine
zu Polentz ſchuldig ſeyn von Nativitatis Mariæ,
biß Johannis Baptiſtæ Gemeine Bier auff Kir
meſſen undt Kindttauffen, wie die Nahmen
haben mag, nirgendt anders wo zu hohlen,

.den zu Grimma aber von Johannis Bantiſtæ
biß uf Nativitatis Mariæ, ſoll es ihnen frey ſte—
hen, zu hohlen, wo es ihnen gefallet, doch un
abbruchlich des Churfurſten zu Sachſen, un
ſers gnadigſten Herrn Tranckſteuer davon;
Daß Dorff Ammelshayn belangende iſt abge—
redet undt bewilliget, weil der Mann, der da
ſelbſt ſchencket, nicht Erb-Kretzſchmar, ſondern
ſonſt eine gemeine Schencke, ſo ſoll ſich derſelbe
keinesweges Meltzens oder Brauens anmaßen,
es ſoll aber derſelbige ſchenck undt daß ganze
Dorff zu Ammelshayn von Nativitatis Mariæ
an, biß uf Johannis Baptiſtæ alles Bier auß—
zuſchencken, in Gemeinen zu trincken, uff Kir—
meſſen undt Kindtauffen, wie das Nahmen
haben mag, Nirgendt anders wo hohlen, dann

zu
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zu Grimma, bey Poen io fl. welche halb dem
Gerichtsherrn zu Polentz undt Ammelshayn,
undt halb dem Rathe zu Grimma heimfallen
ſollen, aber von Johannis Baptiſtæ biß uf Na-
twitatis Mariæ ſoll es ihnen frey ſteben zu hoh—
leu, wo es ihnen gefallt, doch unabbruchlichen

dem Churfurſten zu Sachßen, Unſern gnadig—
ſten Herrn, die Tranckſteuer davon zu ent
richten;

Wilhelm v. Lindenau ſelbſt ſoll vor ſich, ſeine
Erben undt Nachkommen frey ſtehen undt unbe—
nommen ſein, ihre Gerſten, ſo ihnen auf Jhren

Eigenen feldern undt forbergeu erwachßet,
durchs ganze Jahr durch undt durch zu vermel—
tzen, dieſelbigen Maltz zu verkauffen undt zu
verbrauen, ihres Willens undt gefallene, Un
verhindert der von Grim̃ma undt Manniglichs,
doch ſoll Wilhelm von Lindenau, ſeine Erben
undt Nachkommen in offener undt verbottner
Zeit, undt alſo durchs ganze Jahr ſeinen eige
nen Kretzſchmar, undt andern Unterthanen,
welche ſchuldig ſein, zu Grimma Bier zu hoh—
len, Kein Bier verkauffen, da aber Wilhelm
von Lindenau ſeine Erben undt Nachkommen
uber ihre hausliche Nothurfft Jo bisweilen
Bier zu verkauffen, uberley haben wurden,
oder ihnen etwan Bier verdurbe, ſoll ihnen un
gewehret ſein, ſondern frey ſtehen, außerhalb
des Grimmiſchen Gezircks des Meilweges undt

Dd 3 an
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an die orthen, die nicht Bier zu Grimma zu
Grimma zu hohlen verpflicht, zu verkauffen;

So aber Wilhelm von Lindenau, ſeine Er—
ben undt Nachkommen, hierinne verbruchlich han
deln, Gerſte oder Maltze kauffen, auf feilen kauff
brauen, vndt ſolch bier undt gedrancke in offner
undt verbotener Zeit in Grimmiſchen Gezirck der
Meilweges ihren eigenen Kretzſchmar, Untertha—
nen oder andern Leuthen verkauffen, verhandthie

ren oder zuſchieben wurden, ſo offt ſolches be—
ſchicht, ſollen ſie unſerm gnadigſten Herrn, dem
Churfurſten zu Sachßen 20 fl. in die KRammer
verfallen, undt unnachlaßlich zu reichen ſchuldig
undt verpflicht ſein, hieruber iſt der Handtwer
cker halben bewilliget, daß zu Polen ein Schmidt,
ein Schneider, ein Leineweber, auch zu Ammels—
hayn Ern Leineweber undt ſonſt kein Handtwer
cker Mehr der Enden ſoll zugelaſſen werden.

Dieweil auch zu Polenz jeziger Zeit zweene
Schneider, darunter der eine alter Man, wel—
cher wenig arbeittet, ſoll der ſelbe die Zeit ſeines
Lebens neben dem andern geduldet, aber nach ſei—

nem Abſterben Keiner an ſeiner Statt gelitten
werden, Jedoch ſollen die Schneider undt Leine—

weher auff ſeilen Kauff nichts machen, auch in
Grimmiſchen Circk der Meilweges nicht arbeithen
noch nach Arbeith gehen, ſondern allein umbs
rohn undt denen Leuthen arbeithen, die ihnen in

ihre
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ihre Behaußung zu arbeithen bringen, alles bey
Poen fl. ſo offt einer deſſen mit beß ande uber—

funden, halb dem Erbherrn, darinnen es ver—
brochen, die andere Helffte dem Rathe zu Grim
ma, außerhalb der Meilen des Grimmiſchen Ge—
zircks ſoll den Schneidern zu arbeithen unbenom—
men ſein, es mogen auch die Leineweber und
Schneider ihre Kinder undt andere das Handt—
werck wohl unterrichten, welcher ſich aber in eine

Statt oder flecken ſetzen will, der ſoll daß Handt
werck in einer Statt gewinnen, uber ſolche Handt
wercke ſollen in beruhrten Dorffern keine mehr,

die der Statt Grimma zum Nachtheil in dem
Circk der Meilweges geſeſſen, abgeſchafft ſein undt
bleiben; Es ſollen ſich auch die von Grimma kei—
ner gewalthſamen thaten hinforder, wo einige
Verbrechung aller dieſer obbeſchriebenen Artickel
halben uberfunden, ahnmaßen, ſondern daſſel—
be bey dem ordentlichen Gerichtsherrn ſuchen, die
ſich auch in deme allenthalben, Jedesmahl, wie
obſtehet, mit gebuhrlichen einſehen unnachlaßig—

lich halten undt erzeigen ſollen, Alles bey Poen
undt Straffe 20. fl. ſo offt ſolches von einem oder
den andern theile ubertreten wirdt, unſern gna—
digſten Herrn, den Churfurſten zu Sachßen, zu
entrichten, welches alles gedachter Wilhelm von
Lindenau, vor ſich ſeine Erben undt Nachkommen
undt ſeine Leuthe, deßgleichen der Rath zu Grim—
ma undt ihre Handtwercksmeiſtere alſo von allen
theilen gewilliget undt angenommen, undt

Dd 4 deme
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deme feſtiglich zu geleben zugeſaget; Urkundt—
lich uc.

Kannewitz.

(cSo viel des Raths zu Grimma Clage anlan
geit, wieder Heinrichen von Starſchedell undt

dem Kretzſchmar zu Cannewitz und Gemeine zu
Denckewitz, daß der Rath gemeldt, ſie verpflicht
ſein ſollen, allhier zu Grimma Bier zu hohlen,
undt ſich auf ihre Privilegien undt alten Verträ
ge, undt ſonſten, daß ſie vor etlicher Zeit einhalt
gethan, undt Bier daſelbſt zu Cannewitz genom
men, gezogen, aber der von Starſchedel vorge
wandt, daß er beyeden Vertragen nicht gewe
ſen, deßgleichen die Aelſten beyder Dorffſchaff
ten ietzo allhier verhoret werden, die da auſſagen

außgeſaget, daß uber zo. Jahr kein Grimiſch
Bier weder durch die Schencken, noch gemeinen,
bey den Dorffſchaften gehohlet worden, vndt ob
wohl die von Grimma vorgewandt, daß man den
Kretzſchmar zu Cannewitz vor alten gezeitten von
Etzlichen genommen worden, ſo hetten ſie es doch
hernach zahlen muſſen, wie wohl die zu Grimma
von deme, daß wieder bezahlet were worden,
nichts wiſſen wollen, ſo iſt doch durch fleißige un
terhandelung undt vmb Verhuthung Uncoſten des
rechten dahin behandelt worden, undt durch Hein
rich von Storſchedel, dem Aeltern, als Erbherrn
der benandten zwey Dorffer, Cannewitz undt

Den
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Denckewitz ſambt dem Schencken, welcher all
hier geweſt, auß gutwilligteit undt keiner Pflecht
bewilliget, daß der Jtzige undt Kunfftige Kretzſch—

mar Jahrlichen undt Erblichen zu Cannewitz
dreq faß bier allhier zu Grimma zu hohlen, ver

pflichtet ſein ſoll; Es iſt iſt auch abgehandelt
und bewilliget, daß im Jeden der genannten
Dorffer ein Schneider undt ein Leineweber ſein
ſoll, doch ſollen die Schneider alleine in die Dorf
fer, do ſie ſitzen, arbeithen, undt daß Handtwerck
außerhalb der Dorffer nicht treiben, auch weder
in die Statt Grimma, noch in die Meil weges des
lincks vmb Grimma eingebethen, arbeithen, oder
arbeit machen, alles bey Straffe 5. fl. halb dem
Gerichts-Herrn, darinnen ſie verbrochen, und
halb dem Schneider Handtwercl zu Grimma, zu
erlegen, undt do die Gerichte nicht Hulffe leiſten
wurden, ſollen dieſelben unſerm gnadigſten Herrn
10. fl. ſtraffe verfallen, undt zugeben, verpflich—
tet ſein; Es ſollen aber beruhrte Schneider kei
ne LehrJungen ſetzen, do ſie aber ihre Kinder
daß Handtwerck unterweiſen wollen, ſoll ihnen
ſolches nachgelaſſen ſein, doch wo ein Schnei—

der oder ein Leineweber ſich in eines Statt oder
flecken nieder ſetzen will, ſoll der oder dieſelben
daß Handtwerck in Staten gewinnen, alles bey
Straffe, wie oben; Es ſollen auch die Handt
wercksmeiſtere der andern Leuthe kinder in ge—
winnunag ihrer Handtwercke, nicht hoher denn
andere Leuthe ubernehmen, Vndt die Leineweber

Dd 5 in
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in den gedachten Dorffern ſollen alleine umb das
trohn arbeiten, vndt nicht auff den kauff, undt
zu verhandeln machen.

Es ſollen ſich auch die von Grimma keiner
gewalthſamer thaten hinforder wo einig verbre—
chen aller dieſer obbeſchriebenen Artickel halben
uberfunden, anmaßen, ſondern daſſelbige bey

dem ordentlichen Gerichtsherrn ſuchen, die ſich
auch in deme allenthalben Jedesmahl wie obſte
het, mit gebuhrlichen Einſehen unnachlaßiglich
halten undt erzeigen ſollen, alles bey Straffe 20.
Fl. ſo offt ſolches von einem oder andern theile
uberſchritten, oder ubertreten wirdt, Unſern gna
digſten Herrn, dem Churfurſten! zu Sachßen rc.
zu entrichten, welches alles gedachter Heinrich von
Starſchedell vor ſich ſeine Erben undt Nachkom

men, undt ihre Leuthe, deßgleichen der Rath zu
Grimma, Jhre Burger undt Handtwercks-Mei—
ſtere alſo von allen theilen bewilliget undt ange
nommen, undt deme veſtiglich zu geleben zugeſa

get, Vrkundtlich rc.

Die Dorffer der Churfurſtl. Schulen zu
Grimma undt das Guth Nimbtzſchen.

(Fer Kretzſchmar zur Großen-Pardau hatt Vier
Biere zu brauen, dieſelben zu veruerzapffen,

aber keines bey Vaßen, Vierteln, Tonnen, oder
halben Tonnen zu verkauffen;

Aber
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Aber den Nachbarn in Dorffe mag er bey
Vierteln, Tonnen, und halben Tonnen, von ſei—
nem erbraueten Biere im Dorffe außzudrincken,

wohl laſſen; Er ſolle aber mit denen zu Grimma
anheben undt auffhoren, auch nicht mehr, denn
auff ein gantzes 28. Schfl. undt auff ein halbes
14. Schfl. undt nicht mehr Grimmiſch Maß uf

Jedesmahl ſchutten, und ſoll in ſeiner willtühr
ſtehen, gantze oder halbe Biere zu brauen, doch
daß er das obernantte Ziehl nicht uberſchreite, undt

allewege wenn er brauen will, ein Zeichen beym
Rathe hohlen, undt ſoll auf dem Leipzigiſchen Mi
chaelis Marckt ein Vaß frembdt Bier undt nicht
mehr daruber einzulegen haben, undt ſoll beruhr—
ter Kretzſchmar von Nativitatis Mariae an, biß
uff Johannis des Teuffers kein ander Bier, den
Grimmiſch zu holen, undt außzuſchenken fug ha—
ben, alles bey Poen 10. fl. ſo offt er in einen
oder mehr Artickeln obbemeltes ſtraflich befunden,
halb der Furſienſchule undt die andere Helffte den
Rath zu Grimma zu erlegen, aber von lohannis

des Teuffers biß uf Natiuitatis Mariae ſoll be—
melten Kretzſchmar frey ſtehen, Bier zu hohlen,
wo er will, undt ob er gleich ein faß zu Jeder
Zeit, wenn Nativitatis Mariae voruber iſt, noch
im Keller, ſo er zuvor eingeleget ungefahrlicher
weiſe ubrich hette, ſoll ihme daſſelbe außzuſchen

cken ohn gefahr ſein, Jedoch, daß er das ober—
wehnte Ziel des faßes oder halbes nicht uberſchreit
te, alles bey Poen wie oben; Aber das Dorff Groſ

ſen—
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5ien-Pardau, deßgleichen nachfolgende Dorffer
der Furſten-Schulen undt dem Guthe Nimbtz
ſchen zuſtandig, Nemblich Hoffgen Kaditzſch,
Sckorduß, Foörſtgen, Großbothen, Kleinbothen,
Schadell, dieſelben alleſambt undt ein ieder be—

ſonder den beyden Schencken im Dorffe Kaditzſch
und Großenbothen von Nativitatis Mariae biß
Johannis Baptiſtae kein ander Bier außjzuſchen
cken, in Gemeinen oder ſonſten zu hochzeiten, Kir
meſſen undt Kindtauffen, undt, wie es Nahmen
haben mag, die zu Grimma zu hohlen, befugt
ſein, aber von lohannis Baptiſtae biß uf Nati-
vitatis Mariae mogen ſie Bier holen, wo ſie wol—
len, alles bey Poen 10. fl. wie oben, halb der
Furſtenſchule, undt die andere Helffte dem Rath
zum Grimma zu erlegen;

Handwerckere.

Zur Großen-Pardau, Ein Schmidt, Ein
ca/ Schneider, drey Leineweber, daruntter ei—
ner, der daß Geleuthe einnimbt, ein Stellma
cher, doch, daß er keine neue Rade mache, zum
Hoffgen ein Leinweber, zu Kaditzſch ein Leine—
weber, weil ihr aber Jtzundt viere da ſein, undt
ſehr arm, ſollen dieſelben ihr Lebetage allda ge
duldet, aber darnach nicht mehr, den zweene Erb
lich alda gelaſſen werden, zu Großbothen ein
Schneider undt zwey Leineweber, daruntter ei

ner



nebſt Privilegien u. andern Verordn. 429

ner ein Kirchner, zu Kleinbothen ein Leineweber
und mag der Schneider zu Großbothen auch mit
zu Kleinbothen arbeithen, zum Schadell ein Lei—

neweber, zum Forſtgen ein Leineweber, undt der
itzige Schneider, weil er lebet, wann er aber
ſtirbet, ſoll dieſes Ohrts keiner an der ſtatt, ein
Schneider zu Kaditzfch, wie oben vermeldet wor
den, undt dieſer Schneider, der Jtzundt zum
forſtgen, undt uf ſeinen Todtes fall, darnach der
zu Kaditzſch ſoll nur den vier Dorffern, Forſtgen,
Hoffgen, Kaditzſch undt Sckorditz arbeithen, ſon
ſten nach keiner Arbeit gehen, vielweniger in dem
Grimmiſchen Circkel der Meile weges einige Ar—
beit machen;

E—s ſollen auch die Leineweber kein Garn auff
feilen kauff verkauffen, undt keine leinewandt auff
feilen kauff machen, ſondern allein denen Leu—
then umbs Lohn arbeithen, auch die Schneider
kein tuch kauffen, damit zu handthieren, es ſol
len auch die Leineweber undt Schneider keine Lehr—

jungen ſetzen, ſondern allein mit einen Geſellen
Jhr Handtwerck treiben, aber ihre Kinder undt
andere mogen ſie wehl ihre Handtwerck lernen,
welcher ſich aber in einer Statt oder Flecken ſe—

tzen will, der ſoll daß Handtwerck in einer Statt
gewinnen, alles bey Poen 5. fi. halb dem Ge
richtsherrn, dacinnen die Verbrechung geſchicht,
undt die andere Helffte dem Handtwercksmeiſter

zu Grimma zu erlegen;

Es
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Es ſollen auch die Schneider undt Handt—
wercksmeiſtere zu Grimma die armen Leuthe auff

den Dorffern, wann ſie ihnen Arbeith bringen,
fordern, undt ſie mit dem tohne nicht uberſetzen;

Do es aber geſchehe, undt die Leuthe ſolches kla—
gen wurden, ſoll der Rath gebuhrliche Verſchaf
fung darauff thun; Es mogen auch in obbemel—
ten Dorffern Fleiſcher undt Zimmerleuthe wohl
wohnen, Aber andere Handtwercker, uber dieſe

oben benandt, ſollen doch nicht gelitten werden.

Ambts-Dorffere.

(So viel des AmbtsDorffere betrifft, iſt be
funden, daß nachfolgende Dorffer, Nehm—

lich Neunitz, Zemnitz, Nauendorff undt Hohn
ſtadt ſchuldig ſein, Bier von Nativitatis Mariae
biß uf Johannis des Tauffers nirgendt anders,
den zu Grimma zu hohlen, welches ihnen auch
alſo zu thun, befohlen bey Poen 5 fl. halb dem
Ambte, undt halb der Statt Grimma, zu erle—
gen; Aber nach Johannis Baptiſtae, biß auf
Nativitatis Mariae mogen fie zu Grimma, oder
wo ſie wollen, bier hohlen; Keine Handtwercker
ſollen ſie halten, den ein Jedes ein Leinweber, aber
weil jetzo zu Zeunitz eine arme Frau iſi, die mit
ihrem Sohne das Handtwerck treibet, ſoll die—
ſelbe auf Jhre Lebetage, darnach aber kein

Schnei
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Schneider allda geduldet werden, bey Poen
wie oben.

General Arrtickell.

Maeriln auch die Statt Grimma uber die von
Adell geklaget, daß ſie denſelbigen ihren

alten gebrauch nach zuwieder wie ſie dann es
im rechten wieder Valtin Pflugk ſolches erhalten
und die Floſſe durch rechtliche Abſchaffung der
Wehr alleine ganghafftig, ohne Zuthun der von
Adell gemacht:) ſich Floß Wahre, als Bretter,
ratten, Holtz undt dergleichen zu kauffen unter—
ſtanden; Dokegen die von Adell angetragen, daß
ſie es zu ihrer hauslichen Nothurfft am Waſſer
heruntter zu kauffen befugt ſein ſollen, ſonderlich
nicht an ihrer Staat, ſondern einen ziemlichen
weg davon, als es ihre Vorfahren auch alſo ge
halten, alles lauts eines Artickels, ſo ſie zu ih—
ren Gebrechen auch ubergeben, undt wieder die
von Grimma geleget, welches die von Grimma
nicht geſtandig geweſen, mitt anzeygung, daß es
uber zoo. Jahr alſo gehalten, undt daß etwa
die Furſten von Sachßen 2c. vor vielen langen
Jahren etzliche von Adell ſelbſt verſchrieben, den
ſeibigen zu ihrer Nothurfft doch kegen einen Ke-
verſs, undt ohne abbruch ihrer gerechtigkeit ſol—
chen kauff vergonnen wollen, wie der Briefe viel
vorhanden, undt ſie ſolche ihre freyheit weit uber

Men—
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Menſchen G.edenken ſtattlich zu erweiſen, derhal—
ben davon nicht abſtehen wollen, haben wier ent—
lich dieſe Klagen dahin gericht, undt die von
Grnunma vermocht, daß ſie bewilliget, wann et

wa Einer von Adell, ſo nicht außerhalb, ſondern
in ihren Circk des Grimmiſchen Kreyßes geſeſ—
ſen, bey ihnen anſuchen wurde, ihnen zur No—
thurfft ſeiner Gebaude, Holtz, Breter, Latten,
Stuben, undt anders auff floſſen zu Kauffen,
verſtatten undt zulaſſen, daß ſie alsdann ihnen
auß nachbarlichen Willen Kegen einen gebuhrli—
chen Reverſs, daß es ihnen zu keiner einfuhrung
oder abbruch ihrer Gerechtigkeit gereiche, Nach
laſſung thun, undt ſich darinen freundtlichen undt
nachbarlichen verhattenwollen, doch, daß die
von Adell ſolch Holtz alleine zu ihrer ſelbſt hauß
lichen Gebaude gebrauchen, auch die floße an
keinen Ohrt, dan an der Statt Grimma, an
fahren, undt anlehnen ſollen, welches auch die
von Adell alſo angenommen, Undt dieweil von
wegen Gemeiner Landtſchafft deſſelbigen Ambtes
Grimma unter andern beſchwerlich vorbracht,
undt geklaget worden, daß Je zur Zeit in der
Statt Grimma Vnterſchiedtliche undt ungleiche

Gebunde der Vaß undt Virtel befunden, alſo
daß der arme Man bißweilen in demſelbigen
uberfortheilet, damit nicht hinforder in dem falle
Keinem theile nichts nachtheiliges weiter entſte—
hen durffte: So iſt dim Rathe von wegen ihrer
Burgerſchafft durch den Rath verwilliget, undt

zuge
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zugeſaget, wo es hinforder iemandes auff dem
Lande, der ſich Bier in die Stadt erholet, und
kauffe, deſſelbigen Gebundes, als wate es klei—
ner denn vor Alters geweſen, und billich ſein
ſolte, beſchweren thete, deßgleichen ob die Bur—
gerſchafft ander Gebunde, denn in ihrer Statt
gemacht, undt Bier belegen, welches vielleicht
großer und volliger, denn Jhre Gebunde ſein
mochte, ſo ſoll Jeglichen theile zu verhuthunge
obgemeltes Vortheils frey ſtehen, ob man ſol—
ches wolte durch die Ohme nach ledigung des Vaſ—
ſes, oder Viertels, ſich erkunden haben, Nehm—

lichen alſo, daß hinforder ein Rath eine rechte
undt gewohnliche Ohme Eines Bier Eymers
verordnen ſollen, Jn welchen Jhres Maßes
Sechßig Kandeln als Maß gehen, undt wo
nun Jemandes uffn Lande Verdencknuß druge,
als were obbemeldt daß Vaß oder Virtel zu ge—
ringe, ſo ſoll ihme in ſeiner Jegenwerttigkeit von
des Raths Gemeinen hierzu ſonderlich vereyde—
ten Diener dem allewege von dem begehenden thei

le, einen Pfennig von einen Virtel, Vndt von ei
nem Vaße zweene Pfennige gegeben werden ſollen,

ſolche Virtel oder Vaß bey dem Rohrkaſten am
Markte durch demſelbigen Eymer geahmet, undt
geignet werden, welcher Eymer Funffe ein Grim

miſch Vaß, vndt zwey undt ein halber Eymer
ein Virtel machen ſollen; Wurde den in der
Ohme befunden, daß ſolch Vaß oder Virtel mehr
oder weniger hielte, den gemeldet, ſo ſoll dem

Handbibl. II. Th. Ee Kauf
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Kanffer undt Verkanffer an dem beredten Kauff—
gelde zu Munkerung undt Mehrung der Sum—
ma, eine Jegliche Kandel ſo weniger oder mehr
befunden, Jedes werths abgezogen, undt zuge—
leget werden ſollen, Jedoch ſoll dem Kauffer des
Biers in alle Wege gebuhren, undt zuſtehen, die—
ſelbigen Vaß undt Virtel, ſo er indeß nicht un—
terlaſſen wollte, zum forderlichſten nach Erledi
gung in die Statt zu bringen, wo aber daſſelbi—
ge von ihm verwahrloßet, daß die Vaßer zer—
lechzet, oder zu Ahmen unduchtig, ſo ſoll er fer
ner damit nicht gehoret, noch zugelaſſen werden,
ſo ſoll der Bauers Man allewege verpflicht ſein,
auff ſeine Uncoſten, daß Vaß oder Virtel wie
derum binden zu laſſen, damit man zur gebuhr
lichen Ahme wiederum kommen konnte, auff daß

auch der Verwechßelung halben der Vaß undt
Virtel nicht muthwillige Gefahr vorgenommen,
ſo ſoll ein Rath alle Vaß der Burgerſchafft durch

ein gebranndt Zeichen mercken laſſen, darnach
ſich hinforder ein Jeglich theil zu richten haben
moge, auch iſt dem Rathe zu Grimma angeſa—
get undt Eingebunden, daß ſie bey ihrer Bur
gerſchafft ſo viel verſchaffen, undt mit Ernſt
fleißig anhalten ſollen, undt wollen, daß des
Ohrts guth undt tuchtig bier zur Nothurfft ge—
brauen, und gemeine Landſchafft damit verſor
get werden mochte, welches alles obgedachte von
Adell, vor ſich ihre Erben undt Nachkommen
undt ihre Leuthe, deßgleichen der Rath zu Grim—

ma,
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ma, ihre Burger undt Handtwercksmneiſtere, alſo
von allen theilen gewilliget, undt angenommen,
undt dem Veſtiglich zu geleben, zugefeget; Zu

Urkundt haben Wier obgemelte Comm,ſſarien
unſere Petſchafften hieruntter aufgedruckt, ge—
ſchehen, undt geben zu Grimma Luciae nach Cyri

ſti unſers lieben Herrn Geburth Im 1517.
Jahre.

Neue Floß-Ordnunge,

Wie ein Jeder, wann gefloßet wirdt, mit
Kauffen undt Verkauffen auch ſonſten ſich

halten ſoll, auffgerichtet ao. 1571.

(Erſtlichen, wann auff dem Waſſer floßwahre,
ſie ſeindt von Bretern, Pollwercken, ſtu

Ee 2 ben,
Nachher iſt 1697. von den darzu verordneten
Churfur ſtlichen Commiſſarien abermals eine

Floßordnung fur die Stadt Grimma aufgerich—
tet worden, die man aber nochmals verandert
und erweitert, auch nebſt den daruber ertheil—

ten konigl. und Churfurſtl. Confirmationen vom

5. Nov. 1717. im Druck unter folgenden Ti—
tel herausgegeben hat: Der Stadt Grimma

revidirte



436 Xii. Statuten der Stadt Grimma,

ben, Latten-Schindeln, undt dergleichen ankom—
men, ſo ſell des Raths darizu verordneter Die—
ner den ſlopern, ſo dieſelbicen Waaren zu ſtan
dig ſein, alsbaldt bey des Raths willkührlicher
Stiruff Ernſtlich anzeigen, undt gebithen, daß
ſie ſolche Wahren alleſambt ihme anzeigen, undt
nahmhafftig machen, darauff er als dan einen Je—
den Floßer uber alle ſeiner Wahren einen Zettel
oder Pallet, welches der Floßer bey ihme fordern,
geben ſoll, wenn ſolches geſchehen, die Wahren
ausgetragen, geſchrencket undt hernach verkauf—
fet werden, ſo ſoll der Kauffer dem Zettel oder
Pallett daruber vom floßer fordern, undt des
Raths Schencken undt Diener, ſo ihme denen
daruber geben, wiederumb anzeigung, waß undt
wie viel er erkaufft, zu ſtellen, undt uberanttwor
then, bey ſtrafe eines guten ſchockes, ſo offt hier
inne verbrochen, undt ubertreten, undt ſoll dem
Schencken von Jedem Schock Breten Einen
Pfennig undt von Jeder Stuben undt Pollwer—
ge Vier pf. als balde er gekaufft Einzuſchreiben

geben;
Nichts

revidirte und allergnadigſt confirmirte Floßord

nung, nach welcher die anhero gefloßte Bret
und Holzwaaren zum Verloſen ſamt derſelben
Stapelgerechtigkeiten. Grimma in 4. 44 Bo
gen. S. (Klotzſch) Sammil. zur Gachſ. Geſch.

6 B. S. 247.
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Nichts im Waſſer zu kauffen.

(s ſoll Niemandt Breter, Schindein, noch
keineiley Holtzwerck, daß die floßer bringen,

kauffen, s ſey denn zuvor auß den Waſſer ge
dragen, hey ſtrafe eines Guten ſchocks, außge—
ſchloſſen, Polwerge, ſtuben undt ander groß

Zimmer-holtz.

Wann die Wahren ſollen weggefuhret

werden.

—iemand doll ſein erkaufftes Holzwerck ehe dann—W uf den dritten tag, nachdem es in Wein—

keller angeſaget, undt eingeſchrieben, von ſtat—
ten werden noch hinweg fuhren laſſen, es ſey waß

vor Gattung es wolle, bey ſtraffe 1. fl.

Pollwerge.

Geiin Einwohner, Es ſey Bottger, oder wehr
wo er wolle, ſoll des Jahres nicht mehr, denn
ein gantz Pollwerck uffn Wiederkauff kauffen,
bey Poen Eines guten ſchockes, wer aber Holz,
Breter, Latten, undt anders zu ſeinen Bau be—
darff, der mag deſſen ſo viel ihme von nothen,
an waſſer erkauffen, doch daß er daſſelbigen Jah
res nicht wieder verkaufft, noch ſich mit ſeiner
Anzahl, ſo er ſonſten uf ſein Hauß uff Wieder

Ee 3 Ver
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Verkauff zu kauffen hkat, behelffe; Do auch Je
mandes Pollwerqe zu ſeinem Bau kaufe, dieſel
ben alsdann nicht verbrauchen, ſonderm ufs an—
dere Jihr verkauffen wurde, derſelbe ſoll glei—
chergeſtaldt ein gutt ſchock zur ſtraffe gebin, ſo offt

verbrochen undt hierwider gehandelt wüdt;

Pollwerge auszuheben.

Maurden Pollwerge im Waſſer auff Wieder—
 Verkauff gekaufft, undt die Bottger oder
andere Burger des bedurfften, ſo migen ſie daſ
ſelbe Pollwergk gantz in dem Gelde, den Tag,
als es gekaufft, weil es noch im Waſſer ſteht,
wiederumb annehmen, undt demjenigen, der es
gekaufft, 6. gl. vor ſeine Muhe geben, Do aber
derjenige der ein Pollwerck Breter, ſtuben, oder
Latten außgehoben, nicht den kauff recht zugeſa—
get, ſondern vorgeſchlagen, undt theuerer anzei
gen wurden, ſoll er dem Rathe 1. fl. zu Straffe
geben;

Anlangende Baume.

Q iuffet Jemandes Eintzelne anhangende bau
un me, undt ein ander Burger wolte die zu
verbauen haben, ſoll dem, der ſie kaufft, weil
ſie noch in Waſſer liegen, Einen gl. vor ſeine

Muhe
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Muhe geben, Vndt ſoll ein Jeder Burger die
Einzelne anhangende Baume, ſo er kaufft, dem

Schencken einzuſchreiben, anſagen, undt ihm 3.
Einzelne vor den Vierten theil eines Pollwergks
Einzelne Baume, vor ein halb Pollwergk undt
14. oder auffs meiſte 15. Baume, vor ein gantz

Pollwergk zugeſchrieben, undt ſeine Anzahl undt
Gerechtigkeit abgerechnet werden, bey Sttraffe

eines guten Schocks.

Stuben, wie viel derer ein Jeder Burger
zu kauffen.

Nelcher Burger 3. Marck ſchoßet, ſoll ei—
ne ſtuben, wilcher 4. oder 5. oder 6.

Marck ſchoßet, zwo Stuben, undt welcher 7.
8. 9. oder 10.. Marck uf ſeinem Hauße ſchoßet,
deß Jahres 4. ſtuben zu kauffen, macht haben,
undt nicht daruber, undt ſoll niemand uf 2. oder
z. Hauſer ſondern allein auff ein Hauß, ſo er
biwohnet, Stuben oder einige Wahren kauffen,

bey ſtraffe 10. fl.

Stuben, wann Einer die verbrauen will,
mag er ſie einen andern außheben.

W urde Jemandt von beſeſſenen Burgern Eine

—8
Stube Schindeln, oder ander Holtzwergk

Ee 4 Jhme
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Jhme ſelbſt zu verb auen bedurffen, undt hette
daß niche bekommen mogen, der mag eine ſtu
ben, weil die noch im Waſſer ſtehet, den Erſten
tag annehmen, Jedoch daß er deme, der ſie kaufft

hat, 5. gl. vor ſeine Muhe gebe, undt ihme auch
au ſeiner Zahl abgehen, undt abgerechnet werde,
wie es denn von allen außgehobenen Wahren ver

ſtanden werden ſoll, Wer ſich des auffhebens,
es ſein ſtuben, Pollwergke, Bretter, Latten oder
Schindeln unterwinden wirdt, der ſoll dem Ra
the Einen fl. zur ſtraffe geben;

Badeſtübichen.

(Es ſollen alle kleine Stuben undt Badeſtubi—
chen den ſchencken einzuſchreiben, angeſaget,

undt Jedesniahl vor ein Klein Stubichen, ſo
unter 6. oder 7. Ellen iſt, 2. Schock Breter ge—
rechnet, undt einen Jeden an ſeiner Zahl abge
rechnet werden, wurde es aber uber g. oder 9.
Ellen haben, ſoll es vor eine große gerechnet

werden;

Bretter, wie viel derſelben ein Jeder Burr
ger des Jahres zu kauffen Macht hatt.

(Fin jeder Burger, Er ſey Tiſcher, Bottger oder
wer er wolle, wenn er ſie gleich zu ſeinem

Handtwercke bedarff, undt verarbeithet, ſoll auff
ein
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ein Jahr, auff eine Marck, ſo er dem Ratte ſchoſſet,
nicht mehr, den Vier ſchockBretter zu kauffen befugt

ſein, er kauffe dieſelben im erſten oder andern
Waſſer deß Jahres, ſtehet (wie mit allen Wahren
gemeynet) zu eines Jedern gefallen, oder Willkuhr
bey Poen von einen Jeden ſchock Bretter, ſo viel
der Einer, wer ſein Geſchoß gekaufft hat, einen

Gulden;
Es ſollen auch die Eintzeln Mandeln halbe

undt gantze Schock Bretter, ſo eintzeln gekaufft,
Jedesmahl dem Schencken Einzuſchreiben, anae-
ſaget undt dem kauffer an ſeinen Summen undt

Gerechtigkeit abgekurtzt, die einzeln Bretter unter
einer Mandel ſoll kein Kauffer verkauffen, ſon
dern den Armen gelaſſen werden, ben ſtraffe eines

Guldens;
Bretter zu eines Bau auſzuheben.

Murde Jemandt ein ſchock Bretter oder zwey
undt nicht druber zu ſeiner Nothurfft be

durffen, der mag ſie auch in dreyen Tagen, nach
dem ſie geſchrancket, an einem Ohrte (außgeſchloſ—

ſen die Bretter) annehmen, undt demſelben, der
ſie gekaufft hatt, von Jedem ſchock Einen Gro
ſchen vor ſeine Muhe geben;

Bretter am Waſſer nicht wieder zu verkauffen.

CDein Burger ſoll am Waſſer kein Schock Bret
Vb ter wieder verkauffen, undt wegfubren, bey
ſtraffe Einen Gulden, von Jeden ſchocke, ſondern

Ee ſoll

2
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ſoll dieſelben zuvor in die Stadt vor ſeine thure
fuhren, undt abladen laſſen, deßgleichen ſoll Nie
mandes Macht haben, Bretter vom Waſſer in
die Scheune zu fuhren, er gebe denn dem Rathe
daß Geleithe davon, als 2 gl. alles bey ſtraffe, wie

oben beruhrt;

Latten und Schwarthen.

Pedermann ſoll hinforder die Latten undt
D Schwarthen, ſo uf Wiederverkauffen am
Waſſer gekaufft, dem Schencken im Weinkeller
anzuſchreiben, alsbalde anſagen, undt ſellen
ihme Jeder Zeit vor zwey ſchock latten ein ſchock

brett an ſeiner Zahl abgerechnet undt do einer
Latten oder Schwartten den erſten Tag außgeho
ben, Jhme auch von Jeden ſchock einen Gro—
ſchen undt vor ein halb ſchock 6 pf. vor ſeine Mu

he, geben.

Pfoſten.
Es ſoll ein ſchock Pfoſten vor zwey ſchock Bret

ter gerechnet undt zingeſchrieben werden.

Schindeln, wie viel Ein Jeder Burger zu
erkauffen.

Gs ſoll keiner, der 4. oder 6. Marck ſchoßet,
nicht mehr, den uff ein Jahr 120. ſchock

Schindeln kauffen, deßgleichen der 2. oder Z.
Marck ſchoßet, Go ſchock ſchindeln kauffen, wer

daß
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daß ubertritt, ſoll von Jeden Sechzig zwantzig
Groſchen zur Straffe geben;

Schindeln zur Nothurfft eines Baues
außzuheben.

NDb Jemandt Schindeln zu ſeinem Notkwen—
digen Bau bedurffte, der mag die denſelben

tag von deme, der ſie kaufft hatt, annehmen, undt
dem Jenigen, der ſie gekaufft hatt, Von Jeden
Schock Einen Pfennig geben;

Felgen.

Caette Jemandt Felgen auff Wieder Verkauff
 gekaufft, undt ein ander Burger bedürffte
ſie, der ſoll deme der ſie gekaufft, von Einem
ſchock 6 pf. vor ſeine Muhe geben;

Rudeln, Stangen und Platzſchen, Holz
wer das zu kauffen.

ODiemandt ſoll das Platzſchen Holtz, RudelnV undt ſtangen, wie daß nakmen haben mag,

kauffen, auff Wieder Verkauffen, es ſey ein oder

außerhalb der ſtatt, ſondern allein, die es verbauen
wollen, oder dem Rathe zugelaſſen ſein, die es
forder zur Noturfft ihres Baues erkauffunge bey
ſtraffe eines gulden;

Straffe
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Straffe derer, ſo die außgehabene Wahren
nicht verbauen.

Wer am Waſſer Stuben, Bretter, Pollwer—
ge, Latten, Schindeln oder Holtzwerck

zu ſeinen ſelbſt eigenen gebauden zu verbauen,
einen andern außhebet undt daſſelbige nicht
thut, ſondern fordt an einen andern verkauf—
fete, der ſoll dem Rathe von Jeder Wahre
ſonderlich ein gutt Schock zur ſtraffe geben;

Niemandes im Kauff zu fallen.

Es ſoll auch keiner dem andern in Kauff fal
V len, bey Straffe 30 gl.

Straffe derer, ſo einige Wahre Jenen durch
andern kauffen laſſen;

edermann ſo uff ſeinen Hauſe Floß-Wahren
J9 zu kauffen hatt, ſoll niemandts anders in
ſeinen Nahmen, noch von ſeinetwegen kauf—
fen, vndt ihme gleichfalls, als hette er ſie ſelbſt
kaufft auff ſeine Zahl zuſchreiben laſſen, viel—
weniger ſoll einer von einen andern, es ſeny
Burger oder Bauer, Einheimiſch oder nicht,
Geldt nehmen, und ihme zum beſten in ſeinen
Nahmen Kauffen bey Straffe Zehen Gulden;

Do aber einer Leibes-Schwachheit halber
Amts-oder ander Ehehafften Noth halben ſel—
ber nicht ans Waſſer gehen undt kommen kon

te,
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te, mag ihnen wehl einander ſeiner Nachbar
zum beſten Floß-Wahren einkauffen, doch daß
hierinnen kein Vortheil oder Bedrugk gebrau—
chet, bey obberuhrter Straffe;

Unter der Predigt nicht auszutragen.

Gein Holtzwerck, Schindeln, Bretter und
wo anders ſoll man Sonttage vor undt unt—
ter der Predigt nichts auß dem Waßer getra
gen und aufgeſchrancket, welches den floßern
ſoll gezeiget, verbotten werden, bey ſtraffe
5 gl. es wehre denn, eine große Noth vorhan
den, ſoll es zu Erkantnuß eines Erbaren
Raths ſtehen;

Wie ſich die von Adell an Waſſer zu kauf
fen haben ſollen.

FJie von Adell undt alle diejenige, welchen
Jnhalts auffgerichteten Vertrages in dem

Landtgebrechen anno 1555. an Waſſer zu kauf
fen, vergonſtiget wirdt, ſollen uber alle Wah—
ren erſtlichen Zettel, von des Raths Diener
fordern undt hernachmahls denſelben in Wein

keller neben dem gebuhrlichen Revers mitt brin—
gen laßen rc.

Dieſe Artickel ſind durch E. E. Rath der
Statt Grimma heute Dienſtags nach Judica
im 1571. Jahre allenthalben uberſeben undt
nach gethaner Verleſung der Burgerſchafft mit

fleiß
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fleiß vorgeleſen worden, undt nachdeme ihme
ein Erbar Rath dieſelben hinforder zu verbeſ—
ſern, zu mehren, oder zu mundern vorbehal—
ten, ſeindt dieſelben mit unten auffgedruckten
der Statt kleinern Jnſiegel eonkirmiret undt
beſtatiget; 2c.

Revers
Des Waſſer Baues halben, welchen der

Rath zu Grimma gethan.

HPſir Burgermeiſter undt Rathmanne der
Statt Grimma, vor unß undt unſere

nachkommende Rathe, undt wegen gemeiner
Statt hiermit kegen manniglichen bekennen
undt thun kundt, Nachdem uns durch Gottes
ſtraffe daß Gewiſſer in verſchienen 70. Jahre
an unſern Muhlwehre undt ſonderlich am Ufer
unſers Wehrs daruber mercklichen großen
Sohaden gethan, daß zu beſorgen, da wier ſol—
chen Werth nicht faſſen undt die riß mitt Kor—
ben außfullen undt außbauen werden, daß unß
an unſer, undt Gemeiner Statt Muhlen ein
unuberwundlicher Schade entſtehen undt erfol—

gen mochte;
Vndt aber der Ehrenveſte und Hochgeachte

Herr Barthel Lauterbach, Churfurſtl. Sachſ.
Landrenthmeiſter undt Hauptmann zu Noßen
auff unſer unterthanigſtes Bitten undt Anſu—
chen an ſtatt undt von wegen des Churfurſten
zu Sachßen undt Burgkgraff zu Magdeburgk,

un—
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unſer gnadigſter Herr, gnadigſt bewilliget,
daß wier zu Verhutung großern Schadens an
gedachten unſern Wehrte undt Ufer ins Waſ—
ſer Korbe werffen, undt die Riſſe undt Locher
außbauen mogen, weil ſolches der Statt undt
Gemeiner Burgerſchafft zur Wolfarth undt
Beſten gereichen thut, daß wir ſolches nicht
vermocht haben wollen, ſondern unß alleine
auß Gnaden zu gemeinen Nutz vergonſtiget
undt nachgelaſſen, dergeſtalt, do ſolcher unſer
Bau Hochgedachtes Unſers gnadigſten Herrn
Schulen allhier undt dem Kloſter Nimbtzſchen

an ihren Ufer, Grundt undt Boden zu Scha—
den undt Nachtheil gereichen wurde, daß wir
unß ſolches Bauens ferner enthalten ſollen
und wollen; Des zu Urkundt haben wir den
Jtzigen Verwalther Anthonij Riehzehnhayn
dieſen unſern Revers daruber zu ſtellen, Vndt
mit unſern Statt Grimma kleinen Jnſiegel
wiſſentlichen beſiegeln laſſen; Actum Donner—
ſtags poſt Urſulæ den 25. Octobr. Anno 1571.

Donatio der Gerade.
luier Richter vndt Schoppen der Statt Leip

zisg bekennen hiermit offentlich, daß uff
heute dato vor uns erſchienen iſt, der Achtbare
undt Hochgelahrte Herr N. N. der rechten Do-
Ctorn, undt hatt vorgetragen, daß Fr. Kuni—
gundt N. N. Peter undt Hanſen ihren beyden
Sohnen willens wehre, eine Uebergabe undt

Do-
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Donation Ehliger fahrender habe, in ihrer frau—
lichen Gerechtigkeit gehorich zu thun, Aber all—
dieweil ſie bey dem Uebel zu gehen undt vor
Unß zu erſcheinen geſchickt, hatt gedachter
Herr Doctor gebethen, deren Herrn Richtern
M. N. und den Achtbaren Hochgelahrten Herrn
N. N. beyder Rechte Doctor von Gerichts we
gen in ihr Hauß zu ſchicken, ſolche Gabe undt
Donation von gemelter Fraun Kunigundten
anzunehmen, welches uff ihre Bitte wier ge—
than; darauff hatt genannte Frau in Kegen—
warth der beyden Herrn bey lebendigen Leibe,
guter Vernunfft vndt vollkommner Geſund—
heit durch N. N. ihren ſonderlichen hierzu ge—
kohrnen undt beſtatigten Vormunde alles ihr
Haußgerathe, Kleyder, Bettgewandt, Sil—
bergeſchmeide undt anders, daß ſie fur ſich mitt
Zulaſſung ihres lieben Haußwirths, nichs da
uon außgeſchloßen, zur gerade undt fraulicher
Gerechtigkeit gehorig, und nach ihren Abſter—
ben Jhre nechſte Nifftel oder ſonſt Jemandes
haben oder fordern wolten, Erzeuget undt ge
kaufft, N. N. ihrem lieben Haußwirth, undt
dann Peter undt Hanſen ihren beyden Soh—
nen darumb das ſie ſolch Haußgerathe, Klei—
der, Bettgewandt undt Silbern geſchmeide
Niemandt anders gonnet, denn gedachten ih—
ren Haußwirth undt Sohnen zugeeignet gege—
ben, damit zu thun undt zu laſſen, alles Jh
res Willens undt gefallens ohne alle ihre oder
Jemandes Einrede undt wiederſage, welche

Ga
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Gaben alſo N. N. ihr Haußwirth undt Peter
ihr Sohn, vor ſich undt von wegen Hanſen ſei—
nes Brudern, ſo dieſer Zeit im Studio zu
Wittenbergk ſich entheldt, kegenwartiglich an—
undt auffgenommen haben, darauff alſobaldt
Frau Kunigunda ſolches Haußgerarhe, Kley—
der, Bettgewandt, Silbergeſconieide undt al—
les, ſo zur Gerade gehorig, undt ihr zuſtehen
mochte, ihren Ehemanne undt Sohne, auch
anſtatt des andern Sohnes Hanſen, mit Ueber—
reichung der Schluſſel gegeben undt tradiret
hatt, Alſo, daß ſte diß alles in ihre ſuchere Eu
gene Gewahr undt Gewalth genommen undt
empfangen haben, damit als andern ihren
Guttern ein ander beerben undt forder ihre
freunde, ob ſie immer am Leben ſern wurden,

beſtellen ſollen, wie es Gott der Alimachtige
nach ihres Jeglichen todlichen Abgang ſchucken
wurde; Damit aber Jhre nechſte Miffteln,
ſo ihren todtlichen Abgang erlelen mochten, ſich
dieſer Donation undt Uebergabe als unguldig
undt wieder recht beſchehen, nicht zu beſchweh
ren haben, ſo hatt mehrgemelte Frau Kuni—
gunda derſelben ihre Niffteln, wer ſie auch ſein
mochte, an ſolcher Gerade außgemachet undt
beſtellet, Jhren rothen Rock, Undiſch mit
Sammet verbraunet, undt dann ein brauner
lindiſcher Rock mit ſchwarzen Sammet ver—
bramet, vndt zweene Betten, vndt zwey
baar Leylachen, aber nicht die beſten, zwen tiſch—
tucher undt zweene Ringe 1ofl. werth, mit die—

Handbibl II. Th. Ff ſen
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ſen ſoll dieſelbige gänzlichen zufrieden ſein,
undt weiter auf ihre fahrende habe keinen An—
ſpruch haben; Demnach gedachte Frau Kuni
gunda ihren Ehemann undt Sohne gebethen,
zu ſolcher Uebergabe undt Donation, ſo die
Frau bey lebendigen Leibe gethan, unſer De—
cret undt Bekrafftigung umb mehrer Sicher—
heit zu geben, undt zu interponiren, daß wier
Richter undt Schoppen alſo gethan, mit un
ſern Decret interponiret uf ihrer aller Bitte
auch ſolche Donation undt Ubergabe in unſer
Schoppenbuch ſchreyben laſſen, undt ferner
N. N. undt ſeinen Sohnen eine wahrhaftige
Copey unter unſern Jnſiegell gegeben; Altum.

Eine andere Donation,

—f heute Montag nach Exaudi ao. 1586. iſt
B der Erbare W. W. undt Frau Urſula, ſein
Eheweib, vor Richter undt Schoppen erſchie
nen, undt hatt allda Er N. N. gebethen, den
Ehrſamen undt vorſichtigen N. N. zu nachfol
gender Handelung von Gerichtswegen ſeinem
Weibe zu einem Vormunde zu beſtatigen, wel
ches alſo nach ſeiner Bitte geſchehen; Als ha—
ben gedachter N. N. undt ſein Eheweib ange—
zeiget, daß ſie vermittelſt gottlicher Hulffe, durch
ihrer beyder fleiß undt Muhe eine ziemliche
Nahrung erlanget, auf daß nuhn wan ihr eines
nach dem Willen Gottes mit Tode abginge,

Jbhrer
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—e—dern und dem Vberlebenden vorfallen mochte,
wehren ſie bedacht, Kegen einander krafftig
Vermachtnuß auffzurichten, undt haben dem—
nach gedachter Bernecker undt ſein Weib mit
undt durch bemelten N. N. ihren hierzu erkohr—
nen, undt vorn Gerichte beſtatigten Vormun—
den einander alle ihre Guther allhier undt an—
derswo, beweglichen oder vnbeweglichen, wor—
an daß ſey, nichts außgenommen, daß ſie
itzund haben, undt kunfftige Zeit uberkommen
undt erlangen, krafftiger Weiſe zugeeygnet,
ubergeben undt auffgelaſſen, dergeſtaldt, wenn
ihr eines verſturbe, daß daß andere, ſo am Le—
ben geblieben, den halben theil aller ihrer bey—
derſeits Guther, wie obſtehet, durchauß fur
ſich Eugenthumlich haben undt behalten ſolle,
undt den andern halben Theil ihren Kindern,
die ſie in ſtehender Ehe zuſammen erzeiget, ge
treulich undt vnvermundert herauß reichen undt
fahren laſſen ſoll, doch alſoö, daß die Eltern
von den kindern unbedranget ſein undt bleiben
ſollen, Nehmlich, daß daß uberbleibende Jh—
ren Kindern ſolchen halben theil uf einmahl zu
geben nicht verpflichtet ſein, ſondern auff ta—

ge Zeiten, und nach gelehgenheiten undt er—
kantnuß derſelbigen überlebenden, auch dar
nach es befindet, daß ſich ihre tochter undt der—
ſelben kunfftige Manner in die Nahrung ſchi—
cken werden, damit ihr Handel nicht zuriſſen

Ffe wer
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werde, undt in Verderb kommen, welches ih—
nen beyder alſo uff ihre fleißige Bitt von Ge—
richtswegen iſt gereichet undt geliehen worden;
Actum ut lupra;

Gerade in der Statt Leipzigk.
(Stirbet der Mann, ſo ſoll daß Weib, daß

am Leben bleibet, behalten alle ihre Klei
der, daß beſte Bette mit zwey Kuſſen und zween
betttuchern, ein Oberbette und Decke; Waß
ſonſten vorhanden zur Gerade gehorende, daß
ſoll ſie die helffte nebmen, undt die andere helf—
te ſoll den Kindern bleiben; Wehren aber kei
ne kinder vorhanden oder am Leben, ſo ſoll die
Frau ihre volle Gerade nehmen, wie landtleuff—

tig iſt c.
Seirbet aber die Frau bey des Mannes Le

ben und leſt Tochter, ſo ſoll denen Tochtern die
Helffte aller Gerade gehoren, auß ihres Vat
ters undt auß ihrer Mutter Guthe, undt die
andere Helffte ſoll der Vatter behalten undt
der Tochter Antheil ſoll er ihnen zu Nutze keh—
ren, ſo beſt, als er kann. Stirbet aber dem
Mann folgendt eine Tochter, die keine tochter
nach ſich leſt, ſo ſoll er derſelben Tochter nech
ſten Nifftel eine Nifftel Gerade geben, gleich—
wie nechſt hernach geſchrieben; Jſt aber keine
tochter vorhanden, ſo ſoll der Mann der frauen
nechſten Geſpinne, der verſtorbenen fraun be
ſte baar Kleider undt ein bett nechſt dem beſten,

daß
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daß ſie gelaſſen hatt, zwey Leylachen, zwey
Küuſſen undt ein Oberbette folgen laſſen,
waß mehr vorhanden iſt ur Gerade, geho—
reud, daß ſoll der Mann behalten; Eme
ſolche Gerade ſollen auch einer fraun Soh—
ne, die itzo Wittbe verſtirbet undt keine toch—
ter nach ſich verlaſt, der Nifft“ln von ſich zu
geben ſchuldig ſein; Leſt aber die Wittbe Toch—
ter nach ſich undt Sohne, ſo ſollen die Sohne
ihren ſchweſtern die Helffte der Gerade geben,
undt die andere Helffte vor ſich behalten, wo
der ſchweſtern weniger, oder gleich ſo viel iſt,
als der Sohne, iſt aber der Schweſtern meht,
als der Sohne, ſo ſoll die Gerade nach der
Perſohnen Anzahl getheilet werden; Undt ob
hierwieder auch Sachſichs recht, Statut: Will—
kuhr oder Gewohnheit der Statt Leipzig wek—
ren, dieſelben ſollen hiermit abgethan ſein, doch
unterſchiedlich den Vertragen, letzten Willen,
Eheſtifftunge, undt andern die allbereit gewil—
liget undt in Zukunft auffgerichtet werden;

Heergewette Cronica Erneſti Protuf:
Pol 29.

OGeyßer Heinrich der Vogler genandt, als er
 anno 920. mit den Vngern in Manßburgk
geſchlagen, hatt er die State in Sachſen wie—

der Ungarn befeſtiget, die ſachßen zum kriege
geubet, auch daß Heergewette aufgeſetzet undt

georduet rc.

Ff3 gu
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Zu Leiptzigk gehoren zum Heergewette
folgende Stucke.

(in geſattelt Pferdt, Ein Kuſſen,
Der Pettſchafft Ein Tiſchtuch,

Ringk, Eine Qvehle,
Ein Schwerdt, Deer Mannes tagliche
Die Bucher, ſo man vor Kleider,

ſich gebrauchet, Zwey Schuſſeln,
Der beſte Harniſch zu Ein Fiſch Diegel,

eines Mannes Leibe, Ein Hohl oder Schuſ
Ein Bette nechſt dem ſelringk.

beſten Drey Leylache.

Waß von denen Stucken vorhanden, iſt
man ſchuldig zu geben undt nichts mehr, Solch
Heergerathe gehoret dem Sohnen, do deren
nicht ſein, dem Nechſten Schwerdt Magen
außn ſtaten undt Enden, do mans herwieder
folgen leſt, in Mangelung deren allen nimbt
es der Rath undt wendets zu Gemeinen
Rutze“);

Ge
v) Dieſe eingeſchobene und eigentlich nicht zu den

Grimmiſchen Urkunden gehorige Nachrichten
ſind, weil ſie in dem von mir in Handen ge
habten Mſcte, zugleich mit verzeichnet wareu,

mit Fleiß beybehalten worden.
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Gerade in Ampt Grimma.
Gyſeenn ein Weib ſtirbet undt leſt nicht Toch

ter, ſondern ihre leibliche Mutter, oder
ihre Schweſtern, ſo folget der Mutter oder
dem Schweſtern zur Gerade:

Erſtlichen,
Deß Weibes Kleider, außgeſchloſſen des

Weibes beſtes Kleidt beheldt der Mann, die
Kalben, ſo nicht trachtig ſein, alles feder
Vieh, als Ganſe, Hunner undt Entten, flachs,
Lein undt die Brechen undt Hecheln, Kiſten
undt Kaſten, Truhen undt ſiedeln, darinnen
ſie die Frau ihre gerethe, kleyder undt Schmuck
gehabt, Alles weiber gebäaude, Jtem die Lauff—
Schweine, außgenommen, was Kuntzſche ſein
Leinewandt geſchnitten, undt ungeſchnitten,
Betten undt Leinen-Gerethe, außgeſchloſſen
der Geſinde-Betten, ſo muß auch dem Manne
ein Gebett Bette bleiben, und ein gedeckter
Tiſch, tuch undt Handtavehle;

Zur Nifftel Gerade
gehoren,

der verſtorbenen frauen beſte baar Klei
der,

Ein Bette nach dem Beſten,
Zwey Kuſſen,
Ein baar Leylachen,
Eine Decken, oder Ober-Bette uberzogen;

Fol—



456 Xlll. Statuten der Stadt Grimma,

Folget ein Eydt, welchen ein Unterthaner
ſeinen Lehnherrn, oder den Verwalthern

der Chur Furſtl. Schulen zu thun ſchul—
dig undt pflichtig iſt.

Mi d. und J. ſchwere undt gelobe mit auff—
D gehabener Handt undt fingern, Mundt
undt Zunzen, Meinem gnadigſten Herrn, dem
Churfurſten zu Sachßen, daß ich Seiner Chur—
furſtl. Gnaden undt dem Verwalther dieſer
loblichen Lantſchulen allhier zu Grimma Jeder
zeir in allen ziemlichen undt billichen Sachen
will gehorſam, getreuw undt gewehr ſein,
Meins anadigſten Herrn undt ermelten Schu—
len Schaden ſo viel nur muüglichen helffen bewah
ren undt alles Guttes Nutz undt fromen helffen
ſchaffen, auch, waß ich ſchuldig undt pflichtig
zu Jeder gebuhrlichen Zeit reichen, geben undt
thun, deßgleichen bey dem Gerichten undt der
Gemeine gehorſamb zu ſeyn, undt ſolches nicht
zu unterlaſſen, als mir Gott helffe und ſein
heyliges Worth durch Jeſum Chriſtum unſern
lieben herrn undt Scelichmacher. Amen.

Soli Deo Gloria.

Druckfehler und Verbeſſerungen.
12 Rot. Z. J. ſtatt z lies j..57 Z. 19. lies die Barons von Hauwald.

Hsi. Net. ues Eccard.
155. in der Note, kies Leuckfelds uud Geneal. Adel Hiſt.

197 Z. 25 liea Blutruuſt.202. Z. 5. lies Beſchwer.
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